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„„ oE S AN: 


Zu den Schwächen des Kaiſers Wilhelm I, für defen glänzende 
Eigenſchaften wir ſtets warme Anerkennung gehabt haben, gehörte 
ſeine Stellung zu der Frage über die Berechtigung des Duells. Er 
hat ſich nicht allein geweigert, der herrſchenden Sitte entgegenzutreten, 
ſondern er hat für ſeine Ueberzeugung von der Nothwendigkeit des 
Duells Ausdrucksweiſen gefunden, die bis dahin unbekannt waren. 
Er hat Offiziere aus der Armee ausgeſchloſſen, die nicht etwa die 
Annahme eines Duells verweigert, ſondern nur auf Befragen ihrer 
theoretiſchen Ueberzeugung von der Unzuläſſigkeit des Duells Ausdruck 
gegeben hatten; ja er hat Offiziere befragen lafen, ob fie den Coder 
des Duells als für ſich bindend anerkennen und ſie im Falle einer 
verneinenden Antwort gleichfalls aus den Liſten der Armee geſtrichen. 

Als vor einigen Wochen in einem ultramontanen Blatte die Nach⸗ 
richt auftauchte, es ſeien Schritte vorbereitet, durch welche die Sitte 
des Duells eingeſchränkt oder gar gänzlich abgeſchafft werden ſoll, 
ſetzten wir dieſer Nachricht Unglauben entgegen. Nunmehr liegt aber 
eine Thatſache vor, welche darauf hindeutet, daß dieſe Gerüchte einen 
wahren Kern haben müſſen. Ein höherer Beamter, Conſiſtorialrath 
Balan, der zugleich Offizier der Reſerve iſt, hat eine Schrift heraus⸗ 
gegeben, in welcher er die Unverträglichkeit des Duells mit den Ge- 
boten des Chriſtenthums in kräftigen Worten auseinanderſetzt, und 
es liegen unzweldeutige Anzeichen dafür vor, daß dieſe Schrift, die 
bei Lebzeiten des Katjers Wilhelm nachtheilige Folgen für den Ber- 
faſſer gehabt haben würde, die Billigung einflußreicher Kreiſe findet. 

Es würde als ein großer Fortſchritt zu begrüßen ſein, wenn 
dieſe Anſichten weitere Folgen hätten. Wir halten es für ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Anſchauung, das Duell ſei im Intereſſe des mili⸗ 
täriſchen Ehrbegriffs vollkommen entbehrlich, auch in Offizierskreiſen 
ſehr weit verbreitet iſt und daß ſie nur aus Rückſichten der Disciplin 
bisher nicht ansgeſprochen werden konnte. Es ift bekannt, daß die 
katholiſche Anſchauung das Duell ſchlechthin verwirft. Wenn Kaiſer Wilhelm 
die Frage, die er den drei Brüdern Grafen Schmiſing⸗Kerſſenbrock hat vor: 
legen laſſen, ob ſie mit der Inſtitution des Duells einverſtanden ſind, an alle 
katholiſchen Offiziere gerichtet hätte, fo würde er von den meiſten dieſelbe 
Antwort erhalten haben, die er von dieſen drei Brüdern erhalten hat. 
Die dogmatiſche Anſchauung der evangeliſchen Kirche iſt aber nicht um 
ein Haar anders, als die der katholiſchen, und wir glauben, daß wenige 
evangeliſche Geiſtliche zu finden ſein werden, die ſich dazu hergeben, das 
Duell auch nur bedingungsweiſe zu rechtfertigen. Die Nothwendigkeit, 
ſich auf ein Duell einzulaſſen, enthält in vielen Fällen geradezu 
einen Gewiſſensdruck. Eine öffentliche Meinung, 
die Abänderung beſtehender militäriſcher Inſtitutionen richtet, kann ſich 
naturgemäß im Dffizieröftande nicht geltend machen. Die Anregung 
dazu kann von Niemandem als dem oberſten Kriegsherrn ausgehen. 
Würde eine ſolche Anregung aber gegeben, ſo würden viele tapfere 
Offiziere, welche in jedem Augenblicke bereit ſind, im Kampf vor dem 
Feinde ihr Leben willig dahin zu geben, ſie mit Freuden begrüßen, 
und von den übrigen würde bei Weitem die Mehrzahl nicht die Em⸗ 
pfindung haben, daß dadurch dem militäriſchen Ehrgefühl irgend ein 
Abbruch geſchehen ſei. 

Wenn Jemand einem unberechtigten Angriff auf ſeine Ehre aus⸗ 
geſetzt geweſen iſt, und wenn dann das Gericht, die Aufſichtsbehörden, 
die Kreiſe der Berufsgenoſſen erklären, daß der Angreifer unberechtigt, 
frivol gehandelt habe, wenn dann der Angreifer in eine entſprechende 

Strafe genommen iſt, wenn der Angreifer, der ſelbſt dem Offizier- 
corps angehört hat, als unwürdig aus demſelben entfernt wird, fo 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Ehre des Angegriffenen unberührt 
geblieben iſt, und wenn demſelben angeſonnen wird, er ſolle ſeine 
Ehre nun noch mit Blut reinwaſchen, ſo iſt das nicht das Ergebniß 
des natürlichen Rechtsgefühls, ſondern der Ausfluß einer willkürlichen 
Satzung. Wir können ſo weit gehen, zuzugeben, daß Jemand, der 
einem gewiſſen Stande angehört, durch ſeine Ehre gezwungen iſt, ſich 
der Sitte dieſes Standes zu unterwerfen, aber wir können niemals 
zugeben, daß eine ſolche Sitte, wenn ſie in ſich verkehrt iſt und ihre 
Entſtehung poſitiven, fehlerhaften Anordnungen der Staatsgewalt ver⸗ 
dankt, unverändert aufrecht erhalten werden muß. 

Wir haben wiederholt mit aufrichtiger Genugthuung anerkannt, 
daß in unſerer Berufsarmee nicht die geringſte Neigung obwaltet, 
überflüſſiger Weiſe Duelle herbeizuführen. Raufluſtige Naturen, die 
in das ſtehende Heer eintreten, werden ſehr ſchnell aus demſelben 
wieder entfernt. Unſere Offiziere befleißigen fih in ihrer Mehrzahl 
einer ernſten und ſtrengen Lebensführung. Sie vermeiden es, ſich 
in böfe Händel einzulaſſen; fie vermeiden es, in Geſellſchaften zu 
kommen, in denen ſie in ſolche Händel verwickelt werden könnten. 
In den Kreiſen, in denen ſie ſich bewegen, pflegt das Leben in ſo 
bemeſſenen Formen zu verfließen, daß fih ein Anlaß zu Händeln kaum 
ergiebt. Seit Jahren haben wir keinen Fall gehört, in welchem zwei 


wären, es ſei denn, daß das Familienglück des Einen durch eine 
Handlung des Anderen — worden ſei, und in einem chen 
Falle hört dann freilich alle Philosophie auf. 

Anders verhält es ſich mit den Offizieren der Reſerve. Dieſe 
müſſen ihrem bürgerlichen Beruf nachgehen. Sie können ſich nicht 
auf die Kreiſe beſchränken, die ihnen zufagen, fondern müſſen ſich in 
die Kreiſe begeben, in die ihr Beruf fie treibt. Sie konnen hier in 
Conflicte verwickelt werden, die fie weder vorausgeſehen noch gewünſcht 
haben. Und ſie ſind nun gezwungen, Verwicklungen, in die ſie ihr bürger⸗ 
licher Beruf gebracht hat, nach den Geſetzen des militäriſchen Ehrencodex 
auszufechten. Wir ziehen hieraus nicht etwa die Folgerung, daß der 
Ehrencodex für Reſerveoffiziere ein anderer fein müſſe, als für Difi- 
ziere der ſtehenden Armee; im Gegentheil, das halten wir für 
ſchlechthin ausgeſchloſſen; wir ziehen nur die Folgerung, daß 
der militärische Ehrencodex einer ſtrengen Prüfung unterzogen werden 
muß, darauf hin, ob er nicht einer Verbeſſerung fähig iſt. 

Der Ehrencodex gebietet, daß man fih nicht in ein Duell einlaſſen 
darf mit Jemandem, der ſatisfactionsunfähig it. Satisfactionsunfähig 
ift aber Jeder, der Handlungen begangen hat, die gegen die An- 
ſchauungen der Geſellſchaft über Recht, Sittlichkeit und Anſtand in 
gröblicher Weiſe verſtoßen. Wir haben immer die Meinung gehegt, 
daß hiernach auch derjenige für ſatisfactionsunfähig gehalten werden 
muß, der leichtſinnig, böswillig, frevelhaft mit dem guten Rufe eines 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Andern umgeht. Gerade von der Anſchauung ausgehend, daß die 
Ehre ein höheres Gut it als Leben und Vermögen, muß man doch 
zu der Folgerung gelangen, daß derjenige, welcher dieſes Gut in 
frevelhafter Weiſe antaſtet, nicht glimflicher beurtheilt werden darf als 
der, welcher fih an dem Vermögen eines Andern vergriffen hat. 
Aber ſchon eine leichtere Verletzung der Ehre kann dadurch einen frevel⸗ 
haften Charakter annehmen, daß ſie nicht in angemeſſener Weiſe ent⸗ 
ſchuldigt wird. Um das Unweſen des Duells aus der Welt zu ſchaffen, 
bedarf es in der That nur des ernſten Willens dazu. Was dem 
Prinz⸗Gemahl in England gelungen iſt, wird in Preußen den Hohen⸗ 
zollernkönigen nur leichter gelingen. 

CCC oer a E AE Ea AEREE: Sea EE e a t 

Deutſchland. 

& Breslau, 21. April. [Zukunftspläne des Fürſten 
Bismarck.] Die „Poſt“ hat ſich berufen gefühlt, einen Zuſammen⸗ 
hang des Fürſten Bismarck mit jenem vielbemerkten Artikel der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“, welcher die Antrittsrede des neuen Reichskanzlers 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe einer ſehr wenig wohlwollenden Kritik 
unterzog, in Abrede zu ſtellen. Auch die „Hamburger Nachrichten“ 
ſelbſt haben in der Angelegenheit das Wort ergriffen. Sie behaupten 
gleichfalls, daß Fürſt Bismarck den Artikel weder verfaßt noch ver⸗ 
anlaßt habe. Daran hat Niemand gedacht, daß der Artikel eine Auf⸗ 
zeichnung oder ein Dictat des Fürſten darſtelle. Der Begriff „ver⸗ 
anlaſſen“ aber iſt ein recht unbeſtimmter und verſchiedener Deutung 
fähig. Vielleicht hat Fürſt Bismarck in ſeiner Unterredung mit dem 
Beſitzer des „Hamburger Blattes“ den Gedanken Ausdruck gegeben, 
welche dann durch die Vermittelung der Redaction der Oeffentlichkeit 
überliefert worden ſind, ohne ihm direct den Auftrag dazu zu er⸗ 
theilen; dann hätte der Beſitzer, bezw. der Redacteur aus eigener 
Initiative gehandelt und Fürſt Bismarck hätte im gewiſſen Sinne 
den Artikel nicht „veranlaßt“. Im anderen Sinne aber wäre er doch 
als der geiſtige Urheber deſſelben zu betrachten. Und eine ſolche Ver⸗ 
muthung findet in den weiteren Ausführungen der „Hamburger Nach⸗ 
richten“ nur ihre Stütze. Sie bemerken, daß, auch wenn das 
Gegentheil der Fall wäre, d. h. wenn Fürſt Bismarck dem Artikel 
wirklich naheſtände, kein Menſch Grund hätte, ſich darüber zu entrüſten, 
da dem Fürſten wie jedem anderen Staatsbürger das Recht zuſtehe, 
ſeine Meinung in Wort und Schrift zu vertreten. Sie fügen hinzu, 
daß Fürſt Bismarck wohl nicht der Mann wäre, ſeine Meinung 
zurückzuhalten, wo es ihm nützlich erſcheine, ſie zu äußern. „Dazu 
wird ſich“, ſo fahren ſie fort, „die nächſte Gelegenheit im preußiſchen 


die ſich auf Herrenhauſe bieten und ſpäter im Reichstage, für den der Fürſt binnen 


gegebener Friſt ein Mandat ſicher annehmen dürfte.“ Es wird ferner 
als „lediglich ſelbſtverſtändlich“ hervorgehoben, daß Fürſt Bismarck die 
Verbindung mit der Preſſe nicht völlig abbrechen werde. Man könne 
von ihm nicht erwarten, „daß er mit ſeinen Aemtern zugleich ſeine 
politiſche Kraft, ſeine Vaterlandsliebe und das Bedürfniß verloren 
habe, mit der öffentlichen Meinung in Fühlung zu bleiben und ſie 
nach feiner Ueberzeugung zu beeinfluſſen!“. Er ſei keineswegs gewillt, 
fortan den müßigen Zuſchauer der Ereigniſſe auf der Weltbühne ab⸗ 
zugeben. Zu dieſem Zwecke bilde die Preſſe das naturgemäße Er⸗ 
gänzungsmittel, wenn die vom Herrenhauſe und Reichstage gebotene 
Gelegenheit nicht ausreiche. Dieſe Eröffnungen der „Hamburger 
Nachrichten“ treten mit dem Anſpruch einer gewiſſen Authenticität auf; 
ſollen wir jedoch zu ihrer Glaubwürdigkeit volles Zutrauen faſſen, 
fo wird uns nichts anderes übrig bleiben, als die An- 
nahme, daß Fürſt Bismarck ſelbſt ſie in dem einen oder anderen 
Sinne „veranlaßt“ habe. Und ſo wird es ſich wohl auch verhalten. 
Moͤglicherweiſe hat er die „Hamburger Nachrichten“ dazu auserſehen, 
fürderhin ſeinem Rechte, durch die Aeußerung ſeiner Auffaſſungen die 
oͤffentliche Meinung zu beeinfluſſen, Geltung zu verſchaffen. In jedem 
Falle find es hoͤchſt intereſſante Dinge, die fie zu berichten wiſſen. 
Danach koͤnnte es alſo mit dem von den Zeitungen colportirten Aus⸗ 
ſpruche des Fürſten „Le roi me reverra“ feine Richtigkeit haben. 
Und es ſtände uns bevor, ein in Preußen noch nie dageweſenes 
Schauſpiel zu erleben. Fürſt Bismarck iſt gegangen, weil er das von 
ihm mit einer Zähigkeit ohne Gleichen befolgte Regierungsſyſtem nicht 
laͤnger aufrecht zu erhalten vermochte. 
ſeine Regierungsweiſe mit der ihr eigenthümlichen Methode und den 
Maßnahmen, welche ſie ins Leben gerufen hat, für richtig und er⸗ 
ſprießlich; er wird alſo an der neuen Regierungsweiſe, welche ſich nach 
der Rede Caprivis nicht in allen Punkten mit der ſeinigen decken 
wird, allerhand auszuſetzen haben und mitunter in die Oppoſition 
gedrängt werden. Die lange Reihe der Miniſter, welche in Folge 


von Meinungsdifferenzen mit dem Kanzler von ihren Poſten gewichen Dos 


find, die Delbrück und Camphauſen, Falk und Eulenburg, Kameke 
und Friedenthal haben ſich ſo gut wie gänzlich vom politiſchen Leben 
zurückgezogen; was hätte Fürſt Bismarck geſagt, wenn ſie im Parla⸗ 
ment und Preſſe gegen ſeine Politik frondirt hätten! Aber hiervon 
ganz abgeſehen: es war ja gerade das Charakteriſtiſche für das Bismarck ſche 
Regime, daß er jegliche Oppoſition gegen die Regierung, mochte ſie 
auch durch noch ſo triftige ſachliche Gründe geſtützt ſein, als eine 


vaterlandsfeindliche Kundgebung anſah. Oder hatte er nicht ſowohl 
die Oppoſition gegen die Autorität der Regierung als gegen ſeine 
eigene perfönliche Autorität im Auge? Man möchte es fat glauben, 
wenn er wirklich ſelber die unbedingte Autorität der Regierungs⸗ 
gewalt nicht mehr anerkennt und feine perfönliche Ueberzeugung 
gegen ſie 
Kanzler häufig genug den kaiſerlichen Willen für ſeine Politik geltend 
gemacht hat. ; 
geweſen ift, der ihre Fortführung unmöglich gemacht hat. Ein um fo 
Rien, ae Licht müßte auf eine Oppoſttion von feiner Seite 
allen. 
das Recht beſtreiten wollten, auch weiterhin nach Kräften in die 
politiſche Entwicklung einzugreifen; wir würden ſogar eine gewiſſe Ge⸗ 
nugthuung darüber empfinden, wenn ſein künftiges Auftreten dadurch, 
daß es eine ſelbſtändige Kritik der Regierungshandlungen in ſich 
ſchließt, die ſchoͤnſte Illuſtration dafür bildete, mit wieviel Grund die 
freiſinnige Partei fein Regierungsſoſtem bekämpft hat, welches ſich be⸗ 
mühte, das Recht der freien Meinungsäußerung in den Staub zu treten. 


auszuſpielen gewillt iſt. Hinzu kommt, daß der 


Es iſt zweifellos, daß es ein anderer kaiſerlicher Wille 


Wir ſind gewiß die Letzten, welche dem Fürſten Bismarck 


Berlin, 20. April. [WTages⸗Chronik.] ueber das Ergebniß 


der bisherigen Berathung der Eiſenbahntarif-Commiſſion 


Selbſtverſtändlich hält er nur] 3 


citun 


Dinstag, den 22. April 1890. 


ſchreibt die „Lib. Corr.“: Mit der Ablehnung des Antrags Brömel 
in ihrer letzten Sitzung hat die Eiſenbahn⸗Commiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes ihre Berathungen über die Reform der Perfonentarife bez 
endigt und ſomit endgiltig ihr Votum gegen eine allgemeine 
Ermäßigung der Perſonentarife auf den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen abgegeben. Der Antrag des Abg. Brömel war der einzige, 
welcher der Commiſſion vorlag. Er beſchränkte ſich darauf, die noth⸗ 
wendigen Forderungen aufzuſtellen, und knüpfte in allen Theilen an 
bereits beſtehende Herabſetzungen und Erleichterungen an, deren Ver⸗ 
allgemeinerung er in erſter Linie befürwortete. Demgemäß ſchlug er 
vor, mindeſtens die Ermäßigung des Normaltarifs um 25 pCt., welche 
jetzt nur bei Retourbillets und Rundreiſeheften gewährt wird, allgemein 
für alle Billets einzuführen; damit ſollte dieſe Ermäßigung, von der 
jetzt in den erſten drei Wagenklaſſen nur etwa die Hälfte des Ver⸗ 
kehrs profitirt, auf die ganze andere Hälfte des Verkehrs und auf die 
vierte Wagenklaſſe ausgedehnt werden, welche jetzt von dieſer Ver⸗ 
günſtigung ganz ausgeſchloſſen iſt. Ebenſo ſollten nach dem Antrage 
die außerordentlich ermäßigten Sätze, welche jetzt bereits auf der Ber⸗ 
liner Stadtbahn beſtehen, auch auf den Verkehr Berlins und anderer 
Großſtädte mit ihren Vororten ausgedehnt werden. Um das finanzielle 
Riſico für die Staatsbahn verwaltung zu beſchraänken, wurde vorge: 
ſchlagen, die Reform eventuell zunächſt nur verſuchsweiſe auf einem 
beſchränkten Gebiet, alſo die allgemeine Ermäßigung in einem Di⸗ 
rectionsbezirk und den niedrigen Localtarif allein für Berlin oder 
eine andere Großſtadt einzuführen. Der Antragſteller wies nach, 
daß hierbei im ſchlimmſten Falle, d. h. wenn gar keine Steigerung des 
Verkehrs und gar keine ſtärkere Benutzung der hoͤhern Wagenklaſſen 
einträte, der Ausfall in den Einnahmen doch verhältnißmäßig nur 
gering fein konne. So fei bei einer 25procentigen Ermäßigung im 
Directionsbezirk Frankfurt a. M. hoͤchſtens ein Ausfall von 1100000 
Mark, im Directionsbezirk Hannover ein ſolcher von 1900000 M. 
zu befürchten, bei einer ſtärkeren Ermäßigung, die ſehr zu empfehlen 
fei, z. B. um 30 pCt., würden fih diefe Ziffern doch nur auf 
1600000 M. bezw. 2700000 M. erhöhen, während die Geſammt⸗ 
einnahme aus dem Perſonenverkehr jetzt pro Jahr ca. 190 Millionen 
Mark betrage. Bei einer Steigerung des Verkehrs um 10—15 pCt. 
würde aber ſelbſt dieſer Ausfall verſchwinden, bei erheblicherer Frequenz 
ſogar eine Mehreinnahme erzielt werden. Von den Mitgliedern der 
Commiſſion traten für dieſe Vorſchläge der nationalliberale Abg. Simon 
(Waldenburg), als früherer Eiſenbahndirector beſonders fachkundig, 
und der Abg. Pleß (Centrum) ein. Seitens der Regierungsvertreter 
wurde in erſter Linie wieder darauf hingewieſen, daß zwiſchen der 


preußiſchen und den anderen deutſchen Staatsbahn verwaltungen Vers Br g 


handlungen über eine Reform der Perſonentarife ſchwebten, und de 
die Regierung die vom Abgeordnetenhauſe etwa gefaßten Beſchlüſſe 
doch ert den Eiſenbahnräthen vorlegen müſſe, ehe fie ſich entſchlleßen 
könne. Als perſönliche Anſicht ſprach es ein Commiſſar aus, daß am 
wichtigſten und erfolgreichſten eine Herabſetzung des Tarifs für Retour⸗ 
billets ſein würde, welche ja eigentlich die Normalbillets ſeien. Nach 
Ablehnung des Antrags Brömel bleibt als Ergebniß der Verhand⸗ 
lungen der Commiſſion nur der bereits früher betreffs der Verein⸗ 
fachung des Tarifſyſtems gefaßte Beſchluß übrig, nämlich: die 
Staatsregierung zu erſuchen, bei den mit den deutſchen Staatsbahn⸗ 
verwaltungen ſchwebenden Verhandlungen dahin zu wirken, daß die 
Fahrkartenſorten eingeſchränkt und die reglementariſchen, ſowie dle 
tarifariſchen Vorſchriften für den Perſonenverkehr thunlichſt vereinfacht 
und auf allen deutſchen Staatsbahnen einheitlich geſtaltet werden. 

Wiederholt ſchon wurde von uns darauf hingewieſen, daß bie 
deutſchfreiſinnige Partei ſich in Bezug auf die innere Politik 
keinerlei Illuſionen hingebe und daß Niemand innerhalb der Partei 
geſonnen ſei, nach rechts zu ſchwenken. Die „Kieler Zeitung“ ſpricht 
ſich in einem Artikel über die Stellung der freiſinnigen Partei in 
demſelben Sinne aus, indem ſie ſchreibt: 

Dieſe Reden (der freiſinnigen Redner bei der Etatsberathung) werden 
hoffentlich auch dazu beitragen, die gefliſſentlich in den letzten Wochen in 
beſtimmten Organen umbergetragenen Gerüchte, daß ein Theil der frei⸗ 
ſinnigen Partei in der Erwartung des Anbruchs einer neuen Aera rechts 
zu ſchwenken beabſichtige, in das rechte Licht zu ſtellen. Woher dieſe Ge⸗ 
rüchte eigentlich ihre Entſtehung haben, en wir nicht. Es liegt zur 

eit auch nicht eine einzige, in weiteren Kreiſen bekannte Thatſache vor, 
welche zu einem ſolchen Schluſſe berechtige. Wir begreifen es, wenn in ge⸗ 
wiſſen Cartellblättern von der Sehnſucht eines Theiles der Freiſinnigen nach 
178 7 sfähigkeit“ die Rede iſt, daß aber weiter links ſtehende Organe 
ſich dazu hergeben, ſolche Gerüchte mit Wohlbehagen zu verbreiten, dafür 
fehlt uns das Verſtändniß. In dieſelbe Kategorie fallen auch die in 
einigen confervativen Zeitungen enthaltenen Bemerkungen über eine bevor⸗ 
ſtehende Verſchmelzung der Nationalliberalen mit einem Theil der 
freiſinnigen Partei. Eine ſolche a en iſt, zumal wenn es ſic 
abei um die Fractionen im Reichstag und Landtag handelte, ſicherli 
nicht An erwarten. Als die Vereinigung der zorkſchriftspartel und der 
liberalen Vereinigung im Jahre 1884 ſtattfand, wurde allerdings auch 
den weiter rechts ftebenden Liberalen der Zutritt ausdrücklich offen ge; 
laffen. Damals nahm die nationalliberale Partei immerhin noch eine 
andere Stellung ein als heute. Wie wenig die jetzige nationalliberale 


Partei den Anforderungen, wie fie der Liberalismus ſtellen muß, ent, 


ſpricht, das zeigt das Auftreten eines Theiles ihrer Organe und Mitgliedes 

Stanley, der ſonſt wenig redſelig iſt, wird nicht müde, jedem, der 
es hören will, feine Anſichten über Emin Paſcha auszusprechen. Während 
ſeines Aufenthaltes in Paris empfing er einen Correſpondenten der 
„France“. Er verwies ihn auf ſein demnächſt erſcheinendes Buch: 
„Wie ich Emin Paſcha wiederfand, wie ich ihn rettete“. Dieſes Buch 
ſoll alle Verleumder Lügen ſtrafen, da er in Wahrheit Emin Paſcha 
befreit, ja gerettet habe. Emin habe ſich geweigert, Stanley zu folgen, 
als er ihm zum erſten Mal begegnete. Dieſer kehrte nach neun 
Monaten zurück und fand Emin „gefangen, gekettet, als Sclaven“. 
Deshalb nahm er ihn nach Zanzibar mit. „Emin⸗Paſcha ift jetzt frei“, 
ſchloß Stanley, „er handelt frei als Mann, der feiner Handlungen 
Herr if. Verlangen Sie von mir keine Commentare. Ich könnte 
darauf nicht anworten.“ — Zu anderen Reportern äußerte er ſich noch 
viel gehäſſiger über Emin Paſcha. Er ſagte von ihm: Einen ärgeren 
Starrkopf kann man fih nicht denken .. Emin Paſcha, der, ein 
Forſchungsmann? Höͤchſtens ein Verwaltungsmann und vor Allem 
ein Deutſcher. Er wollte ſich nicht retten laſſen, man mußte ihm 
geradezu Gewalt anthun. Er hatte nur die Handels beziehungen im 
Kopfe, die er meinte anknüpfen zu können, Elfenbein, Gummi, die 
er nicht zurücklaſſen wollte und wegen deren er wieder, diesmal in 
deutſchem Dienſte, nach den Aequatorial⸗Provinzen zurückkehren will. 


g. | d 


edition: enſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Bofte 
Eater PR erib auf die Zeitun — 9 Sonntag einmal, Montag 


Der arme Mann iſt aber ſehr leidend. Der Dr. Parke meint, er] Conſiſtorlalrath Balan zu feiner Schrift von höͤchſten militäriſchen 


werde bald auch ſein zweites Auge verlieren, wenn er das Klima 
Afrikas nicht meide. . .. Wohl bekomm's ihm bei den Deutſchen!“ 
Aehnliche Worte ſprach Stanley auch zu einem Correſpondenten der 
„Times“. 


[Ueber die Aufzeichnungen der Kaiſerin Augufta] berichtet 
die „T. R.“: Die Sichtung der von der Kaiſerin Auguſta hinterlaſſenen 
Aufzeichnungen und Briefe geht ſeit einigen Wochen vor ſich und ſtellt ſich als 
1 Arbeit dar, da Schriftſtücke aus ſechs Jahrzehnten vorhanden 
find. Die Kaiſerin war ordnungsliebend und pietätvoll, was dem Nach⸗ 
laß IR Statten kommt, der fih inhaltlich auf die verſchiedenſten Gebiete 
vertbeilt. Neben Familienbriefen find es Correſpondenzen mit regierenden 
Fürſten, Stagtsmännern, Abgeordneten, Gelehrten und Künſtlern, die 
einen breiten Raum einnehmen. Dazu kommt der ausgedehnte ſchriftliche 
Verkehr mit Damen und Herren, die an der Spitze von Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten und Vereinen ſtanden. Hier iſt auch das Ausland ſtark ver⸗ 
treten, denn der 8 Spürſinn der edlen Fürſtin ließ ſich nicht 
leicht etwas entgehen, das ihr geeignet erſchien, nachgeahmt oder ſonſtwie 
verwerthet zu werden. Daher ihre Umſchau im weiten Gebiet der Huma⸗ 
nität und Menſchenliebe. Von allerwärts her kamen Dankſchreiben für 
Sn Wohlthaten, woraus erſichtlich wird, daß die vielen 
Schenkungen und Legate, die durch letztwillige Verfügungen Aia a die 
reiche Liebesthätigkeit der Kaiſerin nur zum Abſchluß brachten. ei bei⸗ 
ſpielloſer Bedürfnißloſigkeit und bei grundſätzlichem Verzicht auf Lebens⸗ 
Hau und Zerſtreuung erklärt es ſich, daß die Einkünfte der hohen 

ame jederzeit Summen für Andere übrig ließen. Wie auf des Lebens 
kleinſte Dinge, ſo erſtreckte ſich die Theilnahme der Fürſtin zugleich auf 
die ſchwierigſten Fragen der Religion und der Politik. Beſonders wo 
dieſe beiden zuſammenfielen, da trat die Kaiſerin fragend und rathend 
hervor, und neben der Correſpondenz mit dem proteſtantiſchen Staats⸗ 
mann Guizot in Paris ſeben wir ſie in lebhaften Verkehr treten mit katho⸗ 
ligen Kirchenfürſten und Ordensſchweſtern. Es würde von beſonderem 
zen A Viele fein, auch große Bedeutung zu rechter Würdigung der 
Kaiſerin Augufta haben, wenn ihre Correſpondenz mit aufgeklärten wie 
bigotten Katholiken bekannt würde. Sie hat die Gabe, ſich ganz in die 
Lage Anderer zu verſetzen, aber nicht die Reigung, über ihre proteitantifche 
Geſinnung den leiſeſten Zweifel aufkommen zu laſſen. Sie bleibt evan- 
aia guch wenn fie Empfindung für jede Culturkampfhärte hat. Die 
ch liche Hinterlaſſenſchaft der Kaiſerin findet zunächſt Unterkunft im 

rchiv des Königlichen Hauſes, und von dort — fo darf gehofft werden 
— nimmt ſie bald ihren Weg in die Oeffentlichkeit, um Gemeingut des 
Volkes zu werden. 


i [Der Zweikampf.] In unſerem Leitartikel geſchieht einer 
Broſchüre des Conſiſtorialraths Balan Erwähnung. Dieſelbe führt 
den Titel: „Duell und Ehre. Ein Beitrag zur praktiſchen Löſung 
der Duellfrage unter beſonderer Berückſichtigung der Verhältniſſe des 
deuiſchen Ofſiziercorps.“ Der Verfaſſer verwirft den Zweikampf unter 
allen Umſtänden und hält die Entſcheidung des Ehrengerichts und ge⸗ 
gebenen Falls des ordentlichen Gerichts für ausreichend, um die Sühne 
zu verſchaffen, die der beleidigte Offizier jetzt im Zweikampf ſucht. 
Wie die Disciplinargeſetze den Beamten, die Kammern den Anwälten 
und Aerzten die Möglichkeit gewähren, die Fleckenloſigkeit der Ehre 
eines Mitgliedes des Standes feſtzuſtellen, ſo ſoll das Ehrengericht des 
Offizlercorps durch ernſte Prüfung und ſorgfältigen Spruch jedem 
Offizier eine beſſere Genugthuung geben konnen, als er fie ſich mit 
der Waffe in der Hand zu ſchaffen vermochte. Der Verfaſſer erörtert 


im Einzelnen die ſchwierigen Fälle und kommt zu dem Reſultat, daß 


das Ehrengericht dem unſchuldig Angegriffenen eine glänzendere Ge⸗ 
nugthuung zu geben vermöge, als ein ruhmvoll beſtandener Zwei- 
kampf ihm hätte ſchaffen können. Der Verfaſſer erzählt, daß die von 


ihm ausgeſprochenen Gedanken in einem Kreiſe von höheren Beamten 
und Offizieren, welcher in regelmäßigen Zuſammenkünften „allerhand 
foriale und ethiſche Tagesfragen auf dem Grunde gemeinſamer chriſt⸗ 
licher Weltanſchauung zu erörtern pflegt,“ mehr Beifall als Wider⸗ 


ſpruch gefunden haben. Er hat dieſe Ausführungen ähnlich ſchon in 
der „Allg. Conf. Monatsſchr.“ veröffentlicht, wo fe unbeachtet blieben. 
Sie trugen damals auch nicht feinen Namen. Weshalb iſt er jetzt 
neuerdings mit offenem Viſir auf den Plan getreten? Er ant- 
wortet ſelbſt: 

Anläßlich eines jüngſt in Berlin vorgefallenen Duells mit tief bedauer⸗ 
lichem Ausgang, welches zwiſchen einem älteren Offizier und einem jungen 
Studenten ſtattfand, wurde von beachtenswerther Seite der Wunſch 
laut, unſere Anſichten über das Duell noch einmal in Kürze öffentlich aus⸗ 
plorege Man wird vielleicht einwenden, die 1 fci keine fo 

rennende, daß fie in unferer Zeit Anſpruch auf beſondere Beachtung und 


Berückſichtigung babe. Aber ſo gewiß die großen ſocialen Aufgaben, an 


deren Löſung unſer junger kaiſerlicher Herr mit fo geheiligtem Ernſt 
herangetreten iſt, jetzt in erſter Reihe Herz und Verſtand 


nehmen, welche ihren Kaifer und König in rechter Mannestreue nicht im 

Stich laſſen wollen bei Erfüllung ſeines hohen Zieles, „Mehrer des Reichs“ 
u ſein in dem edelſten Sinne des Wortes, ſo gewiß gilt das Alte: „Wo 
e Könige bauen, haben die Kärrner zu thun.“ 

Die „Bof. 


Ztg.“ bemerkt hierzu: Wie man uns verſichert, 


Stadt⸗Theater. 
Sonntag, den 20. April. 
„Nadeſchda.“ 
Große Oper in 4 Acten von Julian Sturgis, 
überfegt von Friedrich Fremery, 
Muſik von Arthur Goring Thomas. 


der 
Landtage zugehen ſoll, 
Kategorien der Subalternbeamten auch die Volksſchullehrer 
mit einem erheblichen Betrage bedacht. ; 
Mark würde, wie es heißt, ungefähr der fünfte Theil auf 
Etat der Volksſchullehrer entfallen. 


fer in Anſpruch 


Vertrauensmännern des heutigen Kaiſers veranlaßt 
worden, deſſen perſönliche Anſchauungen ſich den vor⸗ 
getragenen nähern. 


Erhöhung der Beamtengehälter.] Wie verlautet, werden in 
orlage über die Erhöhung der Beamtengehälter, welche dem preußiſchen 
neben den Unterbeamten und einzelnen 


Von den verfügbaren 18 Mill. 
en Beſoldungs⸗ 


(„La belle Irene“, ] die tätowirte Amerikanerin, erſchien am Sonn- 


abend Abend zum Schluß der Sitzung in der Anthropologiſchen Geſellſchaft. 


Nach einigen einleitenden Worten des Oberſtabsarztes 
erkunft, das Alter u. ſ. w. der zierlichen Tätowirten N dieſelbe den 
orſtandstiſch, ſtellte ſich dicht vor den Präſidenten, Herrn Dr. Reiß, bin 

und war bald von den anweſenden Herren der Wiſſenſchaft dicht umgeben, 

welche die wahrhaft künſtleriſch ausgeführten Tätowirungen anſtaunten 
und das freundliche Mädchen mit Fragen in engliſcher Sprache beſtürmten, 
auf welche ſie bereitwillige Antworten erhielten. Das Intereſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft wurde auch durch die Bemerkung eines Mitgliedes, das Amerika 
und ſeine Bewohner genau kennt und verſicherte, ſolche tätowirte Mädchen 
ſeien in Amerika nichts Seltenes und in je Muſeum für vierzig 

Pfennige zu ſeben, nicht beeinträchtigt. Irene's Photographien fanden 

ſchnellen Abſatz und erſt nach beinahe dreiviertelſtündigem Verweilen unter 

den Gelehrten wurde die Beſichtigung der „belle Irène“ und mit derſelben 
die Sitzung beendet. 

PR LEER Von den bei dem Röhrmooſer Eiſen⸗ 
bahnunfall Verunglückten erhalten jetzt zwei Leute folgende Entſchä⸗ 
digungen: 1) Notar ge bekommt eine Entihädigung von 43 M. für 
Kleider, 800—1000 M. Erſatz für Arzt und Apothekerkoſten, auf Koſten der 
Babnverwaltung jährlich einen dreimonatlichen Urlaub nach einem verordneten 
Bade, für dieſe Zeit eine beſondere Vergütung von monatlich 500 M. für 
einen aufzuſtellenden Amtsverweſer; endlich wird ihm bis zu ſeinem 
69. Lebensjahre (d. i. noch 12 Jan?) ein jährliches Einkommen von 
10 000 M. gewährleiſtet bezw. der Bahnfiscus zahlt die daran fehlende 
Summe. 9 Der Hutmacher Haberer erhält vorläufig für die Zeit vom 


r. Maas über die 


7. Juli 1889 bis zum ſelben Tage 1890 eine Entſchädigung von 2800 P., d 


und wenn fih feine Geſundbeitsverhältniſſe nicht beſſern, auch für die 
ferneren Jahre die gleiche Summe, ſowie außerdem die Koſten für Arzt 
und Apotheke. 

Prenzlau, 19. April. [Ein Proceß, ] der in der hieſigen Bevölke⸗ 
rung und weit darüber hinaus viel Aufſehen erregt hat, wurde heute vor 
dem biefigen Landgericht verbandelt. Die Anklage richtete fih gegen den 
34jährigen Rittergutsbeſitzer Erich Paul Joachim v. Rohr, den 
Jäger Carl Beck und den Kutſcher Hermann Krohn, ſämmtlich zu 

olleg wohnhaft, einem Rittergute, deſſen Beſitzer der erſte Angeklagte 
iſt. Es wird ihnen gemeinſchaftliche ſchwere Körperverletzung zur 
Laſt gelegt, wobei der Angeklagte v. Rohr ſich eines gezogenen Hirſch⸗ 
fängers bedient und das Leben eines Menſchen gefährdet haben ſoll, die 
beiden erſten Angeklagten ſollen ſich außerdem der Bedrohung mit dem Ver⸗ 
brechen des Todſtchlags ſchuldig gemacht haben. Ueber den Fall berichtet 
die „Voſſ. Ztg.“: Das Rittergut Wolletz wird von den Liegenſchaften der 
Stadtgemeinde Angermünde durch den Wolletzſee getrennt, ein ziemlich 
langes und breites Gewäſſer. Ungefähr in der Mitte deſſelben liegen 
wei Inſeln von 19, beziehungsweiſe 3 Morgen Größe. Wegen des Be- 
itzrechts dieſer beiden Inſeln ſchwebt ſeit längerer Zeit ein Proceß 
zwiſchen der Stadtgemeinde Angermünde und dem Angeklagten v. Robr. 
Der See gehört der Stadt Angermünde und die Jagdnutzung auf dem⸗ 
ſelben iſt zur Zeit an den Fabrikanten Dr. Frieſe zu Berlin verpachtet 
worden. Dieſer hat den Jagdaufſeher Bethmann damit beauftragt, den 
Jagdſchutz auf dem See, wie auch auf den beiden erwähnten Inſeln 
auszuüben, da letztere ſeiner Anſicht nach zu ſeinem Jagdrecht 
gehören. Der Angeklagte v Rohr ift anderer Meinung, er beanſprucht 
das Jagdrecht auf den beiden Inſeln für ſich und hat dem Pächter 
Dr. Frieſe, wie auch dem Aufſeher Bethmann Si wiederholt be⸗ 
wieſen, daß er ſein vermeintliches Recht mit allen Mitteln zu wabren ge 
willt ift.. Am Morgen des 3. Juni 1888 hatte ſich der Jagdaufſeber 
Bethmann in Begleitung des Klempnermeiſters Kennemann aus Anger⸗ 
münde mittels eines Kahns nach der kleinen Inſel begeben, um dort 
Staare zu ſchießen. Nur Bethmann war mit einem Gewehr ausgerüſtet, 
Kennemann führte nur einen dicken eichenen Stock mit ſich. Bethmann 
batte einen Staar geſchoſſen und ſuchte nach demſelben im Grafe. Plötz⸗ 
lich traten die drei Angeklagten aus dem Unterholze hervor, jeder mit 
einer Doppelflinte, von Nohr und Beck außerdem mit je einem Hirſch⸗ 
fänger bewaffnet. Der Angeklagte v. Rohr batte die Schüſſe auf ſeinem 
Gute gehört und war mit ſeinen Begleitern nach der Inſel gerudert, um 
die Perſonen, die in feinen Augen Jagdfrevler waren, feſtzuſtellen, von 
Rohr wandte ſich zunächſt an Kennemann mit der Frage, ob er der 
Dr. Frieſe aus Berlin ſei, und als dies verneint wurde, wandte er ſich 
gegen den ihm bekannten Jagdaufſeber Bethmann mit der Aufforderung, 
ihm das Gewehr auszuhändigen, welches Bethmann mit der Mündung 
nach oben, die rechte Hand im Abzuge hielt. Als v. Rohr auf ihn zuging, 
rief der Anne Nie ihm ein „Halt!“ zu. Nun riſſen die drei An⸗ 

eklagten ihre Flinten von den Schultern und ſpannten die Hähne. 
ethmann weigerte ſich trotzdem, ſeine Waffe auszuliefern; und 
erklärte dem Angeſchuldigten v. Rohr, daß er von dem Jagdpächter 
Dr. Frieſe mit der Ausübung der Jagd auf der Inſel betraut ſei. Nun 


iſt griff v. Rohr ihn plötzlich thätlih an, indem er ihn am Halſe packte. 


2 woa 


— 


Bethmann gab dem Angreifer einen Sloß, wurde nun aber gleichzeitig 
von den Angeklagten Beck und Krohn angegriffen. v. Rohr war in Folge 
des Stoßes zu Boden gefallen. Bethmann ließ ſein Gewehr fallen und 
erwehrte ſich anfangs auch der beiden 4 — Inzwiſchen hatte ſich 
v. Rohr wieder aufgerafft, er get nun Bethmann von hinten an, packte 
ihn in den Haaren und riß ihn rücklings zu Boden. Aber noch einmal 
clang es dem Jagdauſſeher, fih aufzurichten, trotzdem die drei Ange- 
lagten ihn niederzuhalten verſuchten. Nun zog v. Rohr feinen Hirſch⸗ 
fänger und ſchlug Bethmann damit über den Unterarm. Der Hieb ging 
bis auf den Knochen. Jetzt wurde Bethmann von den drei Angeklagten 
wiederum zu Boden geworfen und hierbei entlud ſich fein Gewehr, das 
er immer noch krampfhaft in der PUR feſthielt. Diesmal fiel er fo, daß 
er mit dem Geſicht nach unten lag. Die Bedienſteten des Angeklagten 
v. Rohr hielten ihn in dieſer Lage nieder. Krohn ſchien mit dem blankge⸗ 
zogenen Hirſchfänger einen Stoß nach dem Nacken des am Boden Liegen⸗ 
den führen p wollen, und nun wurde dem Klempnermeiſter Renne- 
mann, der bis dahin ein unthätiger Zuſchauer geweſen, bange, er rief 
dem Angeklagten Krohn zu: „So halten Sie doch ein, Sie bringen 
den Menſchen ja um!“ Dies gab dem Angeſchuldigten v. Rohr Veran⸗ 
laſſung, mit blankgezogenem Hirſchfänger auf Kennemann loszuſtürzen, 
wobei er die Worte ausſtieß: „Du wilh noch reden, Hund! u mußt 
ſterben!“ v. Rohr verſetzte Kennemann zunächſt mit der flachen * 
einige Hiebe über den Rücken, dann hieb er ihn aber noch zweimal mit 
der sten Seite über den linken Arm. Trotzdem Kennemann einen 
dicken Winterrock trug, drang einer der Hiebe doch bis auf den Knochen 
durch. Die Muskeln wurden in einer Länge von 11 Centimetern ge⸗ 
trennt. Der Verletzte hatte einen ſtarken Blutverluſt und Mühe, den 
Kahn zu erreichen, wo er ſich geborgen wähnte. Inzwiſ war es dem 
agdaufſeher Bethmann gelungen, ſich von Beck und Krohn nochmals zu 
efreien, auch er floh dem Ufer zu, um in den Kahn zu He Als 
Herr v. Robr dies fab, rief er feinen Leuten zu: „Erſäuft den Hund!“ 
und lief nochmals dem Auffeher nach. Er erreichte ihn, als derſelbe be⸗ 
reits im Waſſer ſtand, und noch einmal brachte v. Rohr ihm mit dem 
Heroo einen ſcharſen Hieb auf dem linken Oberarm bei, der die 
Muskeln durchſchnitt. Darauf konnten Bethmann und Kennemann nach 


Vor beinahe Jahresfriſt ſtand in derſelben 


Gunften des Herrn v. Rob 
rechtskräftig geworden. 


Unterarme erhalten, die nach 3 bis 4 Wochen geheilt 38 ohne dauernde 


dieſelbe e 


ig von den Vorfällen wie der Zeuge Bethmann. 
er bat unter den i i 


eiden müſſen. Nach 


Frankreich. 


Paris, 17. April. [General Tſcheng⸗Ki⸗Tong.] In einem kleinen 
Dorfe bei Lons⸗le⸗Saulnier erregte dieſer Tage eine Hochzeit berechtigtes 
Aufſehen. Die Juraſſier ſahen eine ibrer Landsmänninnen, welche 
ſchon ſeit Jahren den heimiſchen Auen Lebewohl geſagt hatte, vor dem 
Standesbeamten an der Seite eines Chineſen mit regelrechtem Zopf, Rod 
und Barett in hellblauer Seide, weißen Strümpfen, in blaugeſtickten weißen 
Schuhen, zwei goldene Armbänder am linken Handgelenk. Dieſer Chineſe, 
welcher ſeiner Lebensgefährtin, die ihm auf einer Reiſe nach Pekin 
in der Blume der Mitte ſchon angetraut worden ſein ſoll, Schutz un 
Treue ſchwor, war kein Geringerer, als der bekannte General Tſcheng⸗Ki⸗ 
Tong, der Geſchäftsträger der chineſiſchen Geſandtſchaft in Paris und 
London, Verfaſſer beliebter Werke über China und eine Zierde des Tout⸗ 
aris. Im Jura- Departement wußte man dies vielleicht nicht, aber es 
machte einen ſehr angenehmen Eindruck, daß der Mann mit dem Zopf ein 
großes Gaſtmahl gab, auf dem er die biederen Provinzialen durch feine 
Pariſer Redensarten blendete und nicht nur für wohlthätige Zwecke, ſondern 
auch für die Feuerwehr und die durſtigeDorſjugend Summen zurückließ. 
Paris, 19. April. [Die Antifemiten] machten geftern mitten in 
Paris, auf dem Boulevard des Capucines, Lärm, Drumont, der Mar: 
gu de Morès und Jacques de Diez hatten Vorträge angekündigt. 
ie Plätze, die ſonſt 1, 2 und 3 Franks koſten, waren von Händlern im 
Voraus aufgekauft und größten Theils um 10 is 20 Franks wieder an 
den Mann gebracht worden. Nicht nur der Saal war dicht beſetzt, ſondern 


den jüngeren Bruder, der Nadeſchda entführen will, durch einen Dolch⸗ 
Rich tödtlich verwundet. Iwan ſtirbt in den Armen feiner Mutter, 
nachdem Nadeſchda ihm verziehen hat. Durch ſeinen Tod wird der 
ſtarre Sinn der Fürſtin erweicht; Wladimir und Nadeſchda erhalten 
ihren Segen. — Für vier Acte reicht der Stoff nicht aus. Es blieb 
alſo nichts übrig, als Einſchiebſel zu erſinnen, die das Stück in die Länge 
nehen. So ifi z. B. im zweiten Acte eine Balletſcene mit Geſang ein- 


Von den am Anfange dieſer Saiſon in Ausſicht genommenen] geſchoben worden, die etwa den dritten Theil des Actes einnimmt. 


ſechs neuen Opern it nun endlich die zweite, „Nadeſchda“ von] Dem Textbuche nach hätte der Componiſt gerade hier Gelegenheit ge- 
A. G. Thomas, in Scene gegangen. Wir haben alſo, falls nicht] habt, charakteriſtiſche Muſik zu erfinden. Ob er es gethan hat, wiſſen 
etwa unerwartete Hinderniſſe eintreten, in den nächften drei Wochen] wir nicht, da das geſangliche Intermezzo, welches eine ſtark nationale 
noch „Philemon und Baucis“ von Gounod, „Die Perlenfiſcher“ von] Färbung hat, ausgelaſſen wurde. Auch ſonſt waren recht beträchtliche 
Bizet, „Fauſt“ von Zöllner und „Othello“ von Verdi zu erwarten.] Kürzungen vorgenommen worden, fo daß die vier Acte bereits um 


Die erſte der neuen Opern, Lindner's „Meiſterdieb“, ift nach ein⸗/½10 Uhr abſolvirt waren. 


maliger Aufführung ad acta gelegt worden; an Gründen für dieſes 
ſeltſame Vorgehen hat es nicht gefehlt. „Nadeſchda“ wird es voraus⸗ 
ſichtlich auf zwei bis drei Vorſtellungen bringen und dann ebenfalls 
vom Repertoire verſchwinden. Wiederum iſt viel Zeit, Mühe und 
Arbeit auf ein Werk verwendet worden, welches für unſere Bühnen⸗ 
verhältniſſe nicht paßt. Es ſoll in London mehr als hundert Mal ge⸗ 
geben worden fein. Unter Mitwirkung welcher Solokräfte und mit 
welcher Ausſtattung, wiſſen wir nicht. Der mufifalifhe und dramatiſche 
Werth allein hat das Stück ſicherlich nicht in die Höhe gebracht. Ich 
will damit keineswegs geſagt haben, daß die Thomas ſche Oper ein 
werthloſes Product ſei, ſondern nur, daß ihr Inhalt nicht von der 
Art iſt, daß er ohne glänzende Aeußerlichkeiten für einen ganzen 
Abend zu feſſeln vermag. — Das Sujet ift nicht übel erfunden, 
die Handlung zum Theil intereſſant, der ſceniſche Aufbau ge⸗ 
ſchickt und wirkſam. Die beiden letzten Acte gehen zu ſehr ins 
Breite. Könnte man ſte in einen zuſammenziehen, ſo würde 
das Ganze dadurch erheblich gewinnen. Eine ruſſiſche Leibeigene, 
Nadeſchda, ein träumeriſches Mädchen, wird von drei Männern geliebt 
und begehrt; von ihrem Herrn, Prinz Wladimir, von deſſen jüngerem 
Bruder Iwan und von einem leibeigenen Bauern Oſſip. Ihr Herz 
wendet ſich Wladimir zu, der ſie für frei erklärt und zu ſeiner Gattin 
machen will. Mit dieſer Mes alliance ift natürlich Wladimirs Mutter, 
die Fürſtin Natalie, nicht einverſtanden. Sie droht ihrem Sohne mit 
Verbannung und Enterbung. Die edelmüthige Nadeſchda bietet, um 


den Geliebten zu retten, fh ſelbſt als Opfer dar; die Mutter trägt allein nicht ausreicht. 
Inzwiſchen hat Offipldied auch zu fühlen, und wendet fih, um dieſen Mangel zu 


kein Bedenken, das Anerbleten anzunehmen. 


Die Muſik zu Nadeſchda iſt, um es kurz herauszuſagen, an⸗ 
ſtändiges Mittelgut. Der Componiſt hat offenbar viel gehört und das 
Gehörte fo fet in ſich aufgenommen, daß es ihm leicht fällt, von 
Zeit zu Zeit aus ſeinen reichen Vorräthen eine oder die andere 
Phraſe herauszugreifen und paſſend zu verwenden. Natürlich thut er 
dies nicht in ſo auffallender Weiſe, daß man ihn direct der litterariſchen 
Entlehnung beſchuldigen könnte, ſondern er weiß das Fremde mit 
Eigenem ſo geſchickt zu vermengen und zu verbinden, daß daraus ein 
Ganzes wird, deſſen einzelne Theile ſchwer zu ſondern ſind. Daß ein 
moderner Componiſt ſich mehr oder weniger durch Wagner beeinfluſſen 
laſſen muß, iſt ſelbſtverſtändlich. A. G. Thomas ſchwimmt denn auch 
wiederholt im reinſten Wagner'ſchen Fahrwaſſer, aber er verſteht es, 
durch den Zuſatz einer gemeſſenen Doſis Gounod oder auch Verdi 
den Schein der einſeitigen Wagner⸗Nachahmung zu vermeiden. Die 
Stellen der Oper, bei denen der Componiſt mit ſolchen Miſchungen 
operirt, ſind nicht die ſchlechteſten, er iſt ein gewiegter Praktiker und 
weiß ſehr wohl, was klingt und was packt. Man höre den Schluß 
des erſten Actes (Seite 10 des Textbuches). Wir wiſſen ganz 
genau, wo die Ideen, die hier verarbeitet werden, herſtammen, aber 
wir hören trotzdem mit Vergnügen zu und freuen uns, wie geſchickt 
das Liebesduett aus Gounod's Fauſt mit Motiven aus den Meiſter⸗ 
ſingern verſchmolzen iſt. — Da wo der Componiſt mit eigenen 
Mitteln arbeitet, gewahren wir wohl das Beſtreben, Originelles zu 
ſchaffen, aber wir werden auch bald inne, daß der gute Wille 
Thomas iſt kein Melodiker. Er ſcheint 
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verdecken, mehr der Ausfeilung des harmoniſchen Elements zu. Was 
er nach dieſer Richtung hin producirt, iſt zwar nicht hervorragend, 
aber doch immer beachtenswerth. Die beiden Chöre „Störrig ift 
der Stier“ und „Kommt zum heil gen Haus“ zeichnen ſich durch ge⸗ 
wählte Stimmführung und aparte Modulation aus und klingen 
charakteriſtiſch; einige Härten muß man allerdings mit in den Kauf 
nehmen. Gefinnungslos wird Thomas' Mufik fat nie; ſelbſt da, wo 
er dem Geſchmacke der Menge Conceſſionen macht, wie in der erſten 
Arie Oſſip's, finden fih immer einzelne feine Züge, die darauf hin- 
weiſen, daß wir es nicht mit einem gedankenloſen Vielſchreiber zu 
thun haben. Am trockenſten ſind die verbindenden Recitative. Hier 
fehlt oft Beſtimmiheit des Ausdrucks, Schlagfertigkeit und Lebendigkeit 
der Declamation. Die Inſtrumentation ift reich, ohne überladen zu 
fein und verräth überall den tüchtigen und gewandten Fachmann. — 
Wenn trotz all dieſer Vorzüge die Muſik zu Nadeſchda den Zuhörer 
nicht voll befriedigt, ſo iſt in erſter Linie der Mangel eines einheit⸗ 
lichen Styles daran Schuld. Zwei Acte muſikaliſcher Mofaikarbeit 
kann man allenfalls ertragen; vier Acte ermüden und erſchlaffen. — 
Die Fremery'ſche Ueberſetzung lieſt ſich gut und hält ſich von den 
bekannten banalen Opernphraſen frei; hier und da hätte fie ſich 
genauer der Muſik anſchmiegen konnen. 
Die Aufführung war gut vorbereitet. Chor und Orcheſter (Dirigent 
Herr Kappeller) fanden fih mit ihren ziemlich ſchwierigen Aufgaben 
in anerkennenswerther Weiſe ab. Die Titelrolle wurde von Fräulein 
Rödiger vorzüglich durchgeführt und auch die Vertreter der übrigen 
Partien, Frl. Beuer, ſowie die Herren de Vries, Schneider und 
Halper thaten redlich das Ihrige, um das Werk den Zuhörern an⸗ 
nehmbar zu machen. — Die Vorſtellung war ſehr ſchwach beſucht. 


E. Bohn. 


Die Wohlthätigkeits⸗Soire im Königlichen Schauſpielhanſe. 
Berlin, 19. April. 

Ich komme ſoeben aus dem Königlichen Schauſpielhauſe; es ift 
ein Viertel nach neun, um balb acht begann die Soirée. Ein kurzer 
Theaterabend — aber ſelten iſt ein Abend reicher an entzückenden Bildern 
geweſen. 

Die Soirée hielt, was fie verſprach. Frauenreiz, Farbenpracht, Bor: 
nehmbeit diesſeits wie jenſeits der Lampenreihe vereinigten fid zu einem 
Geſammtbilde von eindrucksvoller Schönheit. Auf der Bühne Prinzen und 
beſonders Prinzeſſinnen, Grafen und vor allem Gräfinnen, Freiherren und 
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825 m Hof vor demselben und das Trottoir des Boulevards. um neun 
Rei chienen die drei Apoſtel auf der Tribüne. Drumont eröffnete die 


eihe der Vorträge. Er vermabrte fidh gegen j i igions⸗ 
5 jede Abſicht eines Religions⸗ 
diegs, verſicherte, er hätte niemals —— Nabbiner geſchmäbt, ab. riff 

weil dieſe die katholiſchen Prieſter n 90 den 
ieſe Be- 


nun die Juden an 
’ 
ae der Geiſeln“ von 1871 öffentlich gutgeheißen hätten. 
be ung erregte den Unwillen einiger Anweſenden, welche laut proteftirten 
75 Saal Theil des Publikums mit fortriſſen. Einen Augenblick herrſchte 
fchrei ale ein ſolcher Sturm, daß viele Damen den 3 antraten, 
eiend und drängend, und dadurch die Verwirrung noch erhöhten. Der 

5 9. Naquet, welcher wäbrend der Rede Drumont's hereingekommen war, 
fa 115 nur einen Stehplatz in einer Ecke gefunden hatte, entfernte ſich eben⸗ 
Us, ohne die Rede gehalten zu haben, die fih Viele von ihm verſprachen. 
a wurde es in dem Saale ruhiger, der Marquis de Morss, de Diez 
3 Drumont konnten ibre Reden halten. Den antiſemitiſchen Candida⸗ 
1 in dem Wahlfeldzuge dürften ſie dadurch nicht ſonderlich genützt 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 21. April. 


Die vom Magiſtrat den Stadtverordneten zugeſtellte Vorlage 
beir. den Wiederaufbau der abgebrannten Spitze des Nordthurms 
der Magdalenenkirche iſt im Bauausſchuß durchberathen worden 
und gelangt jekt an die Stadtverordneten verſammlung zurück. Der 
Ausſchuß empfiehlt die Genehmigung der Vorlage mit der Maß⸗ 
gabe, daß der Nordthurm in ſeinen oberen Stockwerken, inſoweit ſie 
jetzt geputzt find, in Rohbau hergeſtellt werde. 

Der Magiſtrat will für die weſtliche Seite der Catharinen⸗ 
Prape zwiſchen der Albrechtsſtraße und dem Neumarkt eine Flucht⸗ 
linie feſtſetzen, durch welche dieſe Straße, welche an der Einmündung in die 
Albrechtsſtraße nur 6,24 Meter breit iſt, erheblich verbreitert werden 
würde. Den Zeitpunkt für die Feſtlegung dieſer neuen Fluchtlinie 
hält der Magiſtrat jetzt für gekommen, weil zwei Baugeſuche zur Ge⸗ 
nehmigung vorliegen, die auf die Frage der Verbreiterung von 
großem Einfluß ſind. Nach dem einen Geſuch beabſichtigt der Kauf⸗ 
mann Benno Schenk, im Anſchluß an ſein Geſchäftshaus Neumarkt 9 
das von der Ziegengaſſe aus nach der Catharinenſtraße ſich hin⸗ 
nehende Grundſtück Catharinenſtraße 3 umzubauen und als Waaren⸗ 
haus mit eleganten Läden auszuſtatten, gleichzeitig auch die Front der 
Catharinenſtraße mit reichen architektoniſchen Verzierungen auszubauen. 
Es ſoll ferner nach dem zweiten Baugeſuch das Eckhaus der Ca⸗ 
iharinen und Albrechtsſtraße mit dem daran ſtoßenden Grundſtück 
Albrechtsſtraße 28 (Müller's Hotel) verſchmolzen und in dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Grundſtück ein Hotel mit Reſtaurant eingerichtet werden. 
Der Magiſtrat hält eine Breite von 15 Metern für angemeſſen, in 
der Weiſe, daß das Eckhaus Albrechtsſtraße 27 durch die Fluchtlinie 
völlig abgeſchnitten und diefe in gerader Richtung weiter fo 
gezogen wird, daß auch am Neumarkt die jetzt dort 
10,86 Meter breite Straße die Breite von 15 Metern erhält. 
Eine geringere Breite empfehle ſich nicht, weil die Taſchenſtraße ſchon 
eine durchſchnittliche Breite von 14 Metern, die Poſtſtraße zum 
größten Theil eine Breite von ſogar 15,69 Metern hat. Die von 
der Fluchtlinie durchſchnittenen Grundſtücke bleiben, auch ſoweit ſie 
nicht bis zur Ziegengaſſe durchgehen, bebauungs fähig. Das durch 
die Fluchtlinie abgeſchnittene bebaute und zu entſchädigende Terrain 
hat nach vorgenommener Meſſung die Größe von insgeſammt 8 a 
do qm. Bei Bemeſſung der dafür zu zahlenden Entſchädigung wird, 
wie der Magiſtrat meint, ſeiner Zeit weſentlich ins Gewicht fallen die 
Werthſteigerung, welche die Reſtgrundſtücke dadurch erfahren, daß fie 
künftig an einer breiten Hauptverkehrsſtraße liegen. 

In Bezug auf die Durchlegung der Heinrichſtraße, 
zwiſchen der Humboldtſtraße und der Mehlgaſſe, beantragt der Ma: 
giftrat, die Stadtverordneten⸗Verſammlung möge genehmigen, daß 

A. mit dem Kaufmann Iſidor Fuchs hierſelbſt folgendes Abkommen 

de: 
ni der Ranfmann Iſidor Fuchs übereignet der Stadtgemeinde 

Ein den zur Zeit den Kaufleuten Hermann Wuttke und Carl Götz 

hierſelbſt gehörigen Grundſtücken Nr. 17a und 15 Mehlgaſſe 

a. unentgeltlich, ſchulden⸗ und laſtenfrei eine näher bezeichnete Fläche, und 

. für den Kaufpreis von 30 Mark für das Quadratmeter zwei näher 
bezeichnete Flächen von zufammen 55 qm ſchulden⸗ und laſtenfrei 
und frei von Baulichkeitem; f 

und läht diefe Grundſtücks⸗Theile an die Stadtgemeinde Breslau auf, 
ſobald die gegenwärtigen Eigenthümer der Grundſtücke Nr. 17a und 

15 3 die Auflaffung diefer Grundſtücke an ihn erklärt haben 

werden; 


2) von dem gegenwärtig dem Zuckerwaaren⸗Fabrikanten Land gehörigen 


vorzugsweiſe Freifräulein, zu künſtleriſch empfundenen Bildern, aus allen 
Zonen und Zeiten gewählt, vereinigt; im Hauſe die erleſenſte Geſellſchaft 
Berlins, in feſtlicher Toilette, an der Spitze der Kaiſer, die Kaiſerin, 
Prinz Alexander, der Erbprinz von Meiningen und ſeine Gemahlin. 
Wenn ich fage die „erleſenſte Geſellſchaft Berlins“, fo meine ich das 
Wort in keinem allzu einſeitigen Sinne. Es giebt vielfache „Erleſen⸗ 
heiten“, z. B. durch Geburt, durch Geld, durch Geiſt und auch durch 
Schönheit — nur durch Schönheit. Stand es doch Jedermann 
frei, für zwanzig Mark das Recht zu erkaufen, zwei Stunden lang 
zur ausgezeichnetſten Geſellſchaft gezählt zu werden. Aeunßerlich ſorgt 
aber auch in ſolchen Fällen Herr Koſterlitz, unſer Wortb, dafür, 
daß kein Mißton in den Geſammtanblick kommt. Wie die Wohl⸗ 
thätigfeit demokratiſirt! Nie würde ohne fie ſich fo viel Hoch- und Höchſt⸗ 
geborenheit den profanen Blicken einer im ſtrengen Hofſinne immerhin 
gemiſchten Zuſchauerſchaft dargeboten haben. Das meinte wohl auch Herr 
Georg von Hülſen, der Sohn ſeines Vaters, als er in ſelbſt gereimten 
und ſelbſtgeſprochenen Verſen als Prologo” vom gegenwärtigen Frühling 
auf die Menſchenliebe, und von der Menſchenliebe auf den allgemeinen 
Völkerfrühling mit jenen kühnen Gedankenverbindungen eines Dichters 
überſprang, der von Gottes Gnaden nicht zu ſein braucht, weil er von 
Hofes Gnaden ift- f 
Sogleich das erſte Bild gewährte einen Anblick von beſtechender Lieb- 
liteit und überwältigender Originalität. Es hieß „Im Atelier“, und 
war der künſtleriſchen Phantaſie Skarbinas entſprungen. Ein ſehr 
junger Maler (Graf Wedell) ſteht vor der Staffelei und vergleicht das 
eben vollendete Portrait mit dem Urbild, das in Geſtalt der in Directoire 
gekleideten Comteſſe Alice Königsmarck vor ihm ſitzt. und wer iſt das 
Portrait? Gleichfalls ein lebendes Weſen, die Comteſſe Elifabeth Königs⸗ 
mard, lieblich von goldſtrotzendem Rahmen eingefaßt. Dieſe reizende 
Illuſion konnten eben nur zwei Schweſtern von gleicher Anmuth und 
Schönheit, zwei Roſen auf gleichem Stengel, gewähren. Ueberraſchender 
aber noch war die Ausſchmückung des reichen Ateliers. An der 
Mittelwand oben hing Herkomers berühmtes Portrait der Miß 
Grant. Und das war? — Das war die Gräfin Alfred Dohna, 
täuſchend in ihrer Aehnlichkeit mit dem holden angelſächſiſchen Frauenbild. 
Rechts davon auf einer erhöhten Staffelei ſtand Tizians „Lavinia“, die 
herrliche Venetianerin, die, den Kopf im Halbprofil zurückgelehnt, den 
Fruchtkorb emporhielt. Tizian war der Meiſter der leuchtenden Farbe, 
aber vor dieſer lebenden Nachbildung durch die Prinzeſſin Georg Radziwill 
wären die ſonnigſten Farben des ſonnigen Malers erblichen. Auf etwas 
niedrigerer Staffelei vor ihr ſtellte Baronin von dem Kneſebeck die wunder⸗ 


Orundſtücke Nr. 17 Mehlgaſſe unentgeltlich, ſchulden⸗ und laſtenfrei 
eine näher bezeichnete Fläche, frei von Baulichkeiten, und läßt dieſelbe 
an die Stadtgemeinde Breslau auf, ſobald das auf dem bezeichneten 
Grundſtücke ſtehende Gebäude zum Abbruch kommt. 

II. Der Kaufmann Iſidor Fuchs übernimmt die Koſten der Pflaſterung 
der Heinrichſtraße in der ganzen, unter J bezeichneten Flächenausdebnung, 
welche für feine Rechnung mit Granitſteinen IV. Klaſſe auf Schotter⸗ 
bettung durch die ſtädtiſche — nach Einzahlung der anſchlags⸗ 
mäßig zu berechnenden Koften, zur Ausführung gelangt. 

III. Die Stadtgemeinde Breslau verpflichtet ſich, fir ihre Rechnung den 
8 Straßentheil zu canaliſiren und mit Gas⸗ und Waſſerleitung 
zu verſehen. 

B. Mit dem Brennereibeſitzer Hugo Rüdiger hierſelbſt folgendes Ab⸗ 
kommen getroffen werde: i 

I. Der Brennereibeſitzer Hugo Rüdiger verpflichtet ſich, für den Preis 
von 30000 M. das durch die feſtgeſetzte Baufluchtlinie der Heinrichſtraße 
von dem Grundſtücke Nr. 19, Mehlgaſſe, abgeſchnittene, bebaute und un⸗ 
bebaute, auf dem überreichten Plane mit den Buchſtaben e, b, c, t, a 
umſchriebene Terrain, frei von Baulichkeiten, am 1. October d. J. 
ee und laſtenfrei an die Stadtgemeinde Breslau aufzu laſſen und zu 
übergeben. 

II. Die Stadtgemeinde Breslau übernimmt die Koſten der Pflaſterung 
des Straßendammes der Heinrichſtraße auf dem von Rüdiger abzutreten⸗ 
den Areale und gewährt demſelben freies Anbaurecht an jenem Straßen⸗ 


€ 


e. 
Die Stadtverordneten-Verſammlung wird ferner erſucht, die Ge- 
nehmigung auszuſprechen, daß die Kaufgelder mit zuſammen 31650 M. 
aus dem Subſtanzgelderfonds entnommen werden. 

Von miniſterieller Seite iſt bei dem Magiſtrat die Hinausſchiebung 
der Präcluſipfriſt zur Bebauung des dem Fiscus offerirten Platzes für 
das Friedrichs⸗Gymnaſium vom 31. December 1892 auf den 
1. April 1893 in Vorſchlag gebracht. Der Magiſtrat hat ſich damit 
einverſtanden erklärt unter der Vorausſetzung, daß auch die Stadi- 
verordneten⸗Verſammlung ihre Zuſtimmung dazu ertheilt. 


% Im Stadttheater fand am Sonnabend zum Benefiz für Herrn 
Thomas eine Vorſtellung des „Veilchenfreſſer“ ſtatt, in welcher 
Herr Thomas die Rolle des Peter ſpielte. In dem Singſpiel „Das Ver⸗ 
ſprechen hinterm Herd“ gab Herr Thomas den Loisl. Der Benefiziant 
wurde wiederholt durch die lebhafteſten Beifallsbezeugungen ausgezeichnet. 
Zahlreiche prachtvolle Blumen⸗ und Kranzſpenden gaben Zeugniß von 
der Sympathie, die ſich der fleißige und begabte Darſteller bei den Be⸗ 
ſuchern des Stadttheaters erworben hat. 

Vom Lobetheater. Am Sonnabend findet die erſte Aufführung 
von Antons „Jungblut“ beſtimmt ſtatt. 

» Reſidenztheater. Bis zur Eröffnung des neuen Sommertbegters 
finden Neueinſtudirungen älterer beliebter Poſſen ſtatt. Zunächſt gelangt 
Mannſtädts 3 Poſſe „So ſind ſie Alle“ neu einſtudirt zur Auf⸗ 
führung. Von Millöckers Operette „Der arme Jonathan“ ſind die Proben 
im Gange. Mit dieſer Operette ſoll die Sommerſaiſon eröffnet werden, 


Ba Conpous von Schleſiſchen 3½ proc. Pfandbriefen, lautend 
ark, 


ſcht zu fein. Wenigſtens 
meldet das „Croſſener Wochenblatt“: Auf Requiſition der Kgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft in Guben wurde am 17. d. M. der Lithograph M. in Croſſen 
verhaftet, da er der Anfertigung und Ausgabe falſcher Coupons verdächtig 
iſt. Die Verhaftung erfolgte auf Grund der Ausſage eines in Fürſten⸗ 
berg feſtgenommenen früheren Laufburſchen des Bezeichneten. In wie weit 
der Verdacht gerechtfertigt iſt, wird die Unterſuchung bald ergeben. Ein 
Geſchäftsmann in Croſſen, welchem zwei Coupons mit der gleichen Rum- 
mer in Zahlung gegeben wurden, hat die Entdeckung des muthmaßlichen 
Fälſchers herbeigeführt. 

— d. Tiſchlerarbeitgeber⸗Verſammlung. Heute Vormittag tagte 
im Saale des Café Reſtaurant eine Verſammlung von Tiſchlerarbeikgebern, 
zu welcher alle nn N, der erſten und zweiten Innung hierſelbſt, ſowie 
die außerhalb der Innungen ſtehenden Arbeitgeber des Tiſchlergewerbes 
eingeladen waren. Es waren erſchienen 73 Mitglieder der erſten Innung 
und 68 Perſonen, welche theils der zweiten Innung angehören, theils 
außerhalb jeder Innung ſtehen. Zur Berathung ſtanden die von dem 
Comité der Arbeitgeber im Tiſchlergewerbe gefaßten Beſchlüſſe bezw. Zu⸗ 
geſtändniſſe, welche den Arbeitnehmern gemacht werden follen. Dieſelben 
wurden mit allen gegen 2 Stimmen unverändert angenommen. Nur 
Punkt 6, welcher lantet: „Nach Feierabend und an Sonntagen it nur in 
den dringendſten Fällen geſtattet zu arbeiten. Wenn die Arbeit auf Wunſch 
des Arbeitgebers geſchieht, hat er 15 Pf. für die Stunde extra zu zahlen“, 
wurde inſoweit abgeändert, als hinter den Worten „auf Wunſch des 
Arbeitgebers“ die Worte „und im Lohne“ hinzugefügt wurden. Es 
wurde ferner darauf hingewieſen, daß die erſte Innung und die Arbeit⸗ 
geber außerhalb der — beſchloſſen haben, ihren Geſellen 

eſetzlich zu kündigen, ſofern es ſich nicht um eine contractliche Verpflichung 
fanle, und daran der dringende Wunſch geknüpft, daß alle Arbeitgeber 
des Tiſchlergewerbes dieſem Beifpiele folgen möchten. Erſt wenn allen 
Arbeitnehmern gekündigt worden und der Generalſtrike ausgebrochen ſei, 
werde ſich wischen Meiſtern und Geſellen viel leichter eine Verſtändigung 
finden laſſen und der Strike abgekürzt werden. Diejenigen Geſellen, 
welche auf die bekannten Beſchlüſſe der Arbeitgeber bin gern arbeiten 
möchten, ſollten auf ihre Collegen einen Druck ausüben, um auch dieſe zur 


[vollite Dum⸗Jum, die ſich Sullivan, der Componiſt, und Sichel, der!“ 


Maler, erträumt haben. Wer kennt nicht Liotards liebliches Bildchen „La 
Chocoladière“ ? Aber keiner hat es bis heute in Lebensgröße und in ſolcher 
rührenden Grazie gekannt, wie es Frau von Blumenthal nachbildete. Das 
bekannte blüthenumkränzte „Moſelblümchen“ von Liek guckte hier mit den 
kindlich ſchelmiſchen Augen des Freifräulein von Böcklinsau aus dem 
Rahmen. Auch männliche Portraits bedeckten die Wände des Gemachs. 
Hoch oben Tizians herrliches Bild des Königs Philipp II. von Spanien, 
nicht des düſtern Tyrannen, ſondern des jungen, zukunftsahnenden Herrſchers. 
Es war Graf Fritz Hohenau, der in dem Rahmen ſtand. Und unten auf 
der Erde lehnte das Doppelknabenportrait von Van Dyck; zwei kleine 
Grafen Perponcher guckten daraus bervor. Die Originalität dieſer erſten 
Nummer des Programms wurde nicht wieder erreicht, wenngleich die 
kommenden Bilder an Farbenglanz und Correctheit der künſtleriſchen Auf- 
ſtellung dem erſten nichts nachgaben. Aber man wird aus der Beichrei. 
bung des erſten Arrangements die Art hinreichend erkannt haben, in 
welcher die übrigen gehalten waren, und ſo begnüge ich mich mit der 
bloßen Aufführung des Sujets: „Maria Stuart erblickt zum erſten Mal 
den ſchlafenden Sänger Rizzio“, von Ehrentraut geſtellt — die Gräfin 
von der Gröben eine wahrhaft königliche Maria Stuart; — „La fete de 
la Chätelaine* nach Adrian Moreau, gleichfalls von Ehrentraut geſtellt 
— Schloßherr und Schloßherrin vom Prinzen Max von Baden und 
der Gräfin Fritz Hohenau vollendet „seigneurial“ verkörpert; 
„Othello vor Brabantio und Desdemona ſeine Kriegsthaten er⸗ 
zäblend“ nach Carl Becker, vom Maler ſelbſt geſtellt — das Fräulein 
von Böcklinsau eine merkwürdig durchgeiſtigte Desdemona; — „Tanz vor 
der Maharana von Lahore“ nach Friedrich, vom Maler geſtellt — der 
Maharana lieh Gräfin Görtz ihre berühmte Schönheit, der indiſchen 
Tänzerin Fürſtin Ghika ihr rumäniſches Feuer, — „Ein Gnadengeſuch 
beim Dogen“ nach Becker, wiederum vom Maler ſelbſt geſtellt, meiner 
Empfindung nach die gelungenfte aller Darſtellungen: der alte hoch⸗ 
müthige Doge vom Grafen Szechenyi, dem öſterreichiſchen Botſchafter, 
überaus charakteriſtiſch verkörpert, die üppig ſchöne, Leben, Freude und 
Mitleid ſprühende Dogareſſa von der Prinzeß Radziwill unvergeßbar 
veranſchaulicht; — „Le Moulinet“, ein Roccocobild in Watteaus Manier, 
von Skarbina geſtellt, eine Gruppe höfiſch abgemeſſen tanzender Cavaliere 
und Edeldamen — „Die Krönung Ulrichs von Hutten“ — endlich 
„Herwig und Ortwin finden Gudrun am normänniſchen Strande“, ein 
überaus feſſelndes Bild, in dem Frau von Blumenthal als Gudrun und 
Herzog Ernſt Günther von Schleswig: Holftein (ein Bruder unſerer 
Kaiſerin) als Ortwin ein brillantes Paar machten. 
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Anerkennung der Beſchlüſſe der 8 zu bringen. Wenn ein Tiſchler⸗ 
arbeitgeber jetzt Leute beſchäftige, ſo unterſtütze er dadurch direct den 
Strike, denn jeder arbeitende Geſelle müſſe täglich 1 Mark an die Strike⸗ 
kaſſe zablen. Nach längerer Beſprechung wurde mit allen gegen 4 Stimmen 
der Beſchluß gefaßt, den noch arbeitenden Geſellen in geſetzmäßiger Weiſe 
die Arbeit zu kündigen. Auch ſoll das Publikum erſucht werden, mit 


ſeinen Aufträgen ſo lange zurückzuhalten und Rückſicht zu nehmen, bis der 


Strike beendet ſein werde. 

—d. Tiſchlergeſellen Verſammlung. Heute Vormittag fand im 
Friedrich'ſchen Saale auf dem Mauritiusplatze eine ſebr gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung der im Ausſtande befindlichen Tiſchlergeſellen ſtatt. Wie uns 
berichtet wird, find in dieſer Verſammlung in erſter Reihe die Beſchlüſſe 
der Arbeitgeber⸗Commiſſion, zur Mittheilung gelangt, mit denen fih die 
Anweſenden nicht einverſtanden erklären konnten, weil jene Beſchlüſſe keine 
nennenswerthen Conceſſionen enthielten. Es wurde ferner die von den 
Arbeitgebern in den Zeitungen gegebene Darſtellung der Sachlage einer 
ſcharfen Kritik unterzogen und behauptet, daß dieſelbe dem wirklichen 
Sachverhalt nicht entſpreche. Schließlich iſt mitgetheilt worden, daß 
naaa Mittwoch die erſte Unterſtützung der feiernden Geſellen ftatifinden 
werde. 

* Alter Breslauer Turnverein. Die ordentliche Hauptverſammlung 
des Alten Breslauer Turnvereins findet Montag, den 28. April er., Abends 
8 Uhr, im großen Saale des Café restaurant (Carlsſtraße Nr. 37) ſtatt. 
Auf der 1 ſtehen: 1) Der Jahresbericht für das Vereinsjahr 
1889/90, 2) die Wahl des Vorſtandes, der Kaſſenprüfer und der Turnraths⸗ 
Mitglieder, 3) Rechnungslegung und Entlaſtung des Vorſtandes, 
4) Aenderung des Grundgeſetzes und 5) Mittheilungen. — Nach dem 
Jahresbericht belrug die Zahl der Vereinsmitglieder am Anfange des ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahres 633, am Schluſſe deſſelben 642. An den Turn⸗ 
übungen der Jugendriegen haben im Durchſchnitt des Jahres 118 Zöglinge 
theilgenommen. Was den Turnbetrieb betrifft, fo turnte die I. Ab⸗ 
theilung zuſammen mit der zu ihr gehörigen Jugend⸗Abtheilung Montag 
und Donnerstag Abends von 8 bis 10 Uhr in der Jahn⸗Turnballe (Neue 
Antonienſtraße 2) und zwar: die Männer⸗Abtheilung an 99 Abenden 
durchſchnittlich mit 42 Mann, die Jugend⸗Abtheilung an 95 Abenden 
durchſchnittlich mit 33 Mann. Die II. Abtheilung turnte in der Leſſing⸗ 
Turnhalle am Leſſingplatz Dinstag und Freitag Abends von 8½ bis 
10%, Uhr an 95 Abenden mit durchſchnittlich 47 Mann: die zu dieſer Abs 
theilung gehörige Jugendabtheilung turnte 3 und Freitag an 
91 Abenden mit durchſchnittlich 48 Zöglingen. Die III. Abtheilung turnte 
in der ſtädtiſchen Turnhalle Paulinenſtraße 14, und zwar bis Ende Juni 
1889 an jedem Montag und Donnerstag und vom 1. Juli 1889 ab an jedem 
Montag und Freitag Abends von 8—10 Uhr. Die am Anfange des Vereins⸗ 
jahres ins Leben gerufene, vom Turnwart⸗Stellvertreter Kinzel geleiteten 
Jugendriegen turnten jeden Montag und Donnerstag Abend von 8—10 Uhr. 
Die IV. Abtheilung hielt ihre Uebungen Dinstag und Freitag, Abends 
von 8 bis 10 Uhr in der Turnhalle Sadowaſtraße Nr. 71 ab; es wurde 
an 89 Abenden bei einem Durchſchnittsbeſuch von 29 Mann geturnt. Die 
Mittwoch⸗Abtheilung turnte in der Leſſing⸗Turnhalle, und zwar die 
Riege der Alten unter Leitung von Dr. Töplitz, Geh. Reg.⸗Rath Prof. 
Dr. Schröter und Dr. Wetefamp, eine Riege unter Leitung von Werner, eine 
zweite unter Leitung von Brab und die Vorturner⸗Aſpfranten und Zög⸗ 
linge unter Leitung von Reichmann. Die Alte⸗Herren-Riege des Rechten 
Oderufers turnte Mittwoch Abends von 8—10 Uhr in der Paulinen⸗ 
Turnhalle unter Leitung des Oberlehrers Dr. Speck, bezw. unter deſſen 
Vertreter Gymnaſiallehrer Petzoldt; die Zahl ihrer Mitglieder betrug 65. 
— Turnmärjde :c. wurden von allen Abtbeilungen bezw. Riegen in 
großer Zahl ausgeführt. — Die Vorturnerſchaft zählt gegenwärtig 
2 Ehrenmitglieder und 42 ordentliche Mitglieder; ſie hielt fünf Eid 
ab, welche durchſchnittlich von 21,2 Mann beſucht wurden. Der Vorſtand 
beſteht aus Piesker und Kretſchmer als Vorſitzenden, Baer und Lehmann 
als Schriftführern. — Die Bücherei befindet fih wie bisher in der 
Jahnturnballe; ſie enthält gegenwärtig 760 Nummern in 840 Bänden und 
wurde nur von 23 Mitgliedern benutzt, an welche 31 Bände zur Ver⸗ 
theilung gelangten. — Die ordentlichen Hauptverſammlungen baben 
regelmäßig ſtattgefunden, und zwar am 29. und 30. April, 2. Juli, 
28. October 1889 und 31. Januar 1890. Am 12. März 1890 wurden in 
einer außerordentlichen Hauptverſammlung die Abgeordneten für den 
Kreis- und den Gauturntag gewählt. — Die Geſchäfte des Vereins 
wurden in 11 Sitzungen des Vorſtandes erledigt; es erſchienen in 
denſelben durchſchnittlich 11 Mitglieder. — Eine Zuſammenberufung des 
Ehrengerichts war nicht nöthig. 

k. Uſaucen für Geſchäftsreiſende. Nachſtehende Uſancen wurden 
feſtgeſtellt in einem Falle, in welchem der Reiſende einer Firma plötzlich 
entlaſſen worden war, weil er 1) in zwei Fällen die Speſen für volle 
Tage berechnet hatte, obgleich ſeine Abreiſe jedesmal an einem Abend und 
die Rückkehr an einem Nachmittag erfolgt war, und 2) weil er die em⸗ 
pfangenen Ordres um kleine Waarenpoſten erhöhte, ohne hierzu von den 
Kunden autorifirt worden zu fein: 

zad 1) Es entſpricht den beſtehenden Handelsgebräuchen, wenn ein 
Reiſender, der am 1. April Abends eine Reiſe angetreten hat und am 
5. April Nachmittags zurückgekehrt iſt, die Reiſeſpeſen für fünf Tage in 
Anrechnung bringt, d. h. die Tage des Antritts der Reiſe und der Rück⸗ 
kehr für voll rechnet.“ ; 

„ad 2) Ein Reiſender ift nicht berechtigt, die empfangenen Ordres der 
Kunden um kleine Waarenpoſten, von denen er glaubt, daß der Kunde fie 
gebrauchen kann und behalten wird, zu erhöhen, ſondern er hat nur die 
ihm von den Kunden wirklich ertheilten Aufträge einzuſenden. In der 
gegentheiligen Handlungsweiſe muß eine Pflichtberletzung des Reiſenden 
San werden.“ 


materiellen Erfolg. Das Paul Gerbard:Stift, dem die Erträgniſſe zu⸗ 
fließen — und natürlich ohne jeden Abzug zufließen — kann ſich gratuliren. 
Und Berlin iſt um eine geſellſchaſtliche Erſcheinung reicher, welche ſeinem 
weltſtädtiſchen Bilde bisher fehlte. Unſere Armen und Leidenden würden 
es ebenſo dankbar empfinden, wie unſere feſtfrohen Damen und Herren, 
wenn wir eine Fürſtin Metternich bekämen, die es ſo wundervoll ver⸗ 
ſteht, Wohltbätigkeit, künſtleriſchen Geſchmack, verfeinertes Vergnügen und 
vielleicht auch ein Bischen anreizende Bizarrerie mit einander zu vers 
binden. O. N- II. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. Der „Straßburger Poſt“ zufolge iſt der 
Archivdireckor Wiegand, der lange Zeit hindurch das Fach der geſchicht⸗ 
lichen Hilſswiſſenſchaften an der Univerſität Straßburg vertreten bat, zum 
ordentlichen Honorar⸗Profeſſor an der Kaiſer Wilhelms⸗Univerſität ernannt 
worden. — Der Privatdocent Dr. Schech in München iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Proſeſſor für kliniſche Medicin ernannt worden. — In Halle 
a. S. haben Profeſſor Krauſe und Profeſſor Dr. Oberſt ihre 
Stellung als Aſſiſtenten an der chirurgiſchen Klinik niedergelegt. — An 
Stelle des nach Halle berufenen Profeſſors Bramann iſt Dr. Schlange 
um erſten Aſſiſtenten an der Berliner chirurgiſchen Univerſitäts⸗ 
ftinit aufgerüdt, ein Schüler von Profeſſor König in Göttingen, 
ſeit 1887 Aſſiſtent des Geheimraths von Bergmann. — Friedrich 
Küchenmeiſter, deſſen Forſchergeiſt es beſchieden war, in ein vor 
ihm noch dunkles Gebiet, in die Welt des Paraſitenthums, Licht 
zu bringen, ift der Wiſſenſchaft vor einigen Tagen durch den Tod entz 
riſſen worden. Er lieferte, ſo ſchreibt die „Tgl. Rundſchau“, zuerſt durch 
überzeugende Experimente den Beweis, daß die Schweinefinne (Cysticerens 
N N im menſchlichen Darm die Geſtalt des Bandwurms annehme, 
daß das Bandwurmglied, vom Menſchen abgegangen und vom Schweine 
Ea bei dieſem wieder Finnen in den Muskeln erzeuge. 

ein Wjähriges Doctorjubiläum feierte am Sonntag, 20. April, Profeſſor 
Dr. Oscax Liebreich, der Director des pharmakologiſchen Inſtituts der 
Berliner Univerſität. Liebreich iſt von Hauſe aus Chemiker geweſen und 
wurde als ſolcher von Frefenius in Wiesbaden ausgebildet. Nachdem er 
1857 eine Reife nach Afrika angetreten hatte, die ihn drei Jabre lang an der 
Dit: und Weſtküſte des dunklen Erdtheils aufhielt, kehrte er nach der Heimath 
zurück und widmete ſich dem Studium der Medicin in Tübingen und Berlin. 
1867 wurde Liebreich . Aſſiſtent am Berliner pathologiſchen 
Inſtitut, 1872 ordentlicher Profeſſor und gleidycitig als Nachfolger 
Mitſcherlichs Director des pharmakologiſchen 1 der Berliner 
Univerſität. Liebreichs vornehmſtes Verdienſt iſt die Entdeckung de 
Chloralhydrats als Schlafmittel; ferner hat er die Oueckſilberamide in 
den ärztlichen Arzneiſchatz eingeführt und aus der Sara ein neues 

ett, das Lanolin, dargestellt, das die befte Salbengrundlage ift. Bor drei 
ahren hat er die „therapeutiſchen Monatshefte“ ins Leben gerufen, eine 
der geleſenſten medieiniſchen Zeitſchriften. ; 


Ob das Feſt wiederholt werben wird? Ich wette, es hätte denſelben 
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Arnold Obersky, Corfet-Specialif, ama 


Als Specialität 


Corseis . 
BER für jede Figur, ER Gorset-Plastique 


nur eleganteſten Formen, 
zum Preiſe von 60 Pf. bis 30 Mk. zur Verſchönerung der Büſte. Dieſes Corſet 
in den Weiten von 44 Ctm. bis 100 bedingt eleganten Sitz eines jeden Kleides. 
Centimeter halte ich ſtets auf Lager. 


Umstands-, Nühr- u. | Aufertigung nach Maß 


Eigene Werfftätte 
im anje. 


Billige feſte Preiſe. 


Magen- Corsets. innerhalb 12 Stunden. 8 
sowie Leib-Binden, E ) u N 
genau nach Sanitätsrath Wolff Reparaturen und Corſet⸗Wäſche Zur Erleichterung N 
in Berlin. werden ſofort ausgeführt, des Einfaufes von Herren- und Kuaben⸗ Garderobe, welcher! 
In meinem anderweitig ſo vielfach durch den Uebelſtand des Vorſchlagens erſchwert 


wird, hat die unterzeichnete Fabrik die den allſeitigen Wünſchen des 
geehrten Publikums willkommene Einrichtung getroffen, zu er- 


ſtaunlich billigen, aser nur ſtreng feſten van isre | 


Fabrikate im Einzelverkauf zu Engros⸗Preiſen abzugeben, 


Die Preiſe ſind auf jedem Stück vermerkt. i 
he som einfaen bi ume, a 
Confirmanden⸗Jünglings⸗Anzüge n 1-2, | 


8 vorzüglich ſitzend, in 
Knaben Anzüge, dee Sagons M. 3.25—13.75. 
n ehr geſucht wegen ihrer außer⸗ 
Schul⸗Anzüge, orbentlichen Halen. wa. —8. 
z ür Herren v. M. 10-36. 
Frühjahrs⸗Paletots für Jünglinge... v. M. 8— 20. 
Die allgemein beliebten Ulſter z Knaben £ Paletots, 
vorzüglich ſitzend und in beſter Ausführung, empfehle in verſchiedenen 
Preislagen. Ganz beſonders erlaube ich mir ein geehrtes 
Publikum auf meine Abtheilung für Maß⸗Beſtellungen auf: 
I merkſam zu machen, welche von mehreren akademiſch gebil⸗ 
deten Zuſchneidern erſten Ranges Berling und Wiens geleitet 
wird, und übernehme ich bei ſoliden Preiſen vollſtändige Ga⸗ 
‚4 vantie für gut gearbeitete und ſchneidig ſitzende Garderobe. 


Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe⸗Fabrik 
S. Gutientag 


Atelier für Orthopädie und Plastique 


fertige ich Geradehalter, Bandagen und Maſchinen zur Heilung von Rückgratleiden, beſonders aber 


uögleichungen hoher Schultern und Hüften 


in hoͤchſter Vollendung der pläſtiſchen Orthopädie. Separate Zimmer zum Maßnehmen u. Anprobiren. 
Verſandt nach der ganzen Welt. 


von Dr. Struve & Soltmann 


erlaubt sich, ihre Erfrischungs- und Kurwüsser in empfehlende 
Erinnerung zu bringen, welche genaue Nachbildungen der natürlichen 
Quellen sind und nach den Analysen hervorragender Chemiker aus- 
schliesslich aus chemisch reinem destillirten Wasser 
und reinsten Chemikalien mittelst von atmosphärischer () 
Luft vollständig freier Kohlensäure dargestellt werden. 
Zur besonderen Beachtung! 
Jede Flasche trägt ausser dem Etiquett nebenstehende Schutzmarke. 
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3 ee e a Dr. Struve & Soltmann, . 5 Ohlauerſtraße Nr. 76.77 1. Etage, Eingang Altbüherftrafe. 
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wie ausländische Fabrikate. 
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empfehlen unter Garantie ihre allgemein als verzüglich. bekannten [3213] 


abgeſpielte Looſe 
Locomobilen 


U. Sinjie Berliner Schloß⸗ 
sowie alle Arten 


freiheit⸗Lotterie (gleichviel 
Dampimaschinen 


welcher Collecte) von Jedem, 
(Hochdruck und Compound) 


der nicht weiter ſpielen will, u. 
für Ziegeleien, Mühlen aller Art, elektrische Beleuchtung. 


zahle pro / 36 M., 
½ 20 M., ½ 11 M., 
Grösste Leistungstähigkeit, ruhiger Gang, o 
9 1 Kohfenverbrauch. Färberei und Wäscherei 


tjg 6 t. A 
Zuſendung durch Poſtnach⸗ 
nahme erbeten. [1898] 
Samuel Vertun jr., 
ee Mana 195 und günstige r e tür: [2569] 
edingungen auf gefl. Anfrage. 3 A 
BaF Uebernahme completter Einrichtungen i arl Leipziger, Federn und Handschuhe. 
für Ziegeleien und Sägemühlen. ; echten way en Abe 
asohinen sind jetzt im Betriebe. ſeeiſchen Plätzen. BRE SL. SL AU 
Ea) Ohlauerstrasse 83, Eingang Schuhbrücke, 
N. Schweidnitzerstrasse 16.17. 
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Kleider u. Möbelstoffe 


jeder Art. 
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Mein Reſtlager Friedrichswerk 
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. 4 0 liefert [4850] 
Stickereien, ebenſo fertige f 
b Gegenftände werden zu jedem Bleche mit Lochungen 
annehmbaren Preiſe ausverkauft. j jeder Art. 


8. Jungmann, + Artikel vorzgl. Qual. 


a .bilfigit, Preisl. 
Carlsſtraße 24, 1. Etage. Gummi- 1 hi Bern 


a 
Tageslicht-Reflectoren, 


vorzügľ. zur Belichtung dunkler Räume, mit den 
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Zu haben t. d. Apotheken & Fl. 60 Pf. Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 277 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 22. April 1890, 


tt. Sitzungen des Breslauer und des Berliner Bezirks⸗Eiſen⸗ 
bahnraths. Am 3. Juni er. finden in Berlin, am 11. Juni cr. in 
Breslau Sitzungen der für die betreffenden Eiſenbahn⸗Directionsbezirke 
eingeſetzten Bezirksräthe ſtatt. Anträge zur Tagesordnung müſſen durch 
die Mitglieder der erwähnten Körperſchaften und zwar für Breslau bis 
zum 30. April, für Berlin bis zum 13. Mai c. eingereicht fein. Ber: 
treter des hieſigen Handelsſtandes (gewählt auf Vorſchlag der Handels- 
kammer) ſind für Breslau Herr D. Mugdan und Herr Syndicus 
Dr. Crag, für Berlin Herr Ad. Grunwald in Breslau. Diejenigen 
Intereſſenten, welche Anträge für die betreffenden Sitzungen eingebracht 
zu ſehen wünſchen, werden daher gut thun, ſich rechtzeitig an die vorge⸗ 
nannten Vertreter zu wenden. 

—1. Reiſekoſten für Geſchworene aus Aulaß der Reichstags⸗ 
wahl. Die Geſchworenen, welche zur erſten Schwurgerichtsperiode d. J. 
aus der Oberlauſitz nach Guben berufen worden waren, richteten an den 
Gerichts⸗Präſidenten das Geſuch, er möge ihnen Reiſediäten für die Fahrt 
nach ihren Wohnorten anweiſen, damit ſie daſelbſt bei der Reichstagswahl 
am 20. Bm d. J. ihrer Wahlpflicht genügen könnten. Der Präſident, 
welcher hierzu ohne Weiteres nicht befugt zu ſein glaubte, wandte ſich an 
das Berliner Kammergericht, deſſen Strafienat beſchloß: „Die Bitte 

ft für Se zu erachten und ind den Petenten für die von ihnen 
zum Zweck der Ausübung ihres Wahlrechts unternommenen Reiſen die 
reglementsmäßigen Reiſekoſten zu gewähren.“ 

„Der Königshütter Bergarbeiterverein hat auf eine an den 
Kaiſer gerichtete Adreſſe nachſtehende Antwort erhalten, die wir der „Königs⸗ 
hütter Ztg.“ entnehmen: Oppeln, den 16. April 1890. Die Sınmebiatz 
vorſtellung vom 26. Januar d. J. ift auf Allerhöchſten Befehl an die 
Herren Miniſter des Innern und für Handel und Gewerbe und von 
dieſen durch Vermittelung des Herrn Oberpräſidenten an mich zur Prüfung 
und Entſcheidung übergeben worden. Nachdem die Prüfung ſtattgefunden 
hat, eröffne ich dem Vorſtand, daß die in der Eingabe vorgekragenen 
Wünſche, inſoweit fih dieſelben auf die allgemeinen Verhältniſſe der hie- 
ſigen Bergarbeiter beziehen, faſt ſämmtlich bei der im 9 Jahre 
ftattgehabten Unterſuchung über die Verhältuiſſe der Arbeiter im ober: 
ſchleſiſchen Induſtriebezirke einer näheren Erörterung unterzogen worden 
ſind. In welchem Umfange die hierbei vorgenommenen Ergebniſſe zum 
Anlaſſe von geſetzgeberiſchen oder ſonſtigen Maßnahmen zu nehmen ſein 
werden, bildet gegenwärtig noch den Gegenſtand von Verhandlungen, und 
wird daher der Abſchluß derselben abzuwarten ſein. Was die in der Ein⸗ 

abe beklagte Sperre der Grenze betrifft, ſo ſind inzwiſchen die erforder⸗ 
lichen Erleichterungen für die Einfuhr von Schweinen angeordnet worden. 
Der Regierungs⸗Präſident. gez. v. Bitter. 

u Bom Oderthor. Ein Schmerzenskind der Bewohner der Ober- 
Vorſtadt, wegen deſſen ſeit vielen Jahren Weherufe in der Preſſe und 
Bitten um Abhilfe an den Magiſtrat laut wurden, ſcheint nun endlich 
ſeiner Geneſung entgegengeführt zu werden. Am heutigen Tage hat man 
mit den Vorbereitungen zur e an des weſtlichen Fußweges der 
Univerſitätsbrücke, wie wir hören verſuchsweiſe, 88 Es ſollen 
nach und nach, wenn ſich die Belegung der Granitplatten mit Asphalt 
bewährt, die Fußſteige beider Brücken in dieſer Weiſe reparirt werden. — 
Die Verſchönerung der Oder⸗Vorſtadt ſchreitet rüſtig vorwärts. Nachdem 
im Laufe des Winters auf dem zwiſchen der Matthias⸗, Blücher⸗, Oelsner⸗ 
und Waterlooſtraße gelegene „Waterloo-Platz“, der fait rings von 
Neubauten eingefaßt iſt, Baumanpflanzungen ſtattgefunden haben, iſt vor 
Eur auch der Platz vor der Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Kirche, welcher im 
Herbſt vorigen Jahres regulirt wurde, mit jungen Bäumen beſetzt worden, 
welche gegenwärtig bereits im friſchen Frühlings⸗Grün prangen. 

© Vortrag. Mittwoch, den 23. d. M., Abends, wird Herr Egmont 
Pollak zu Beginn ſeines ſtenographiſchen Unterrichtscurſus für Damen 
in der Auguſtaſchule auf der Peyi Fra elad Klaſſe 1) einen einleitenden 
Vortrag über „Die Entwickelung der Kurzſchrift, mit beſonderer Berück⸗ 

tigung des Neu⸗Stolze'ſchen Syſtems,“ halten. Der Zutritt iſt allen 

Bri intereſſirenden Damen geſtattet. 

BP Die J. Menges'ſche Somali⸗Karawane hat in dem Etabliſſe⸗ 
ent Friebeberg ihren Einzug gehalten, nur die zu ihr gehörenden 
Schafe und Ziegen ſind noch nicht eingetroffen, da die Hierherbeförderung 
wegen der e zur Verhütung der Einſchleppung der Klauenſeuche 
ich verzögert. on dem Centralbahnhof aus wurden die Somali mit 
hren Frauen und Kindern in uchi a nach ihrem 
hieſigen Heim befördert, wo fie in einem größeren Nebenſaale untergebracht 
wurden. Thiere und Gepäckſtücke ſind in Wagen der italieniſchen Bahn 
von Trieſt bis nach Breslau tranſito ohne Umladung hierher gebracht 
worden. Die Eiſenbahnfahrt von Trieſt hat 3 Tage gedauert. Von Aden 
bis Trieſt benutzte die Karawane einen Dampfer, bis Aden war ſie auf 
inem Segelſchiffe befördert worden. Die Leute, welche zum erſten Male 
en europäiſchen Boden betraten, ſind wohlbehalten angekommen. Die 
meiſten der jungen ſchlanken Männer vertreiben ſich die zeit recht geräuſch⸗ 
voll mit Tanz und Spiel. Das letztere beſtand heute Vormittag in einer 
Art * unter Zuſammenſchlagen der flachen Hände und Anſtemmen 
an die Schultern. Die Frauen, welche ſich in den Hintergrund zurück⸗ 
ezogen hielten, ſahen dem Treiben zu. Die Kinder betrachteten den un⸗ 
fenotnten Beſuch ohne Scheu mit Zutraulichkeit. Es ift für Breslau 
eſonders intereſſant, daß dieſe ethnographiſche Gruppe direct aus der 
Iſtafrikaniſchen Heimatb kommt und noch nicht afficirt ift von „Europas 
übertünchter Höflichkeit“ und — nicht verwöhnt von der Gunſt europäiſcher 
Damen. Der Thierpark der Karawane hat auf der langen Fahrt mehr 
dan als die Somali ſelbſt. Einer der Strauße mußte fogar 
ald nach der Ankunft in Breslau ſeine Reiſe mit dem Leben büßen. 
Das Skelett des Thieres wird voraus ſichtlich von einer der hiefigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sammlungen übernommen werden. Eine Anzahl Antilopen 
verendete ſchon während der Seefahrt. Am wohlſten fühlen fih die 
Kameele; die ſchlank geformten Pferde find während der Fahrt abgemagert, 
doch ſcheinen ſie nicht an der Geſundheit gelitten zu haben, da ſie j aus⸗ 
jelaſſen und munter in der Arena tummelten. In normalem Zuſtande 
ind die drei Löwen, wie alle Thiere der ethnographiſchen Karawane ein⸗ 
gem Afrikaner, hier angekommen. Sobald die febr umfangreichen 
1 beendet ſein werden, was vorausſichtlich am Mittwoch, 
den 23. d. Mts., der Fall fein wird, . die Vorſtellungen. Unter 
der Colonnade des Gartens wird die reichhaltige Sammlung der Karawane 
ausgeſtellt ſein. Die Somali werden ihre einheimiſchen Sitten und ihre 
heimathliche Induſtrie thätig veranſchaulichen. Die Frauen beſchäftigen 
ſich mit Flechtarbeiten, einzelne der Männer führen Schmiedearbeiten aus, 
wobei die primitive heimathliche Schmiede in Thätigkeit geſetzt wird. — 
Nach dem allgemeinen Eindruck, den wir heute gewannen, dürfen wir ver⸗ 
ichern, daß senges feine lehrreiche Gruppe mit wiſſenſchaftlichem Ver⸗ 
ane und gründlicher Sachkenntniß zuſammengeſtellt und ausgeſtattet hat. 
Zum Beginn der Badeſaiſon erſucht der Polizeipräſident Eltern, 
Lehrer, Vormünder, Dienſtherrichaften, Meiſter zc, den ibrer Fürſorge 
anvertrauten Perſonen einzuſchärfen, daß das Baden und Schwimmen an 
nicht beſonders ausgeſteckten Plätzen nach § 81 der Polizei-Verordnung 
vom 20. September 1852 bei 1 bis 9 Mark Geldbuße verboten iſt. Auf 
den beiden ſtädtiſchen Schwimm: und Badeplätzen vor dem Oblauerthor 
unweit des Schlunges und vor dem Nicolaithor an der Viehweide ift den 
Lehrlingen und den Kindern unbemittelter Eltern das Baden unentgeltlich 
geſtattek, und außerdem iſt dem geſammten Publifum an jedem Dinstage 


und Freitage die unentgeltliche Benutzung dieſer beiden Badeplätze be: 
willigt worden. 


» Leicht brennbare Schmuckſachen. Der Polizeipräſident macht 
darauf aufmerkſam, daß die jetzt häufig im Gebrauch beflndlichen Schmuck⸗ 
gegenſtände, welche Nachahmungen von Schildpatt, Horn, Elfenbein und 

ernſtein 2°. find, insbeſondere Schmuckhaarnadeln, Kämme, Armbänder, 
Brochen ꝛc., aus einer außerordentlich leicht brennbaren Maſſe (Celluloid) her: 
geſtellt find. Dieſelbe entzündet ſich nicht allein bei unmittelbarer Berührung 
mit einer offenen Flamme, jondern fogar in der Nähe einer ſolchen und ver: 
brennt mit ſo lebhafter, ſtetiger Flamme, daß die Erſtickung des Feuers 
nur mit Schwierigkeit bewirkt werden kann. Beſondere Vorſicht bei Be⸗ 
nutzung dieſer Gegenſtände iſt daher geboten. 

» Gewitterſchäden. Man ſchreibt uns: Die beiden Unwetter vom 
19. und 20. d. Di. müſſen ſtark gewüthet haben. Aus dem Kreiſe Freiſtadt 
wird 1 totale Verhagelung von Feldfrüchten, aus dem Kreiſe 
Guhrau Blitzſchlag, vom Dominium Gabel, wo der gewölbte Viehſtall 
abbrannte, und aus dem Süden von Breslau totale Vernichtung von 
Raps durch Hagelſchlag gemeldet. Möchte diefe Notiz für die Landwirthe 
Veranlaſſung ſein, die e erungen- ee beforgen zu laffen, 
ebenſo für unverſicherte Wirthe als e jenen, umſomehr, als nach 
den Bekanntmachungen verſchiedener königlicher Landrathsämter wegen 
Hagelſchaͤden Steuer⸗Erlaß nicht gewährt wird. 


pp Ein brennender Strohwagen. Zwiſchen Stannowitz und März- 
dorf gerieth ein mit Stroh beladener Wagen in Brand; dem Führer, 
welcher bei der Fahrt eingeſchlafen war, war nämlich die Cigarre entfallen 
und hatte das Stroh entzündet. Ein hinter dem Wagen ſeines Weges 
kommender Handelsmann hatte die Gefahr bemerkt und den Unvorſichtigen 
aufgeweckt; ihren vereinten Bemühungen gelang es, das Feuer zu löſchen. 
Auch auf einige andere Fuhrwerke, die mit Lumpen beladen waren, ver⸗ 
breitete ſich der Brand. Den Fuhrwerksbeſitzern iſt durch das Feuer ein 
großer Schaden erwachſen. 


d Aus der ſächſiſchen Oberlanſitz, 20. April. [Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmal. — Strike. — Lutherfeſtſpiel.] Das Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmal auf dem Breitenberge bei Hainewalde wird nach einem dieſer 
Tage gefaßten Beſchluſſe des Comités aus einem Standbilde aus der 
Gladenbeck'ſchen Gießerei und einem 2,85 Meter hohen Unterbau aus 
Taubenheimer Syenit beſtehen. — Ein Theil der Arbeiter der Auguſt 
Hoffmann'ſchen Fabrik in Neugersdorf hat die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen, aber etwa 200 ſetzen den Strike fort. — Für das Herrig'ſche 
Lutherfeſtſpiel in Zittau iſt ein eigenes Spielhaus errichtet worden. Es 
ſind 12 Aufführungen in Ausſicht genommen. 


+ Sagan, 18. April. [Gewitter. — Feuer. — Viehzäblung. 
— Vom Schloß. — Goldene Hochzeit. — Jubiläum. — Com: 
munales. — Unmenſchlichkeit. — Schulnachrichten.] Das erſte 
Gewitter zog am 18. April von Südoſten und nach Nordweſten weiter⸗ 
gehend über unſere Stadt. Schaden hat daſſelbe nicht angerichtet. — In 
Dubrau wurde am Mittwoch das Wohngebäude und die Scheune des 
Bauern Lehmann'ſchen Gehöfts ein Raub der Flammen. Erhalten blieb 
nur die maſſive Scheune. Da ſich das Feuer ſehr ſchnell verbreitete und 
erft febr ſpät bemerkt wurde, konnte von den Möbeln und Wirthſchafts⸗ 
geräthen nur Weniges in Sicherheit gebracht werden. Es wird Brand⸗ 
ſtiftung vermuthet. — In Priebus ging am Mittwoch die Scheune des 
Ackerbürgers B. in Flammen auf. Die zur Hilfeleiſtung herbeieilenden 
Nachbarn fanden den Beſitzer in dem brennenden Gebäude. Da derſelbe 
ſchon geäußert, er werde die Scheune anzünden, und da er keine An⸗ 
ſtalten machte, löſchen zu helfen, ſo nahm man an, daß B. ſelbſt das 
Feuer angelegt habe; er wurde demnach ſofort verhaftet. — Im Kreiſe 
nana befinden ſich nach der letzten Viehzählung 3070 Pferde und 23883 
Rinder. — Geſtern Abend traf die Frau Herzogin von Sagan bier 
ein. Dieſelbe wird einige Tage hier verweilen, um der Auerhahn⸗ 
jagd obzuliegen. — Das Horſchan'ſche Ehepaar in Ruppendorf feiert 
morgen ſein 50 jähriges Ehejubiläum. Das Jubelpaar, welches geiſtig 
und körperlich noch friſch iſt, iſt das dritte in dem kleinen Orke ſeit 
1. Januar 1890. — Der Cantor und Lehrer Aulich, an der bieſigen 
Strafanſtalt angeſtellt, feiert morgen fein 25jähriges Amtsjubiläum. — 
In der Sitzung der Stadtverordnetenverfammlung am 17. April wurde 
der Rämmereikaſſenetat pro 1890/91 berathen. Derſelbe balancirt in Ein: 
nahme und Ausgabe in 180 600 Mark gegen 187 100 M. im Vorjahre. 
Der Referent war der Meinung, — und dieſe wurde vom Bürgermeiſter 
Würfel beſtätigt, — daß es dem — — nur mit vieler Mühe und 
manchen Abſtrichen gelungen ſei, den Etat zum Balanciren zu bringen. 
Nicht immer würde man Abſtriche machen können, und deshalb würde, da 
keine andere Einnahmequellen da ſeien, beſtimmt im nächſten Jahre die 
Communalſteuer erhöht werden müſſen. 
zuihuß zur Fortbildungsſchule in Höhe von 532 gen 300 M. im 

orjahre, hervor. Der Gewerbeverein, der die genannte Schule ins 
Leben gerufen, konnte keine Subvention mehr zahlen, weshalb die Stadt 
eingreifen mußte, wenn die Anſtalt eingehen oder obligatoriſch werden 
ſollte. Die Geſammtunterhaltungskoſten für die Schule belaufen ſich auf 
1064 M., wovon nur die eine Säle in den Etat eingeſtellt ift, während die 
zweite Hälfte vom Staat gezahlt werden ſoll. Schon im vorigen Jahre 
iſt der Antrag auf einen Staatszuſchuß geſtellt worden; doch ſind die 
Verhandlungen noch nicht beendet. — Der Arbeiter Mielitſch aus Priebus 
und feine Ehefrau ſtanden geſtern vor der Strafkammer, angeklagt der 
ſchweren . ie Letztere hatte in die erſt vor Kurzem 
geſchloſſene Ehe einen ſiebenjährigen unehelichen Knaben mitgebracht. Dem 
armen Kinde ging es ſehr ſchlecht. Januar d. J. brachten Nachbars⸗ 
leute den Kleinen zu dem Arzt in P., der das Kind über und über mit 
blutunterlaufenen wielen bedeckt fand. Die Mutter wie der Stiefvater 
hatten den Knaben wiederholt in roheſter Weiſe auf den nackten Körper ge⸗ 
ſchlagen. Die Strafkammer verhängte über beide je 9 Monate Gefängniß. 
— Das hieſige Gymnaſium wird gegenwärtig von 141 Zöglingen beſucht. 
Die hieſige Präparandenanſtalt zählt 76 Zöglinge. 

$ Striegan, 20. April. [Communalſteuer⸗Regulativ. — Feſt⸗ 
lichkeit. — 5 Das mit Anfang dieſes Monats in Kraft ge⸗ 
tretene neue Communalſteuer⸗Regulativ bat bei den ſteuerpflichtigen 
Bewohnern unſerer Stadt vielfache, theils angenehme, theils unangenehme 
Ueberraſchungen hervorgerufen. Denn während eine größere Anzahl 
niedriger Einkommen eine weſentliche Ermäßigung in der neuen Veran⸗ 
lagung erfahren hat, ſind die höheren Einkommen bedeutend ſtärker heran⸗ 
gezogen worden. Das neue Regulativ ſchließt fih, abgeſehen von den 

inkommen von 300 bis 420 M., vollſtändig an die Staats⸗Klaſſen⸗ und 
elaſſifieirte Einkommenſteuer an, und der Procentſatz des Zuſchlags ift 
für das laufende Jahr auf 180 feſtgeſetzt worden. — Zu Ehren des 
Lehrers Müſſig in Barzdorf, der nach 81 gage Thätigkeit aus ſeinem 
Amte geſchieden iſt, veranſtaltete der Kreis-Lehrerverein eine beſondere 
Feſtlichkeit. — Geſtern und heute entluden ſich mehrere Gewitter in 
biefiger Gegend. Heute Nachmittag fol der Blitz in Preilsdorf in eine 
Scheuer eingeſchlagen und dieſelbe entzündet haben. 

s. Waldenburg, 20. April. [Gewitter — Jubiläum. — Wal: 
denburger Gebirgsturngau.] Am 19. d. Mts. Nachmittags entlud 
ſich bei 18 Gr. R. über der hieſigen Gegend ein ſchwaches Gewitter, 
begleitet von einem milden Regen. — An demſelben u feierte der 
Cantor Tſchirch fein 25jähriges Jubiläum als evangeliſcher Kirchenbeamter 
in Waldenburg. — Nach der ſtatiſtiſchen Erhebung, welche am 1. Ja⸗ 
nuar cr. für den Waldenburger Gebirgsturngau ſtattgefunden hat, ge 
hören dem Gauverbande folgende Vereine an: Altwaſſer mit 130, 
Dittersbach 54, Friedland 144, Gottesberg (Männer⸗Turnverein) 105, 
Gottesberg („Vater Jahn“) 36, Landesbut („Jahn“) 145, Neurode 42, 
Polsnitz 120, Sophienau 62, Waldenburg 195, Ober⸗Waldenburg 118, 
Wüſtegiersdorf 100, Wüſtewaltersdorf mit 106, zuſammen 13 Vereine mit 
1339 Vereinsangehörigen. Außerdem zählt der Gau in den einzelnen 
Vereinen 99 Turnzöglinge. 


5 I 
= Jauer, 20. April. [Freiſinniger Verein.] Vom Wahlaus⸗ 
ſchuß der bieſigen deutſchfreiſinnigen Partei war eine Verſammlung der 
Parteigenoſſen am 19. d. M. veranſtaltet worden, welche Fabrikbeſitzer 
Friedrich Kuring eröffnete und leitete. Dieſelbe entſchied ſich nach längerer 
Debatte für die Gründung eines „Deutſchfreiſinnigen Vereins für Stadt und 
Kreis Jauer“. Der Statutenberathung wurden die Statuten des deutſch⸗ 
freiſinnigen Wahlpereins für Stadt und Kreis Schweidnitz zu Grunde 
legt. Der jährliche Beitrag wurd auf mindeſtens eine Mark feſtgeſetzt. 
In en Vorſtand wurden gewählt Fabrikbeſitzer Friedrich Kuring als Vor⸗ 
ſitzender, Lackirermeiſter Frauſe als deſſen Stellvertreter, Redacteur 
Bureſch jun. als Schriftführer, Karfmann Mar Ebſtein als deſſen Stell⸗ 
vertreter und Buchhalter Meyer als Kaſſirer. Als Beiſitzer fungiren 
Wagenfabrikant Hoffmann, Vorſitzeuder des Verbandes der Gewerkvereine 
Schubert, Reſtaurateur Lakan, Werkmeiſter Groſſer, Schmiedemeiſter 
W. Schatz und Werkführer Schäfer. Lackirermeiſter Krauſe wies auf die 
Wichtigkeit des neuen Vereins für den Wahlkreis Jauer⸗Landeshut⸗ 
Bolkenhain hin und brachte ſchließlich dem Reichstagsabgeordneten Dr. Otto 
Hermes, der ſich um das Zuſtandekommen des Vereins ein großes Ver⸗ 
dienſt erworben und bereits 100 Mark als Beitrag überfandt habe, ein 
7 aus. Herr Schubert toaſtete auf den neuen Berein, dem faft alle 
uweſenden beitvaten. 


P. Glatz, 19. April. [Gewitter. lge de öhnlich hohen 
Temperatur, die am Mittag des 19. by Bern auf + 90° € 77 — 
war, hatten ſich gegen Abend nach Süd und Oft Gewitter gebildet, wide 


ine 1 8 Debatte rief den 
ge 


in Begleitung heftigen Regens über Glatz und Umgegend zogen. Gegen 
7 ir keel auch mehrere ſtarke Build 


g. Oels, 20. April. [Communales. — Witterung] Die Frage 
einer Waſſerleitung für unſre Stadt tritt nunmehr in ein neues Stadium. 
Nachdem im Norden der en an mehreren Stellen Bohrverſuche ſtatt⸗ 
gefunden und das erhaltene Waſſer ſich als für den Bedarf ausreichend 
und nach chemiſcher Unterſuchung als gut erwieſen hat, ſind vom Ma⸗ 
giſtrat weitere 6000 M. zur vor — Anlegung eines Verſuchbrunnens 
und Weiterführung der nöthigen Vorarbeiten bewilligt worden. Die 
communale Zuſchlagſteuer beträgt in dieſem Jahre 150 pCt. — Am Nach⸗ 
mittag des 19. April zog ein leichtes Gewitter über unſere Stadt, das 
für die Nacht ſtarken Regen brachte. Heute herrſcht bei bedecktem Himmel 
empfindliche Kühle, welche den Aufenthalt im Freien verleidet. 


* Brieg, 21. April. [Beerdigungsfeier. — Verunglückt. — 
Lotteriegewinn. — Gewitter] Am Sonnabend Mittag reiſte das 
geſammte Lehrercollegium des hieſigen königl. Gymnaſiums, begleitet von 
einer Anzahl Schüler der oberen Klaſſen, unter Führung des Gymnaſial⸗ 
directors, Prof. Dr. Radtke, nach Breslau, um an der Beerdigungsfeier 
des dort verſtorbenen Oberlehrers Duda theilzunehmen. — Kreiswegebau⸗ 
meifter Färber kam am Freitag beim Radfahren in Folge eines durch 


die ſcheuenden Pferde herbeigeführten Zuſammenſtoßes mit einem Wagen 


zu Fall und ſchlug mit dem Kopfe an das Rad des Wagens, ſo daß er 
ſich nicht unerheblich verletzte. — Schon bei der 4. Klaſſe der 181. kgl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie war ein Gewinn von 75 000 M. nach Brieg ges 
fallen, und nun iſt wieder bei der 1. Klaſſe der 182. kgl. Klaſſenlotterie 
der Hauptgewinn von 30 000 M. in die Collecte des Banquiers Böhm 
hierſelbſt gefallen. Unter den glücklichen Gewinnern befinden ſich vor⸗ 
nehmlich woblhabende Kaufleute, darunter einer, der auch bei dem vorigen 
großen Gewinn betheiligt war. — Am Sonnabend Abend entlud ſich über 
hieſiger Gegend ein Gewitter. 


Ib. Kattowitz, 20. April. [Zur Schweineeinfuhr. — Meiſter⸗ 
ſcher Geſangverein.] Die geſtern bekannt gewordene Geſtattung der 
Wiedereinfuhr lebender Schweine über Dzieditz in das ſtädtiſche 
Schlachthaus zu Myslowitz und über Oderberg nach Gleiwitz und 
Ratibor hat die Hoffnung, daß wir endlich wieder niedrigere Fleiſch⸗ 
preiſe erhalten werden, neu belebt. Bekanntlich hat aber die zeit⸗ 
weiſe Geſtattung der Wiedereinfuhr lebender Schweine in den 
letzten Jahren ſo häufig mit neuen Sperrmaßregeln abgewechſelt, daß 
man ſich nicht zu großen Erwartungen hingeben darf. — Der 
Meiſter'ſche Geſangverein hatte ſich heute zum Schluß der Saiſon 
mit der W. e 
eine recht ſchwere Aufgabe geſtellt. Indeß wurde dieſelbe unter Mit⸗ 
wirkung von Fräulein Pia von Sicherer aus München und des Kammer⸗ 
fängers Joſef Staudigl aus Berlin, ſowie eines aus den Militärcapellen 
in Cofel (Scheppang) und Brieg (Börner) zuſammengeſetzten Orcheſters 
ehrenvoll gelöſt. Sowohl die Chöre als auch die Soli machten einen 
tiefen Eindruck auf das Publikum, das den weiten Saal der „Reichs⸗ 
halle“ bis auf den letzten Platz füllte. Der Meiſter'ſche Geſangverein 
bat durch die Aufführung ein neues Ehrenblatt errungen. 


.. —.. ... ——— 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


+ Berlin, 21. April. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute endlich 
die dritte Leſung des Etats zu Ende geführt. Die meiſte Zeit nabm 
die Frage in Anſpruch, wie die Erſparniſſe zu behandeln ſind, welche 
die höheren Lehranſtalten an den ihnen zugewendeten Staatszuſchüſſen 
während der ſechsjährigen Bewilligungsperiode machen. Die Ober⸗ 
Rechnungskammer hat anläßlich der Rechnung für 1886—1887 die 
Zurückfährung der Erſparniſſe zur allgemeinen Staatskaſſe verlangt; 
das Haus entſchied, für die Vergangenbeit den Anſtalten die Cr- 
ſparniſſe zu belaſſen, in Zukunft aber ſollen- die ſtaatlichen Anſtallen 


dieſelben zurückgeben, die anderen Anſtalten ſollen fie behalten, aber 


in erſter Linie bei den außerordentlichen Ausgaben verwenden. Ein 
Antrag des Herrn von Strombeck wegen Bemeſſung der Alters⸗ 
zulagen nach dem Dienſtalter überhaupt, nicht nach dem Dienftalter im Pfarr: 
amt wurde zurückgezogen, nachdem ihm gegenüber der Uebergang zur 
Tagesordnung beantragt war. Der Etat gelangte im Ganzen gegen 
die Stimmen der Polen zur Annahme. Darauf begann die zweite 
Berathung der ſogenannten Secundärbahn⸗Vorlage, die aber heute 
nicht zu Ende geführt wurde. Die ſchleſiſchen Linien Coſel— Polniſch⸗ 
Neukirch, Goldberg — Löwenberg, Goldberg —Merzdorf, Lublinitz— 
Voſſowska und Striegau—Maltich wurden genehmigt, ohne daß bei 
den letztgenannten beiden Linien die Wünſche der Städte Guttentag 
und Neumarkt Berückſichtigung gefunden hätten. Morgen wird die 
Berathung der Eiſenbahnvorlagen fortgeſetzt werden. 


Abgeordnetenhaus. 45. Sitzung vom 21. April, 
11 ub 


r. 

Am Miniſtertiſche: v. Scholz, v. Goßler und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der dritten Berathung des 
Staatsbaushalisetats für 1890/91 und zwar die Specialberathung des Gais 
des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal⸗Angelegen⸗ 
heiten, in Bezug auf welche noch einige Specialfragen zu erledigen ſind. 

Zu den Titeln 2—4 des Cap. 120; „Höhere Lehranſtalten“ ift folgende 

Bemerkung gemacht: „Die einzelnen Zuſchüſſe können während der Bauer 
der Bewilligungsperiode, ohne Rückſicht auf den jedesmaligen Jahres⸗ 
bedarf, voll an die Anſtaltskaſſen gezahlt werden.“ Derſelbe Vermerk be⸗ 
findet ſich beim Capitel 113 Titel 1 bezüglich der Zuſchüſſe an das Dom⸗ 
candidatenſtift in Berlin und das Prediger⸗Seminar in Wittenberg: 
ferner beim Cap. 121 Tit. 45 Taubſtummen⸗Anſtalt in Berlin und 
Blinden⸗Anſtalt in Steglitz. Die Regierung hat dieſen Vermerk dabin 
ausgelegt, daß die etwa gemachten Erſparniſſe den Anſtalten verbleiben. 
Die Oberrechnungskammer verlangt, daß die Erſparniſſe in die allge⸗ 
meinen Staatsfonds zurückgeführt werden. — Die Rechnungscommiſſion 
hatte ſich dieſer Anſchauung aus Anlaß der Prüfung der all⸗ 
gemeinen Rechnung für 1886—87 angeſchloſſen, während die Budget⸗ 
commiſſion zu dem entgegengeſetzten Standpunkt gekommen iſt. Die 
bei der zweiten Berathung des Etats eingeſetzte beſondere Commiſſion iſt 
zu folgenden Anträgen gekommen: 
J. In Erwägung, 1) daß die Auslegung des Vermerks zu Tit. 2—4, 
Cap. 120, eine zweifelhafte ſein kann, 2) daß praktiſche Gründe die Wieder⸗ 
einziehung der angeſammelten Capitalien nicht angebracht erſcheinen laſſen, 
den Antrag der Rechnungscommiſſion auf Zurückführung der letzteren in 
die allgemeinen Staatsfonds abzulehnen. 

II. Dem Tit. 2, Cap. 120 (böbere, vom Staate allein zu unterhaltende 
Lehranſtalten) folgenden Vermerk hinzuzufügen: 

„Die einzelnen Zuſchüſſe können während der Dauer der Bewilligungs⸗ 
periode ohne Rückſicht auf den jedesmaligen Jabresbedarf voll an die 
Anſtaltskaſſen gezahlt werden, die daraus erzielten Erſparniſſe find 
jedoch nach Ablauf der Bewilligungsperiode in die all⸗ 
gemeinen Staatsfonds zurückzuführen“ 

Die ebenfalls vom Staate allein unzerbaltene Taubſtummenanſtalt in 
Berlin und Blindenanſtalt in Steglitz (Cap. 121, Tit. 45) ſollen ebenſo 
behandelt werden. 

III. Dem Titel 3 und 4, Cap. 120 (vom Staat und Anderen zu unter⸗ 
haltende, bezw. von Anderen zu unterhaltende vom Staate zu unterſtützende 
Anſtalten) folgenden Vermerk hinzuzufügen: 

„Die einzelnen Zuſchüſſe können während der Dauer der Bewilligungs⸗ 
periode obne Rückſicht auf den jedesmaligen Jahresbedarf voll an die Ans 
ſtaltskaſſen gezahlt werden. ei Ablauf der Bewilligungsperiode vorz 
handene Erſparniſſe aus den Bedürfnißzuſchüſſen verbleiben den Anſtalten, 
ſind jedoch für die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben der An⸗ 
ſtalten an erſter Stelle heranzuziehen.“ 

Ebenſo ſollen das Domcandidatenſtift in Berlin und das Prediger⸗ 
Tana Har eai ap. i zit D 1 mahae ; - 

ndlih beantragt die Commiſſion folgende Refolution: 
„Die i eee ar: auf tbunlichfte Abkürzung 
der Bewilligungsperioden Bedacht zu nehmen.“ 

Referent ik der Abg. Francke (Tondern). 


Johannes Brahms'ſchen deutſchen Requiem 
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Finanzminiſter v. Scholz: Die Commiſſion hat ihren Standpunkt 
lediglich vom finanziellen Geſſchtspunkt aus genommen; es iſt vielleicht 
auffällig, daß, trotzdem die Finanzverwaltung ſich gegen die Beſchlüſſe 
ausſprechen muß und für die Beſchlüſſe Nane Leſung, welche dahin 
geben, daß die gemachten Erſparniſſe den Anſtalten verbleiben. Wir haben 
ie Wahrnehmung gemacht, daß die 1878 getroffene Einrichtung gut gewirkt 
ie Mißſtände nicht wieder eingetreten ſind, welche 
vorher eingetreten waren. Die Mehrheit der Commiſſion iſt davon aus⸗ 
gegangen, daß es ſich bei der 1878 getroffenen Einrichtung um eine 

bweichung von einer allgemein anerkannten Regel handelt. Das iſt ein 
zen wenn der Etat eine Summe Geldes aufzuwenden beſchließt zur 
rreichung eines Zweckes, ſo kommt es darauf an, innerhalb welcher 
Wurhſchalt es erfolgt. Handelt es ſich um die Staatswirthſchaft, dann 
müſſen die Erſparniſſe zurückgegeben werden; handelt es fih aber um 
eine fremde Wirthſchaft, dann kann der Staat nicht ſo tief in die Wirthſchaft 
hineinſteigen, um dort ebenſo zu wirthſchaften, wie in der Staatswirth⸗ 
haft: Da kann der Staat nicht die Selbſtſtändigkeit der fremden Wirth- 
haft vernichten und dieſelbe lediglich zu einer fiscaliſchen Station machen. 
Nach dem Landrecht haben die Schulen den Charakter einer Corporation; 
deshalb iſt es principiell richtig, daß wir uns nicht in die Wirthſchaft der 
Corporationen einmiſchen, außer auf Grund des Geſetzes, aber nicht bei 
dem Pfennig Unterſtützung, der gewährt wird. Dieſer Unterſchied zwiſchen 
er Corporation und einer fiscaliſchen Station muß aufrecht erhalten 
werden. Es würde doch Niemand einfallen, in die Privatwirthſchaft der 
Beamten einzugreifen und die Sipornife welche die Beamten etwa am 
Ne gemacht haben, für die Stagtskaſſe wiedereinzuziehen. 
Aehnlich liegt es bei dem Zuſchuß für das A deu n Waldeck; das iſt 
auch ein Bedürfnißzuſchuß, aber es wird nicht dang Fenz ob Erſpar⸗ 
niſſe are werden von dem Zuſchuſſe. Es Handelt fih alfo nicht um 
die Abweichung von einer Regel, ſondern um etwas ganz Natürliches. Es 
iſt aber auch wirthſchaftlich richtiger, die Erſparniſſe den Anſtalten zu be⸗ 
lajien; es regt die Sparſamkeit der Anſtalten an, wenn fie willen, daß 
& arſamkeit der Anitalt a Gute kommt; die Bürger einer Stadt 
intereſſiren ſich für eine Anſtalt viel mehr, wenn ſie wiſſen, daß das was 
ſie derſelben zuwenden, der Anſtalt und damit der Stadt verbleibt. Wer 
wird denn Luſt haben, in ſeinem Teſtament eine Anſtalt zu bedenken, 
wenn er ſich überlegt, daß dadurch lediglich die Staatskaſſe erleichtert 
wird; es iſt aber kein Unterſchied zu SA ob die Anſtalt unter Ver⸗ 
waltung des Staates, der Stadt oder von Stiftungen ſteht. Für alle 
dieſe Anſtalten gelten dieſelben Geſichtspunkte. Sonſt iſt die Regierung 
dem Hauſe immer noch nicht weit genug gegangen in Bezug auf dieſe 
Anſtalten; es würde jetzt das erſte Mal ſein, daß das Haus hinter der 
Se zurückbliebe, und das Haus würde wahrſcheinlich bald ſeinen 
Beſchluß bereuen, die Regierung würde auch wahrſcheinlich von dem Ver⸗ 
merk keinen Gebrauch machen und den anderen Anſtalten die Erſparniſſe 
nicht belaſſen, welche ſie den Staatsanſtalten entziehen ſoll. 

Abg. Brömel (dfr.): Die Erklärung des Finanzminiſters hat unſere 
Debatte erſchwert. Er hat angeführt, daß ein Unterſchied gemacht werden 
müſſe zwiſchen Aufwendungen in der Staatswirthſchaft und ſtaatlichen 
Aufwendungen in einer fremden Wirthſchaft. Das iſt unrichtig; es handelt 
ſich hier um den Unterſchied zwiſchen Bedürfnißzuſchüſſen und feſten Zu⸗ 
ſchüſſen. Das Beiſpiel der Staatsbeamten und ihres Gehaltes trifft nich! 
zu, denn die Beamten erhalten ihr Gehalt nicht blos, um ihre Bedürfniſſe 
zu befriedigen, ſondern als Gegenleiſtung für ihre Leiſtungen an den 
Staat, bei der Bemeſſung des Gehaltes ſpielt mit, was Perſonen, welche 
an an derer Stelle diefelben Dienſte leiſten, erhalten. Die Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer iſt vollſtändig berechtigt geweſen, die Anſammlung von Capitalien 
aus Bedürfnißzuſchüſſen zu verhindern. Dieſen Standpunkt der Ober⸗ 
Rechnungskammer hat die Commiſſion auch grundſätzlich vollkommen an- 
erkannt! nur weil die bisherige Faſſung eine zweifelhafte war, hat die 
Commiſſion eine anderweite Faſſung vorgeſchlagen, indem fie für die Staats- 
anſtalten die Wiedereinziehung der Erſparniſſe zur Staatskaſſe empfiehlt, 
während für die anderen Anſtalten ein Verwendungszweck feſtgeſtellt wird. 
Der Finanzminiſter hat angedeutet, daß der Wortlaut des Vermerks „die 
Zuſchüſſe können gezahlt werden“ dahin führen könnte, daß die Regierung 
von der angeblich darin liegenden Facultät Gebrauch mache und die Zu⸗ 
ſchüſſe nicht voll an die Anſtalten zahle. Bisher nahm man an, daß die 
bewilligten Zuſchüſſe auch gezahlt werden müſſen; wenn der Finanzminiſter 
eine andere Interpretation belieben ſollte, wird gus dem Haufe heraus ale 

rage klargeſtellt perbe züſſen. Richtiger ift es, alle gemachten Er⸗ 

ehtnigsfammer verlangt, der Staatskaſſe wieder 

zuzuführen. Durch die Belaſſung der Erſparniſſe bei den Anſtalten fol 

die Sparſamkeit gefördert werden; aber es iſt eine falſche Sparſamkeit, 

bewilligte Gelder zu erſparen, es iſt falſch, durch ſparen Ueberſchüſſe zu 

erzielen, deren Verwendung nachher zu Zwecken erfolgt, die vielleicht nicht 
ſehr nützlich ſind. 

Geh. Oberfinanzralh Germar: Es ift durchaus kein funkelnagel⸗ 
neuer Grundſatz, welchen der Finanzminiſter in Bezug auf die Auslegung 
des Vermerkes ausgeſprochen hat; die ſämmtlichen Bewilligungen im Etat 
ſind alle nur Ermächtigungen für die Regierung, die Gelder zu dieſen 
oder jenen Zwecken zu verwenden; ſie iſt durchaus nicht gezwungen, alle 
bewilligten Gelder auszugeben. 

Abg. v. Huene beankragt, in verſchiedenen Vermerken ſtatt „können 
gezahlt werden“, zu ſetzen: „ſind zu zahlen“. 

Abg. Sattler (utl.) ſteht vollſtändig auf dem Standpunkt der Gr- 
innerungen der Ober-Rechnungskammer. Bei der Entſtehung der ganzen 


Einrichtung iſt immer nur davon geſprochen worden, daß innerhalb der 


Bewilligungsperiode die Erſparniſſe von einem Jahre auf das andere über: 
tragen werden ſollten; daß Erſparniſſe von einer Bewilligungsperiode auf 
die andere übergehen follen, davon war niemals die Nede und kann nach 
dem Wortlaut des Vermerks nicht die Rede ſein. Die Anträge liegen auch 
vollſtändig im Intereſſe der 8 und ich bin überraſcht, 
daß gerade die Finanzverwaltung dagegen Widerſpruch erhebt. Ich kann 
es nicht begreifen, daß aus Bedürfnißzuſchüſſen die eine Anſtalt Capitalien 
anſammeln ſoll, während der Staat bei anderen Anſtalten Fehlbeträge 
über den Bedürfnißzuſchuß hinaus zu decken hat. Wenn Capitalsanſamm⸗ 
lungen geſtattet werden, dann verlieren wir die Controle über die Finanz⸗ 
gebahrung der Anſtalten, welche aus Staatsmitteln unterhalten werden. 

an: Enneccerus (nil.): Dieſe Zuſchüſſe haben nicht eigentlich den 
Charakter der Bedürfnißzuſchüſſe; die Frage des Bedürfniſſes wird nur 
am Anfange der Bewilligungsperiode geprüft, während der Zeit der ſechs⸗ 
jährigen Bewilligungsperiode jollen die Zuſchüſſe voll an die Anſtaltskaſſen 


gezahlt werden ohne Rückſicht, ob inzwiſchen das Bedürfniß fih vermindert 


oder vermehrt. Damit verlieren die Zuſchüſſe ihre Eigenſchaft als Be⸗ 
dürfnißzuſchüſſe, und man kann nicht nach Verlauf der Periode verlangen, 
daß diese einmal geleiſteten Zahlungen zurückgegeben werden. Ich möchte 
vorſchlagen, alle Anſtalten gleich zu behandeln. Denn, wenn man die Er⸗ 
ſparniſſe zur Staatskaſſe zurückführt, dann werden die Verwaltungen an- 
gereizt werden, die Zuſchüſſe auf jeden Fall auszugeben; das iſt ein Anreiz 
zur Verſchwendung, während nicht nur eine weiſe Sparſamkeit gepflegt 
werden, ſondern auch eine einigermaßen ſelbſtſtändige Verwaltung herbei⸗ 
geführt werden ſoll. Die Controle des Abgeordnetenhauſes wird dadurch 
nicht erſchwert, denn die Zinſen der angeſammelten Capitalien erſcheinen 
in den Nachweiſungen des Etats trotzdem. Es würde auch zu großen Un⸗ 

erechtigkeiten da führen, wo höhere Anſtalten verſchiedener Art iu einer 
Stadt vereinigt find; den ſtädtiſchen Anſtalten würden fie entzogen bleiben, 
das würde Niemand verſtehen. Deshalb bleiben Sie bei dem Beſchluſſe 
zweiter Leſung, daß die Erſparniſſe den Anſtalten überall belaſſen werden. 

Abg. v. Rauchhaupt (conſ.) erklärt ſich Namens ſeiner Freunde für 
den Antrag der Commiſſion und bittet die Regierung, bei der Prüfung 
der Rechnung nicht ſofort, wenn Erſparniſſe gemacht werden, die Be⸗ 
dürfnißzuſchüſſe berabzufeken; denn dadurch werden die Einzelverwaltungen 
geradezu gezwungen, jede Erſparniß zu vermeiden. (Sehr richtig.) 
Abg Brüel erklärt ih für den Antrag der Commiſſion, welcher bez 
ſtrebt ſei, eine Verſtändigung herbeizuführen zwiſchen der Anſicht der 
Oberrechnungskammer und der Regierung. Aber bedenklich ſei es, die 
n abzukürzen, weil dadurch nur der Geſchäftsgang er⸗ 
ſchwert wird. 

Abg. v. Huene: Wir haben alle Urſache, in dieſer Frage die Ober: 
Rechnüngskammer zu unterſtützen, müſſen aber auch die praktiſchen 
Gründe der Regierung anerkennen; deshalb iſt die Commiſſion zu ihrem 
vermittelnden Antrage gekommen. Ich war aber genöthigt, meinen An: 
tra 70 ſtellen gegenüber der Auslaffung des Í 
Ante 5 der Commiſſion, wenn ſie zur Annahme gelangen ſollten, nicht 
— 75 g- R Einen ſolchen Standpunkt kann ſich das Haus nicht 
gefallen laſſen. 

Geh. Ge Finanzrath Ger mar bittet, den Antrag des Herrn v. Huene 
nicht anzuneh en, weil dadurch die Regierung 8 werden ſoll, 
Gelder in mmter Richtung zu verwenden. iſt aber nicht Sache 
des Staatshallshaltsetats, einen folden Zwang auszuſprechen; das müßte 
in en Pe geſchehen, bei welchem dann auch das Herrenhaus mit- 
zuwirken hätte. 

Abg. Rickert: Ich kann nur bedauern. daß der Jinanzminiſter ſich fo 
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ianzminiſters, daß er bie: 


ſchroff dem Hauſe gegenübergeſtellt hat: der Antrag des Herrn v. Huene, 
wenn er der Finanzverwaltung unbequem kommt, iſt nur eine Folge des 
Auftretens des Herrn Finanzminiſters. Das Haus muß doch einen Schutz 
haben gegenüber ſolchen Drohungen der Finanzverwaltung; ſolche Bemer: 
kungen aufzunehmen, iſt das Abgeordnetenhaus berechtigt, denn es ſteht 
zum Etat eben anders als das Herrenhaus. Die Ober⸗Rechnungskammer 
hat das Recht und die Pflicht, die Verwaltung unſeres Etatsweſens zu 
controliren, und wir müſſen uns freuen, daß ſie dieſer Pflicht nachkommt, 
und eine der erſten Pflichten der Volksvertretung ift es, die Ober-Rech⸗ 
nungskammer in dieſer Pflicht zu unterſtügen. Wir werden für die An⸗ 
träge der Commiſſion ſtimmen, damit diefe dem bisherigen Verfahren 
gegenüber zur Geltung kommen. 

Damit ſchließt die Discuſſion; die oben mitgetheilten Anträge der 
Commiſſion werden mit der vom Abg. v. Huene vorgeſchlagenen Aenderung 
angenommen. 

Ein Vermerk zu dem Capitel 124 „Cultus und Unterricht gemeinſam“, 


Titel 2 „zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen aller Be⸗ 


kenntniſſe“ beſagt, daß die Abſtufung der Alterszulagen ſich nach der 
Dienſtzeit im Pfarramte richten ſoll. 

Abg. v. Strombeck (Centrum) beantragt, dafür zu ſetzen: „nach 
der Dienſtzeit im Amte“ und begründet dieſen Antrag unter Hinweis 
darauf, daß er ein durchaus paritätiſcher ſei und ebenſowohl für die evan⸗ 
geliſchen, wie für die katholiſchen Geiſtlichen gelte, damit, daß die gegen⸗ 
wärtige Faſſung des Etatvermerks die Geiſtlichen gegenüber den anderen 
Staatsbeamfen exceptionell behandle. Ein Geiſtlicher, der fh z. B. in 

: fügle, mite dieſe gleichwohl aufgeben, 
weil er ſonſt in Folge des Vermerks erſt ſpäler in eine höhere Gehalts: 
klaſſe einrücke. 

Cultusminiſter v. Goßler: Ich bitte mit Rückſicht darauf, daß in 
dritter Leſung dieſe Frage behandelt wird, welche auf den Etat in quanti⸗ 
tativer Richtung einwirkt, die Sache zurückzuſtellen, und bitte den Vor: 
redner, ſeinen Antrag zurückzuziehen. Auf Grundlage der Beſchlüſſe des 
Hauſes von 1888 hat die Regierung die gegenwärtige Faſſung des Ver⸗ 
merks gewählt. Der Berichterſtatter Ihrer damaligen Commiſſion ſagte: 
Die Alterszulagen jolen, der Natur der Sahe entſprechend, erft gegeben 
werden, wenn eine entſprechende weitere Dienſtzeit im Pfarramte zuge: 
bracht iſt. „Der Natur der Sache entſprechend“, denn bei dieſem 
Titel iſt die Stellung der Pfarrer ins Auge gefaßt und beab⸗ 
ſichtigt, die Geiſtlichen, welche in feſter Anſtellung ſich befinden, 
in ihrem Dienſteinkommen zu ſichern. Der Abg. von Strombeck hat 
den Antrag ſchon im vorigen Jahre geſtellt und wieder zurückgezogen; dies⸗ 
mal hat er ihn in zweiter Leſung auch geſtellt und zurückgezogen mit der aus⸗ 
drücklichen Motivirung, daß, wenn der Antrag angenommen werden ſollte, er in 
die Budgetcommiſſion verwieſen werden müßte. Ich kann im Augenblick 
nicht ſagen, wie viel tauſend Mark der Antrag im Etat mehr erforderlich 
macht, aber wenn es auch nur eine Mark wäre, müßte der Antrag nach 
der Geſchäftsordnung des Hauſes der Budgetcommiſſion überwieſen 
werden. Ich würde empfehlen. dieſe Frage, welche an und für ſich nicht 
ſo ſehr principielle n hat, gegenwärtig nicht zum Ausgangspunkt 
zu nehmen, die Discuſſion über den Etat weiter aufzuhalten. 

Abg. v. Strombeck: Die früheren Zurückziehungen meines Antrages 
erfolgten mit Rückſicht auf die Geſchäftslage. Allerdings fällt mein Antrag 
unter den $ 27 der Geſchäftsordnung, aber gleichwohl kann darüber ſchon 
heute abgeſtimmt werden, denn von der Geſchäftsordnung kann abgewichen 
werden, ſobald Einſtimmigkeit darüber herrſcht. Mein Antrag iſt jeden⸗ 
falls beſſer, als die gegenwärtige Faſſung des Vermerks. 

Präſident v. Köller bemerkt, daß die Summe des Etatstitels durch 
die Veränderung des Vermerks an ſich noch nicht geändert wird, es ſei 
aber möglich, daß die Summe dann nicht mehr ausreiche. Es könne alſo 
der § 27 zutreffen, und er könne über den Antrag nur abſtimmen laſſen, 
wenn Niemaud widerſpreche. 

Abg. v. Zedlitz hält es nicht für angängig, hier von der Geſchäfts⸗ 
ordnung abzuweichen. Der Antrag bedinge eine Erhöhung des Fonds; 
da ein Intereſſe vorliege, den Antrag nicht mehr an die Commiſſion zu 
eher beantrage er, über den Antrag v. Strombeck zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Abg. v. Strombeck: Mit Rückſicht auf die Lage, die fidh entwickelt 
hat, will ich, wenn auch ſehr ungern, au west den Antrag zurückziehen. 

Damit if die dritte Berathung des Elats beendet. 

Der Etat balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 1591 613 142 M.; 
auf die ordentlichen Ausgaben entfallen 1543444773 M., auf die ein⸗ 
maligen und außerordentlichen 48168369 M. 

Der Etat und das Etatsgeſetz werden darauf im Ganzen gegen die 
Stimmen der Polen endgiltig angenommen. 

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs, betr. die Ergänzung 
und Vervollſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes. 

Die Linie Mohrungen⸗Wormditt wird ohne Debatte bewilligt. 

In Bezug auf die Linie Lublinitz⸗Voſſowska haben die Stadt 
Guttentag und die umliegenden Dörfer und Gutsbezirke um ihren An⸗ 
ſchluß an diefe Linie petitſonirt. Die Commiſſion beantragt, diefe Petition 
für erledigt zu erklären und die Linie zu bewilligen. a 

Abg. Craf Strach witz: Es ift ſehr erfreulich, daß der Kreis Lublinitz 
mit der Regierungsſtadt Oppeln verbunden werden foll; aber die gewählte 
Linie, unter Vermeidung von Guttentag und den umliegenden Ortſchaften, 
trägt den Intereſſen des Kreiſes Lublinitz nicht Rechnung. Sie berührt 
die öden, weit ausgedehnten Waldungen des Grafen Udo Stolberg, in 
denen fid jetzt ihon fünf Bahnhöfe befinden, und vermeidet die bevölkerten 
Theile des Kreiſes Lublinitz. In den Waldſtrecken wohnen nur 
550 Perſonen, in den bevölkerten Strecken 11000 Einwohner. Dieſer 
rerkehrsreiche, wirthſchaftlich ſehr bedeutende Theil des Kreiſes, 
inſonderheit die Stadt Guttentag, hätten wohl einen Bahnanſchluß 
verdient, umſomehr, als die Bahnlinie dabei nur einen Umweg von zwei 
Kilometern machen müßte. Als Grund für die kürzere Strecke hat man 
das ſtrategiſche Intereſſe in den Vordergrund geſchoben. Ich habe nur im 
Generalſtabe durch Grafen Gersdorff über den Sachverhalt Erkundigungen 
einziehen laſſen; Graf Walderſee hat erklärt, daß es ihm ganz egal ſei, 
ob die projectirte Linie durch den Wald oder durch die bevölkerte Gegend 
gehe. (porti hört!) Etwaige techniſche Schwierigkeiten würden ſich bei 
dem hohen Stande unſerer Technik unſchwer überwinden laſſen. Ich bitte 
die Regierung, die Wünſche der Stadt Guttentag nochmals durch eine 
Commiſſion prüfen zu laſſen und nach Möglichkeit berückſichtigen zu wollen. 

Geh. Rath Micke: Die Wünſche der Stadt Guttentag ſind bei dieſem 
Project nicht unerwogen geblieben; die ſtattgebabten eingehenden Er: 
mittelungen haben aber zu einer Ablehnung dieſer Wünſche geführt. Zu⸗ 
nächſt ift das Bedürſniß eines Anſchluſſes von Guttentag nicht nad- 
gewieſen, dann aber iſt Guttentag nicht etwa blos mit einem Umwege 
von 2 Kilom., fondern von 5—6 Kilom. zu erreichen, und es hätte 
ein ganz anderes Project ausgearbeitet werden müſſen. Endlich 
ſind die techniſchen Schwierigkeiten ſo bedeutend, daß ſie nur mit 
bedeutenden Geldopfern überwunden werden könnten, die zu dem beabfich- 
tigten Zweck in keinem Verhältniß ſtehen. Wir haben die Sache nach 
Eingang der Petition nochmals prüfen laſſen und ſind zu demſelben Er⸗ 
gebniß gekommen. Die unberechtigte und unbegründete Unterſtellung, als 
ob bei der Auswahl der von der Bahn berührten Punkte andere Rück⸗ 
ſichten als die auf die allgemeinen und Verkehrsintereſſen maßgebend ge- 
weſen wären, muß ich auf das ne zurückweiſen. Eine nod- 
malige Prüfung würde nach dem Geſagten kaum einen Zweck haben. 

Die Linie wird bewilligt und die Petition nach dem Vorſchlage der 
Commiſſion für erledigt erklärt. ` 

Die Linie von Coſel (Stadt) nach Polniſch⸗Neukirch wird be 
willigt. Die darauf bezügliche Petition einiger Gyps⸗Grubenbeſitzer und 
Pächler in Dirſchel wird der Regierung als Material überwieſen. 

Bei der Linie von Striegau nach Maltſch bemerkt 

Abg. von Huene, daß er das Wort nehme, um für ganz vitale In⸗ 
tereſſen der Stadt Neumarkt, die hierbei in Betracht komnien, einzutreten. 
Die Stadt Neumarkt wird von der großen oberſchleſiſchen Bahn nicht be⸗ 
rührt, und die neue Linie würde noch weiter bei ihr vorbeigehen. Die 
Stadt müſſe in dieſem Falle noch weiter 3 die Induſtrie 
folge dem Schienenwege, und die Stadt, die nicht am ienen⸗ 
wege liegt, kann nicht concurriren; ein großer Theil des Verkehrs, 
den Neumarkt jetzt habe, würde ſich dann nach Striegau ziehen. 
Würde die Bahn näher an Neumarkt herangezogen, ſo würde ſie ſich aller⸗ 
dings etwa um 3½ Kilometer verlängern; aber die unbedeutende Er⸗ 
höhung der Transportkoſten, die für die niederſchleſiſchen Montanproduete 
daraus entſtehen würde, kann gegenüber den Vortheilen für Neumarkt 
nicht in Betracht kommen. Die Stadt Neumarkt hat ſich außerdem bereit 
erklärt, in dieſem Falle das Bahnbofsterrain unentgeltlich herzugeben und 
noch einen beſondern Beitrag zu leiſten; die Kramſtaer Zuckerſabrik würde, 
ee davon, daß ſie mik ihren 600 000 Doppelcentnern Rüben ꝛc. und 
100 000 Centnern Kohlen eine gute Kundſchaft ift, einen Beitrag von 
50 000 Mark leiſten. Der urſprüngliche Antrag der Stadt Neumarkt 
wollte die Linie direct auf „5 ſehen; der jetzige wünſcht 
nur, daß ſie ſich in einem leichten Bogen der Stadt nähere. Die Stadt 
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ift alfo gern zu Opfern für den Perſonenverkehr berett, um für die In⸗ 
duſtrie und den Handel etwas zu gewinnen. 

Gebeimrath Micke: Die Regierung bedauert lebhaft, daß es nicht 
angängig en ift, die Stadt Neumarkt unmittelbar in die Linie eins 
zuziehen, ohne die ſonſtigen Intereſſen, die man bei Legung der Bahnen 
im Auge hatte, zu ſchädigen; gleichwohl wird die Regierung nochmals in 
Erwägung ziehen, ob nicht unter allgemeiner Innehaltung der Linie eine 
möglichſte Heranziehung von Neumarkt ausführbar iſt. 

Abg. v. Richthofen: Dem Jutereſſe der Stadt Neumarkt ſteben 
andere Intereſſen gegenüber, die von höherer Bedeutung ſind und Berück⸗ 
ſichtigung verdienen. Die Linie Striegau⸗Maltſch hat nicht blos locale 
Bedeutung, ſondern ſtellt im Anſchluß an die Linie Bolkenhain eine 
Verbindung zwiſchen dem ſchleſiſchen Gebirge und der Oder her. 
Die Producte des niederſchleſiſchen Kohlenreviers in Waldenburg, der 
ausgedehnten Steinbrüche und Thongruben in der Striegauer Gegend würden 
dann auf dem nächſten Wege die Oder erreichen und entferntere nutz⸗ 
bringende Abſatzgebiete gewinnen können. Jede Veränderung dieſes 
Weges zur Oder würde eine Vermehrung der Fracht herbeiführen, die 
Induſtrien ſchädigen und ihre Concurrenzfähigkeit beſchränken. Alle dieſe 
Nachtheile ſollen in den Kauf genommen werden, blos um der kleinen 
Stadt Neumarkt mit 6000 Einwohnern, die gar keine Induſtrie hat, eine 
beſſere Bahnverbindung zu ſchaffen. Wollte man den Wünſchen der 
Stadt Neumarkt entgegenkommen, ſo wäre es richtig, ſie durch ein An⸗ 
ſchlußgeleiſe mit der ihr zunächſt liegenden Bahn zu verbinden, nicht aber 
die große Menge der Seen 0 welche, der G ben Gilden, durch vers 
thellerte Frachk zu belasten. bitte Sie, nach dem Anivage der Budgets 
commiſſion zu beſchließen. R 

Abg. Brömel: Nach den entgegenkommenden Erklärungen der Nes 

gierung liegt kein Anlaß vor, den Antrag v. Huene abzulehnen; die Er⸗ 
wägungen verzögern allerdings den Bau der Linie überhaupt, es handelt 
N ia. 1225 darum, ob die Linie eine etwas veränderte Richtung er⸗ 
halten ſoll. 
Abg Ritter: Die Linie Striegau⸗Maltſch dient weſentlich dem nieder⸗ 
ſchleſiſchen Koblenrevier und dem Kreiſe Striegau; fie fol die alte Straße 
Striegau⸗Maltſch, auf welcher früher von Waldenburg die Kohlen und 
Steine ans Waſſer gebracht wurden, einfach erſetzen. Die niederſchleſiſche 
Kohle ſoll ja nicht nach Stettin oder Berlin kommen, ſondern ſie will in 
Niederſchleſien ſelbſt mit der oberſchleſiſchen Kohle concurriren können, 
und dazu bedarf ſie bequemerer Anſchlüſſe an den Waſſerweg. Ein ſo 
kleines Revier, das gegenüber Oberſchleſien ohnehin ſchon ſchwer mit 
Uebelſtänden zu kämafen hat, ſollte für feinen Transport Erleichterungen 
billigerweiſe erhalten. Die vorgeſchlagene Linie hat außerdem einen nicht 
unerheblichen ſtrategiſchen Terik. 

Abg. v. Huene: Wenn die Linie Striegau-Maltih im Intereſſe des 
Koblenreviers liegt, fo liegt die Heranziehung der Linie an die Stadt 
Neumarkt im Intereſſe der Landwirthſchaft; es ſollten überhaupt nicht 
Specialintereſſen, ſondern allgemeine Intereſſen maßgebend ſein. 

Abg. Kletſchke: Wenn der Antrag v. Huene angenommen würde, fo 
würde ein großer Theil der Beiträge, die für die von der Regierung vor⸗ 
geſchlagene Linie bewilligt ſind, zurückgezogen werden. Wer wird außer⸗ 
dem die durch die veränderte Linie entſtandenen Mehrkoſten tragen? Die 
Stadt Neumarkt will allerdings 15 000 M. aufbringen, aber es bleiben 
dann noch 200 000 M. Mehrkoſten übrig. 

Abg. Ritter verwahrt ſich dagegen, blos locale Intereſſen vertreten 
zu haben, er habe von allgemeinen wirthſchaftlichen Intereſſen und außer⸗ 
dem von ſtrategiſchem Intereſſe geſprochen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Als Vertreter der kleinen Stadt 
Neumarkt, und obgleich ich lebhaft der Stadt die Bahn wünſche, kann ich 
nicht für den Antrag Huene ſtimmen. Der Antrag gefährdet die ganze 
Bahn, und mit ſeiner Annahme ſchädigte ich den Kreis mehr, als wenn ich 
die Linie Striegau⸗Maltſch annehme. Wenn man die Mühe kennt, die 
es im Kreisausſchuß gekoſtet, die Beiträge zuſammen zu bringen, ſo iſt 
man froh, daß das Project überhaupt zu Stande kommt. Die Koſten 
des neuen Projects ſind febr erheblich bedeutender, und was Herr Kramſta 
angeboten hat, kommt auch nicht annähernd an die Mehrkoſten heran. Es 
iſt aber allerdings nothwendig, daß für Neumarkt etwas geſchehe; ich bitte 
deshalh die Regierung, zu erwägen, ob nicht ein Anſchlußgeleis für die 
Stadt Neumarkt hergeſtellt werden kann. Wenn das geſchehen kann, wird 
damit allen Wünſchen Rechnung getragen. (Beifall rechts.) 

Die Bahnlinie wird bewilligt, der Antrag von Huene, die Petition des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Neumarkt der Res 
gierung zur Erwägung zu überweiſen, abgelehnt. i 

Die Linie Rogaien—Dragig—Kreug wird ohne Debatte bewilligt. 

Bei der Linie Goldberg— Löwenberg bemerkt Abg. Avenarius, 
daß ſich dieſelbe nicht rentiren würde, wenn nicht der Anſchluß nach 
Böhmen hin nach dem Reichenberger Revier durchgeführt würde. 

Bei der Linie Goldberg — Merzdorf wünſcht Abg. Halberſtadt, 
daß der Staat von den Intereſſenten den Koſtenbetrag erft dann einziehe, 
wenn mit dem Bau vorgegangen werde, damit nicht den Intereſſenten 
die Zinſen bis dahin verloren gingen. 

Bei der Linie Callies nach Walkow einerſeits und Arnswalde anderer⸗ 
ſeits dankt Abg. von Meyer Arnswalde dem Miniſter, daß er dieſen 
bisher vergeſſenen Landestheil mit zwei Bahnen bedacht hat. Die 
Intereſſenten würden zwar den Koftenbeitrag ſchwer aufbringen können, 
müßten fih aber mit der lex Huene tröſten. (Heiterkeit.) Die Petition 
des Domänenpächters Holzkamm in Saatzig, welcher eine Führung der 
Bahn nach Neu⸗Wedel wünſche, empfehle er, nach dem Commiſſionsantrag, 
der Regierung als Material zu über weiſen. e 

15 Die fene wird bewilligt, die Petition als Material der Regierung 
überwieſen. 

Bei der Linie Swinemünde Heringedon dankt Abg. Höppner dem 
Miniſter für dieſes Project, giebt aber der Befürchtung Ausdruck, daß 
die Intereſſen der Stadt Swinemünde dadurch gefährdet werden könnten, 
wenn ſich der Verkehr der Badegäſte und Touriſten mehr nach Herings⸗ 
dorf hinwende. Dafür könne Swinemünde entſchädigt werden, wenn der 
verlegt drei Kilometer entfernt liegende Bahnhof nach der Stadt ſelbſt 
jebige. würde. 75 

ie Linie wird bewilligt. 
i 17 vertagt das Haus um 4 Uhr die weitere Berat hung auf Dins⸗ 
ag hr. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 21. April. Der Kaifer trifft in Hagenau voraus⸗ 
ſichtlch in der Nacht zum Donnerstag um 1 Uhr ein, begiebt ſich 
alsbald darauf zur Auerhahnbalz und reiſt am Morgen von Hagenau 
nach Straßburg weiter, wo die Ankunft am Vormittage des 
24. April erwartet wird. Während der Dauer des Aufenthalts in 
Straßburg, welcher vorausſichtlich nur bis zum 25. April dauern wird, 
ſteigt der Kaiſer im Kaiſerpalaſt ab. ` 

Der Kronprinz von Italien wird gegen Ende dieſes Monats 
in Petersburg eintreffen und nach achttägigem Aufenthalt von dort 
nach Berlin weiterreiſen. 

Ein Telegramm des, Standard“ aus Petersburg berichtet, der 
Großfürſt⸗Thronfolger werde demnächſt eine Reiſe um die 
Welt antreten. Seine Verbindung mit der Prinzeſſin 
Helene von Montenegro, geboren am 8. Januar 1873, fet 
vom Kaifer beſtimmt. 

Aus gewohnlich gut unterrichteter Quelle gehen der „Voſſ. Ztg.“ 
über den Stand des im letzten Kronrath erörterten Plaͤns der Er⸗ 
richtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. folgende 
Mittheilungen zu: In künſtleriſchen Kreiſen verlautet, daß Profeſſor 
Reinhold Begas an einem neuen Entwurf für das Dental ſchon 
ſeit längerer Zeit arbeite, nachdem ſein für die Concurrenz gelieferter 
Entwurf von der Jury mit einem Preiſe nicht bedacht worden war. 
Außerdem ſind vier Bildhauer mit der Ausarbeitung von Entwürfen 
beauftragt: Schaper, Schilling, Hilgers und Hildebrand in Florenz. 
Sämmiliche Entwürfe follen dem Vernehmen nach das Terrain der 
jetzigen Schloßfreiheit zur Grundlage haben. Im Anſchluß an die 
Concurrenz war der Geh. Regierungsrath im Cultus miniſterlum, 
Dr. Jordan, beauftragt, eine Denkſchrift anzufertigen, in welcher er 
ein Gutachten über die Denkmalsfrage und insbeſondere über einen 
geeigneten Platz abgeben ſollte. Nach feiner Darlegung ſollen, wie 
verlautet, andere Plätze den Vorzug vor der Schloß freiheit verdienen. 

Der „Reichsanzeiger“ berichtete, daß zu den Berathungsgegen⸗ 
Hinden dð am Sonnabend im koniglichen Schloſſe abgehaltenen 


drum auch die Schulfrage gehört habe. Dem Vernehmen der 
401 eilung“ nach hat es fih dabei um die vom Cultusminiſter 
5 der 2. Leſung des Etats im Abgeordnetenhauſe angekündigte 
Zu use über die Frage des höheren Unterrichts gehandelt. 
zur weitern Ausführung der Enquete ſoll in möglichſt naher Friſt 
ne Commiſſion aus Parlamentariern, Pädagogen und andern Be- 
heiligten ins Cultusminiſterium berufen werden. 

Nach der „B. B.⸗Z.“ wird die neue Militärvorlage nicht 
Broh fein; dieſelbe foll eine Steigerung des Etats der im Often nahe 
er Grenze ſtehenden Regimenter fordern. Die Frage der definitiven 

ldung einer Colonialarmee fei wieder aufgehoben worden. 

Nach der „B. B.⸗Z.“ hätte Herr v. Caprivi Herrn v. Bennigſen 
bei deſſen letzter Anweſenheit in Berlin mitgetheilt, des Kaiſers An⸗ 
ſicht über den Welfenfonds gehe dahin, daß kein Anlaß vorliege, 
den bisherigen Stand der Angelegenheit zu ändern. 

Das Sperrgelder-Verwendungsgeſetz ſoll lediglich Ver⸗ 
wendungen für beſtimmte katholiſche Zwecke enthalten, aber keinen 
Dispoſitionsfonds für den Cultusminiſter oder die Biſchöfe bilden; es 
geht dem Hüten zu, 

Nach Mittheilungen über den Inhalt der gegenwärtig den Bun⸗ 
desrathsausſchüſſen zur Vorberathung vorliegenden Novelle zur 
Gewerbeordnung lügt es auch in der Abſicht, die bisherigen 
Beſtimmungen über den Schutz der in Fabriken beſchäftigten Kinder 
zu erweitern. 

Der im Abgeordnetenhauſe erwartete Nachtragsetat wird 
neben der Erhöhung der Beamtengehälter auch anderen dauernden 
und außerordentlichen Mehrbedürfniſſen Befriedigung zu verſchaffen 
ſuchen und u. a. eine Forderung für die Canaliſirung der Fulda 
und eine wenn auch nicht erhebliche Rate für Zwecke des Dom⸗ 
baues enthalten. 

Ueber die Auslieferung gewiſſer Documente, welche der 
fetzige Kaifer als Kronprinz dem Fürſten Bismarck zur 
Einſicht mitgetheilt, ſollen ſehr lebhafte Verhandlungen zwiſchen 
Berlin und Friedrichsruh ſchweben. Wie über Paris der Londoner 
„Morning Poſt“ berichtet wird, ſcheint es fih dabei um Documente 
betreffs Einſetzung einer Regentſchaft zu handeln. 

Bezüglich der Mittheilung, daß Fürſt Bismarck im Herren⸗ 
hauſe, im Reichstage und in der Preſſe auftreten wolle, 
bemerkt die Kreuzzeitung: Das deutſche Volk erwartet von dem 
Fürſten Bismarck lediglich, daß er in unbedingter Vaſallentreue gegen 
ſeinen königlichen Herrn, deren er ſich ſelbſt oft genug gerühmt, dem 
Kaiſer feinen Rath offen und ohne Rückhalt zur Verfügung ſtellt, 
wenn derſelbe von ihm gefordert wird. An ſeine Oppoſitionsſtellung 
glauben wir nicht; Bismarcks Größe iſt ſo unbeſtritten, daß nur er 
ſelbſt im Stande wäre, ſie in Frage zu ſtellen. . 

Das „B. T.“ ſchreibt: In Friedrichs ruh dürfte demnächſt ein 
vollſtändiger litterariſcher Generalſtab verſammelt ſein; außer 
dem ſchon genannten Dr. Chryſander ift noch ein zweiter Secretär in 
der Fürſt Bismarck'ſchen Privatkanzlei thätig, und binnen wenigen 
Tagen dürfte auch Herr Buſch, bekannt als Verfaſſer von „Fürſt 
Bismarck und ſeine Leute“, ſich auf directe Aufforderung dort ein⸗ 
finden. — Von gut unterrichteter Seite wird demſelben Blatte mit⸗ 
getheilt, daß die Ernennung des Geh. Raths von Rottenburg, 
bisherigen Chefs der Reichskanzlei, zum Curator der Univerſität 
Göttingen in der That bevorſtehe. Herr v. Rottenburg wird bis zur 
Abwickelung gewiſſer Geſchäfte in ſeiner bisherigen Stellung ver⸗ 
bleiben, um alsdann ſpäter nach Göttingen überzuſiedeln. 

Der für die Oſtpriegnitz gewählte Reichstagsabgeordnete, Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Koch-Gumtow fr.) hat in einer Wählerverſammlung, 
in welcher auch Mitglieder des Offizierſtandes zugegen waren, 
Aeußerungen gethan, welche von denſelben als eine Beleidigung 
dieſes Standes aufgefaßt wurden; in Folge deffen haben ſich die: 
ſelben veranlaßt geſehen, die Sache zur Anzeige zu bringen, und 
daraufhin iſt eine Anklage gegen Koch erhoben worden, weiche au 
Beleidigung des Offizierſtandes lautet. 

Der Profeſſor der Theologie Heinrici in Marburg hat einen 
Ruf nach Bonn erhalten. 

Der „Hamburg. Börſenhalle“ zufolge hat ſich die Geſellſchaft 
für die Errichtung einer deutſch⸗oſtafrikaniſchen Dampfer⸗ 
linie mit einem Grundcapital von 6 Millionen Mark, wovon zu⸗ 
nächſt 25 Procent eingezahlt werden, conſtituirt. 

In London wird verſichert, Stanley gehe nicht nach Berlin 
und werde nur nach England zu einem 14tägigen Aufenthalt kommen. 

Das Gerücht von dem angeblichen Verkauf des ruſſiſchen 
Mobilmachungsplans wird dem „B. T.“ aus Petersburg von 
beſter Seite poſitiv als aus der Luft gegriffen bezeichnet. Wie ver⸗ 
lautet, erhielten die Redactionen von der Oberpreßverwaltung den 
Befehl, über den Verkauf von geheimen Papieren aus dem Marine: 
miniſterium nichts weiter zu bringen. — Nicht zu verwechſeln mit 
der Affaire iſt die Angelegenheit des Verkaufs gewiſſer Pläne der 
Außenforts von Kronſtadt; ein im ruſſiſchen Marineminiſterium 
angeſtellter Offizier Namens Schmidt ſoll dieſelben veruntreut haben. 
Die „Köln. Zig.“ bringt darüber folgende Meldung aus Petersburg: 
Große Erregung in den höͤchſten Militärkreiſen verurſacht der Verkauf 
des geheimen Vertheidigungsplans von Kronſtadt an einen am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe beglaubigten fremdländiſchen Marinebevollmächtigten. Der 
Plan wurde für 1200 Rubel verkauft. Das auf Zwangsarbeit in 
den Bergwerken lautende militärgerichtliche Urtheil gegen den Hauptſchul⸗ 
digen Schmidt wurde in Erſchießen abgeändert. 

Bei der Audienz am Sonnabend äußerte der Papſt dem Ver⸗ 
treter des „New⸗Nork Herald“ gegenüber: Die ſoci ale Frage könne 
nur durch Hebung der Sittlichkeit der Welt gelöͤſt werden. Die Rez 
gierungen der verſchiedenen Nationen müſſen das Ihrige thun, er 
werde das Seinige thun. Er beabſichtige, Ausſchüſſe in jeder Diöcefe 
bilden zu lafen; jeder Ausſchuß foll einen Biſchof an der Spitze 
haben und entweder aus Arbeitern oder Perſonen, welche mit den 
Arbeitern ſympathiſiren oder verkehren, beſtehen. An Feſttagen und 
wann immer die Arbeit ruhe, würden die Ausſchüſſe die Arbeiter 
zuſammenberufen, deren Pflichten erörtern und ihnen die wahre 
Sittlichkeitslehre einprägen. 

Aus den öſterreichiſch ſchleſiſchen Ausſtands gebieten 
wird berichtet, daß geſtern die Ruhe ungeſtört blieb. Den preußiſchen 
Arbeitern, die zahlreich erwartet wurden, wurde freier Durchzug über 
die militäriſch beſetzte Grenze durch den Landrath von Ratibor erwirkt. 
Für die Dauer der Bewegung ſollen die mähriſchen und ſchleſiſchen 
Kohlenreviere einer beſondern politiſchen Verwaltung unterſtellt werden. 

In Wien wird offſeiös mitgetheilt, die Regierung habe bereits 
die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen, etwaigen Stö: 
rungen der öffentlichen Ruhe und Ordnung am 1. Mai 
wirffam zu begegnen. Man erwartet für den 1. Mai Ausſtände 
der Bergarbeiter in Kladno und Dux. 

In Bochum nahm eine Vertrauens männerverſammlung des 
bergmänniſchen Rechtsſchutzvereins eine Reſolutlon an, worin 
erklärt wird, wenn der Bergarbeiterverband unter ſoclaldemokratiſche 
Leitung gerathe, ſo ſei das ein Unglück für die Bergarbelterſchaft. 
Der Borland wird zur Gründung eines neuen Verbandes auf 


—. 


chriſtlich⸗patriotiſcher Grundlage, dem alle Rechtsſchutzverennsmutglieder 
beitreten follen, ermächtigt; der vorläufige Entwurf. des Statuts wird 
gutgeheißen. 

In Saarlouis ſprachen ſich verſchiedene Bergarbeiterverſamm⸗ 
lungen geſtern ebenfalls über die Feier des 1. Mai aus. Eine 
allgemeine Verſammlung wird wahrſcheinlich am 4. Mai auf bairiſchem 
Gebiete ſtattfinden. Die Bergleute Lothringens verwarfen eben⸗ 
falls die Feier des 1. Mai. : . 

Drei Berliner Socialdemokraten, Mitglieder der fog. Local⸗Com⸗ 
miſſion, wenden ſich in einem Aufruf an die Parteigenoſſen. Der 
Drucker Werner, der Schankwirth und Stadtverordnete Heindorf und 
der Wirker Auguſt Hinzinger wollen zum 1. Mai einen „Weg: 
weifer für die Parteigenoſſen Berlins und der Um: 
gegend“ herausgeben, welcher die Adreſſen, die Zahlſtellen, die 
Arbeits⸗Nachweis⸗Filialen, die Verſammlungslocale, ſowie die Vor⸗ 
ſitzenden der gewerkſchaftlichen und politiſchen Vereine von Berlin und 
der Umgebung, ferner eine Liſte derjenigen Locale, welche zu Arbeiter⸗ 
verſammlungen zu haben ſind, wie derjenigen Hutgeſchäfte, welche 
Hüte mit eingeklebter Arbeitereontrolmarke führen, enthält. Der Weg- 
weijer ſoll umſonſt in 200 000 Exemplaren an die Arbeiter veriheilt 
werden. Zur Deckung der Koſten wird ein Anhang von Anzeigen 
eingerichtet werden. f 

In Liegnitz beſchloſſen die Vorſtände der Arbeitervereine, 
am 1. Mai Nachmittags 4 Uhr die Arbeit einzuſtellen. Die Arbeit⸗ 
geber beabſichtigen, die contractbrüchigen Arbeiter zu entlaſſen. 

Vierzehn Arbeiter-Verſammlungen in London be⸗ 
ſchloſſen geſtern, am 1. Mai Feiertag zu machen. 

Ueber 3500 Schuh machergeſellen füllten heute Vormittag 
den großen Concert⸗Saal der Actiengeſellſchaft Friedrichshain, um der 
Proclamirung des allgemeinen Strikes beizuwohnen. Den Vorſtitz 
führle der Geſelle Klinger, das Referat hatte Max Baginski über: 
nommen. Vorher erklärte der Vorſitzende unter lautem Beifalls⸗ 
turm der Verſammlung den Beginn des Generalſtrikes. Der 
Referent ermahnte die Verſammlung, Einheit in die Sache zu 
bringen, nicht einzeln zu unterhandeln mit den Arbeitgebern, ſondern 
alles der Commiſſion zu überlaſſen. Wer als Strikebrecher auf⸗ 
treten würde, ſolle aus der Geſellenſchaft ausgeſtoßen werden. Die 
Schuhmacher erſtreben die Durchführung des von ihnen aufgeſtellten 
Lohntarifs, einen Mindeſtlohn von 18 M. wöchentlich und die Ein⸗ 
führung einer täglichen 10 ſtündigen Arbeitszeit, Abſchaffung der 
Sonntagsarbeit und Lohnzahlung am Sonnabend. Mit der Bor: 
legung des Lohntarifs, deſſen Gewährung ſchriftlich verlangt wird, an 
die Arbeitgeber, wird unverzüglich vorgegangen werden. Diejenigen 
Geſellen, welche die Forderungen bewilligt erhalten, haben wöchentlich 
1 Mark zum Ausſtandsfonds zu zahlen. Auch in Charlottenburg, 
Potsdam und Spandau ſoll der Ausſtand verkündet werden. 

Ein kleines Feuer it am Sonnabend, ſpät Abends, im General: 
ſtabsgebäude an der Moltkeſtraße ausgebrochen. In dem kleinen Drucker⸗ 
zimmer des Erdgeſchoſſes waren Lumpen und Papiere, welche in einem 
Schrank lagen, in Brand gerathen und hatten einige der wenigen Montur⸗ 
ſtücke im Zimmer in Brand geſetzt. Die alarmirte Feuerwehr fand das 
Hausperſonal bereits mit der Löſchung des geringfügigen Brandes be⸗ 
ſchäftigt und konnte, obne daß eine Spritze in Thätigkeit getreten wäre, 
wieder abrücken. Als Urſache des erſt über 5 Stunden nach dem Verlaſſen 
des Raumes bemerkten Brandes iſt Selbſtentzündung der in einem Holz⸗ 
kaſten befindlichen Putzlappen anzuſehen. Dieſe Lappen zum Abwiſchen der 
Platten u. ſ. w. ſind mit Terpentin und Farbſtoffen getränkt und pflegen un⸗ 
geordnet in der Kiſte verwahrt zu werden. Ein großer Brandſchaden iſt nicht 
zu verzeichnen. Ein Tiſch und die Kiſte, ſowie einige Lappen ſind verbrannt, die 
Thüren verkohlt, einige Handtücher verfengt, dagegen 4 Tiſche an den 

enſtern, ſowie die Preſſen faſt völlig unverſehrt und ohne weiteres zu 
enutzen. Die Fenſterſcheiben find geplatzt. Die Flammen find nach außen 
fo wenig, wie nach dem Corridor geſchlagen. General Graf v. Walderſce 
benachrichtigte bald nach dem Entſtehen des Feuers, als er fab, daß eine 
Gefahe jeder weiteren Ausbreikung ausgeſchloſſen ſei, den dienſtthuenden 
Adjutanten des Kaiſers von dem Vorfalle. 

„Berlin, 21. April. Dem Amtsgerichtsrath a. D. Wahle in Breslau, 
früber in Reichenſtein, iſt der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife verliehen worden. 

Das Zeugniß der Befähigung zur Leitung von Turnübungen an höheren 
Lehrauſtalten erlangten Bruno Conradi, Probecandidat in Löwenberg 
und Cand. phil. Georg Hüttig. 

rz: Mähriſch⸗Oſtrau, 21. April. Ein Bataillon der hieligen Be: 
ſatzungs-Truppen wurde telegraphiſch abberufen, da aus den Städtchen 
Wagſtadt und Fulnek Plünderungen durch Arbeiterbanden gemeldet 
wurden. 
morgen weitere Arbeitsaufnahmen, 


worauf die Forderungen der Arbeiter 
erwogen werden ſollen. x 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 21. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Mel⸗ 
dung der „Frankf. Zig.“, der Kaifer werde im October über Liſſabon, 
wohin er ſich mit der Flotte begebe, nach Madrid reiſen, für vollſtändig 
unbegründet. 

Berlin, 21. April. Die „Nationalzeitung“ erhalt ein Telegramm 
aus Lübeck, welches meldet, daß die Aufhebung des Verbots der 
Schweineeinfuhr aus Dänemark für Lübeck heute vom Senat bekannt 


erinnerte ferner daran, daß das letzte Kaiſerbildniß im Rathhaus⸗ 
ſaale das Sigismunds ſei, aus deſſen Beſitz Brandenburgs Marken 
mit der Kurwürde an den Burggrafen Friedrich II. aus dem Zollern⸗ 
hauſe übergingen. Bremen jubele heute dem Kaiſer und dem mächtigen 
Kriegsherrn zu Lande und zu Waſſer, dem Hort des Friedens nach 
Außen und der friedlichen Entwickelung im Innern zu. Darauf folgte ein 
Hoch auf den Kaiſer, das brauſenden Widerhall fand. — Der Kaiſer er⸗ 
widerte mit Worten des Dankes für den herzlichen und ihm wohlthuenden 
Empfang der Bevölkerung und betonte, die Tradition ſeines Hauſes 
ſei ſtets geweſen, daß es das Herrſcheramt von Gott erhalten und 
deſſen Willen auszuführen habe. Die höchſte Herrſcherpflicht ſei aber 
die Erhaltung des Friedens, und ſo viel an ihm liege, werde er 
dafür ſorgen, daß Bremens Entwicklung ſich ungeſtört vollziehen könne, 
er werde Alles dafür einſetzen, den Frieden zu erhalten. In dieſer 
Geſinnung leere er ſein Glas und rufe: „Es lebe Bremen und ſein 
Senat!“ — Nachmittags um 4% Uhr reiſte der Kaiſer nach Bremer- 
haven ab, traf dort um 6 Uhr ein und begab ſich alsbald durch 
Bremerhaven nach den Anlagen des Lloyd. 

Hamburg, 21. April. Auch das hieſige Elfenbahn⸗Beiriebsamt 
wird, wie der „Hamb. Corr.“ erfährk, alle Arbeiter, welche am 1. Mai 
obne Erlaubniß nicht erſcheinen oder vorzeitig die Arbeit verlaſſen, ſo⸗ 
fort und für immer vom Dienſte entlaſſen. 

Halle, 21. April. Die Metallinduſtriellen von Halle, Leipzig, 
Braunſchweig, Magdeburg, Hannover und Berlin haben ſich der 
Strikebewegung gegenüber zu einem Verbande vereinigt. Ein Aus⸗ 
ſchuß von 9 Mitgliedern ſoll über die Anſprüche der Arbeitnehmer be⸗ 
finden. Bei unberechtigten Strikes wird die Sperre der betreffenden 
Arbeiter für alle Fabriken des Verbandes angedroht. 

München, 21. April. Die Inthroniſation des Erzbiſchofs Thom 
hat heute Nachmittag ſtattgefunden. Die Straßen ſind feſtlich geſchmückt; 
die Einſetzungsceremonien wurden im Dome von dem päpſtlichen Nuntius 
celebrirt. 

Wien, 21. April. Abgeordnetenhaus. In der fortgeſetzten 
Specialdebatte über das Budget erklärt der Miniſterpräſident bei dem 
Titel „Dispoßtionsfonds“ die Behauptung, daß der Ausgleich erft 
durch eine Allerhöchſte Willensäußerung herbeigeführt worden, für 
ungenau. Schon als er mit der Bildung des Cabinets betraut 
wurde, ſei er gleichzeitig beauftragt worden, eine Verſtändigung zu 
ermöglichen. Die Regierung hätte ſofort Schritte unternommen, um 
mit den Deutſchen eine Verſtändigung zu erzielen; die Erreichung 
derſelben ſei aber nicht von ihr allein abhängig, es handle ſich um 
zwei große Parteien. Er ſei noch nicht am Ziele, hoffe jedoch dahin 
zu gelangen. Der Ausgleich werde im böhmiſchen Landtage zur Gr- 
ledigung kommen. Die Regierung und ein großer Theil des Hauſes 
wünſchten, daß dies ſehr bald geſchehe, und deshalb wäre die Ber 
ſchleunigung der Verhandlungen des Hauſes wünſchenswerth. Der 
Dispoſitionsfonds wurde in namentlicher Abſtimmung mit 154 gegen 
130 Stimmen genehmigt. 

Wien, 21. April. Die am Freitag beim Grafen Lariſch in Wien 
abgehaltene Verſammlung der Gewerke ſprach ſich dem „Fremdenblatt“ 
zufolge dahin aus, daß der im Oſtrauer Reviere ausgebrochene Strike 
als force majeure zu betrachten ſei und alle Lieferungsverträge löſe. 
In dieſem Sinne wurden ſämmtliche Zechenverwaltungen von Wien 
aus inſtruitt. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 21. April. Die Situation ift ruhig, weder in 
der verfloſſenen Nacht noch heute iind im Sirikegebiele Unruhen oder 
Widerſetzlichkeiten vorgekommen. In den Witkowitzer Werken, in den 
Kohlengruben von Karwin, Dombrau, Orlau, in der Rattinauer 
Fabrik und auf einzelnen Oſtrauer Schächten iſt die Arbeit theil⸗ 
weiſe wieder aufgenommen worden. Die Mehrzahl der Schächte im 
Mähriſch⸗Oſtrauer und Polniſch⸗Oſtrauer Gemeindegebiete, ferner in 
Bruſchau und Michalkowitz feiern noch immer. 

Troppau, 21. April. Zur Leitung der politiſch⸗adminiſtrativen 
Aclion im ganzen Strikegebiete wurde ein beſonderer Civilcommiſſar 
in der Perſon des Regierungsraths Klinger in Troppau ernannt. 

Bellinzona, 21. April. Die Regierung von Teſſin befürchtel 
Unruhen anläßlich des heute erfolgenden Zuſammentritts des Großen 
Rathes; fie hat daher eine Compagnie Infanterie aufgeboten und die 
Gotthardbahn erſucht, Bewaffnete nicht zu transportiren. , 

Paris, 21. April. Carnot traf um 10 Uhr Vormittags in 


Die Situation hat ſich weſentlich gebeſſert; man erwartet] Ajaccio ein; er wurde von den Behörden und den Notabilitäten der 


Stadt empfangen. Die Glocken läuteten. 
begrüßte den Präſidenten. 

Paris, 21. April. Aus allen Gemeinden Corſicas trafen Ab- 
ordnungen in Ajaccio ein, die Bürgermeiſter an der Spitze, um 
Carnot zu begrüßen. Alle Reden athmen den patriotiſchen Geiſt der 


Eine zahlreiche Volksmenge 


Corſen, überall wurde Carnot begeiſtert empfangen. — Freycinet tritt = 


morgen eine Inſpectionsreiſe nach den Oſtgrenzen an. 

Brüſſel, 21. April. Dem heute von Roihſchild zu Ehren Stanleys 
gegebenen Dejeuner wohnten außer Stanley der Oberhofmarſchall 
Oultremont, der Cabinetschef des Königs Borchgrave de Altena und 
der General van der Smiſſen bei, ferner Hauptmann Reyßttens 


gemacht worden it. Große Schweinetransporte ab Kopenhagen für ſund Lieutenant Liebrechté, welche Stanley attachirt find, ſowie mehrere 


Berlin werden ſignaliſirt. f 

Bremen, 21. April. Nach der Rückkehr vom Freihafen fuhr der 
Kaiſer nach der Börſe, woſelbſt ihn der Präſident der Handelskammer 
H. H. Meier bewillkommnete. Der Kaiſer habe ſeine raſtloſe Fürſorge 
der Erhaltung des Friedens und der Stärkung der Flotte zugewendet, 
durch deren Schutz Bremens Handel und Schifffahrt im neuen Reich ſich zu 
hoher Blüthe entfaltet hat, wofür dem Kaiſer aus vollem Herzen Dank 
gebühre. Das vom Redner ausgebrachte Hoch auf den Kaiſer wurde 
begeiſtert aufgenommen. Der Kaiſer begab ſich zu Fuß nach dem 
alten Börſenplatz zur Grundſteinlegung des Kaiſer Wilhelm: 
Denkmals, wobei der Präſident der Bürgerſchaft, Heinrich Clauſſen, 
in ſchwungvoller Rede einen Rückblick auf die Zeiten warf, 
als Deutſchland ſich in inneren Zwiſten verzehrte, und der 
Unfähigkeit der Deutſchen, zu einer feſten dauernden ſtaatlichen 
Einigung zu gelangen, gedachte. Redner beleuchtete ſodann das 
Erſcheinen der neuen Zeit und die glorreiche Wiedergeburt der 
deutſchen Kaiſerkrone durch den Heldenkaiſer Wilhelm, und bat den Kaifer, 
durch die altüberlieferten Hammerſchläge den Stein zu weihen. Nach⸗ 
dem der Kaiſer die Hammerſchläge gethan, erbat ſich der Bürgermeiſter 
Pauli das Wort. Er dankte in begeiſterter Rede dem Kaifer und erinnerte 
fodann an den Helden Roland, den ſagenumwobenen Paladin des ge⸗ 
waltigen Begründers des alten Kaiſerreichs. Mit dieſem Denimale 
werde das neue Reich Jedem vor die Seele treten, das Reich, welches 
nunmehr in der kraftvollen Hand des allverehrten Kaiſers liege. Er 
brachte hierauf ein Hoch auf den Kaiſer aus. Der Kaiſer beſuchte 
ſodann den Rathhauskeller und ſuhr nach dem Abſteigequartier zurück. 

Bremen, 21. April. Bei der Grundſteinlegung ſagte der 
Kaiſer, indem er die drei Hammerſchläge that: „Den Heimgegangenen 


zum Gedachtniß, den Lebenden zur Erinnerung und den 
kommenden Geſchlechtern zur Nacheiſerung.“ — Bei dem 
Bankett im Rathhausſaale gedachte Bürgermeiſter Buff der 


Geſchicke Deutſchlands; die Wiederkehr glücklicherer Tage ſei mit 
zwei Namen verbunden: Brandenburg und Hohenzollern. Der Redner 


Perſönlichkeiten aus der Geſellſchaft und Kunſtwelt bei. 


Breslau, 21. April. 


—e Lebensrettung. Am 19. d. M., Vormittags gegen 10 Uhr, wurde 
eine Dame, die im Scheitniger Park ſpazieren ging, plötzlich ohnmächtig, 
während ſie ſich mit dem Oberkörper über das Einfajiungögelänber des 
Karpfenteiches neigte, und ſtürzte in das Waller hinab. Durch herbeieilende 
Perſonen wurde ſie gerettet und demnächſt nach ihrer Wohnung auf der 
Holteiſtraße gefahren. 


g. Heirathsſchwindler. Seit einiger Zeit finden ſich in hieſigen 
Blättern, namentlich im Generalanzeiger, wiederholt Heirathsofferten, die, 
wie ermittelt worden ift, von einem verheiratheten Manne herrühren, der 
dadurch jedenfalls in betrügeriſcher Abſicht Bekanntſchaft mit weiblichen 
Perſonen anzuknüpfen ſucht. Etwa durch ihn ſchon Geſchädigte mögen 
ſich im Zimmer Nr. 11 des kgl. Polizeipräſidiums melden. x 
. Vermißt wird feit dem 17. d. M. der 65 Jahre alte Arbeiter Karl 
Strauß, Bergſtratze 12 wohnhaft. Seit längerer Zeit krank und arbeits⸗ 
los, hat er ſich am genannten Tage gegen 6½ Uhr entfernt, angeblich um 
Arbeit zu ſuchen, iſt aber nicht zurückgekehrt. Er iſt mittelgtoß) hat grauz 
melirtes Haar, desgleichen Vollbart, hinkt auf dem rechten Bein und trägt 

rauen Stoffrock, ſchwarze Hofe, Halbſtiefel und graue Schirmmütze. — 

Vermißt wird ferner feit dem 16. d. M. der Kaufmannslehrling Karl 
Weigelt, Sohn eines auf der Friedrichſtraße wohnenden Tiſchlers. Nach 
einem von ihm zurückgelaſſenen kläglichen Briefe hat er die Abſicht gehabt, 
ſich zu ertränken, muß ſich aber eines Anderen beſonnen haben, denn er 
ift am 20. d. M. in Trachenbrunn geſeben worden, auch hat man ſonſtige 
Spuren von ihm aufgefunden. Bekleidet iſt er mit dunklem Jaquet, 
ſchwarzblauer Stoffweſte und graumelirten Hoſen. 


Handels- Zeitung. 


. Frachtstundung. Nach einer Bekanntmachung der 
kg). Eisenbahndirection Breslau werden im diesseitigen ne te hr S 
bereich einmonstliche en Fi unter den nachstehenden. - 
dingungen gewährt. Exemplare der letzteren sowie der im $4 unter c 
vorgesehenen Muster für Bürgscheine können von den bgl. Eisenbahn- 


tab 


— 


Betriebsämtern unentgeltlich bezogen, sowie bei allen Güter-Abferti- 
gungsstellen eingesehen werden. — $ 1. Die Stundung erstreckt sich 
auf die Frachtbeträge und die sonstigen der Eisenbahnverwaltung 
reglements-, tarif- oder vertragsmässig für Eisenbahntransporte nach 
und von der betreffenden Station an den Stundungsnehmer zustehenden 
Forderungen, namentlich auch auf Nachnahmen, Nebengebühren und 
Anschlussfrachten. Rollfuhrunternehmern kann die Stundung auch be- 
züglich der von ihnen im Auftrage dritter Personen aufgegebenen oder 
abgenommenen Sendungen bewilligt werden. — § 2. Für Beträge von 
weniger als 300 Mark monatlich für eine einzelne Güterkasse wird 
Stundung nicht bewilligt. Auf Milchsendungen im Abonnement findet 
diese Beschränkung keine Anwendung. — 5 3. Auf Stundungs-An- 
träge entscheidet dasjenige königliche Eisenbahn-Betriebsamt, in dessen 
Amtsbezirk die betreffende Güterkasse belegen ist. Wird eine Fracht- 
stundung bei mehreren Güterkassen verschiedener Betriebsamtsbezirke 
ewünscht, so sind bei jedem Betriebsamt getrennte Anträge zu stellen..— 
4. Der Antragsteller hat die untenstehende Erklärung zu vollziehen 
und genügende Sicherheit mindestens für den 1½ fachen Betrag der 
monatlichen Stundungssumme zu bestellen. Als Sicherheit werden an- 
1 a. die von dem Deutschen Reich oder von einem deutschen 
undesstaate ausgestellten oder garantirten Schuldverschreibungen 
zum vollen Courswerth; andere bei der deutschen Reichsbank beleih- 
bare Werthpapiere, mit Ausnahme von Anerkenntnissen über Steuer- 
vergütungen, zu dem dort beletkberen Bruektheile des Courswerthes. 
Für den Courswerth ist der Tagescurs der Börse zu Breslau maassgebend. 
Eine Ergänzung der Sicherheit ist für den Fall vorbehalten, dass dem- 
nächst in Folge eines Rückgangs des Courses der Courswerth bezw. der 
entsprechende Bruchtheil desselben für den Betrag der Sicherheit nicht 
mehr Deckung bieten sollte. Den Werthpapieren sind die Talons und 
Zinsscheine beizufügen. Den Stundungsnehmern können nach dem 
Ermessen der stundenden Eisenbahnbehörde die Zinsscheine für zwei 
Jahre belassen werden. b. ein an die stundende Behörde bei Sicht 
zahlbarer, gezogener und acceptirter, oder ein eigener avalirter Wechsel. 
Als Wechselnehmerin ist die stundende Behörde zu bezeichnen‘ c. ein 
nach beiliegendem Muster auszustellender.Bürgschein eines der Eisen- 
bahnverwaltung genehmen grösseren. im Deutschen Reiche ansässigen 
Bankhauses. pie Cautionen sind bei dem zuständigen königlichen 
Eisenbahn-Betriebsamte zu hinterlegen. Die Eisenbahnverwaltung be- 
hält sich das Recht vor, jederzeit und ohne Angabe von Gründen 
an Stelle einer in echseln oder Bürgscheinen (b, c) be- 
stellten Sicherheit anderweite Sicherheit zu fordern. 765. 
Die als Caution übergebenen Werthpapiere werden als Faustpfand 
bestellt. Die Eisenbahnverwaltung ist befugt; wenn der Stun- 
dungsnehmer seinen Verpflichtungen nicht nachkommt, zu ihrer Schad- 
loshaltung dieselben auf dem einfachsten Wege aussergerichtlich Zu 
veräussern und sich aus dem Erlöse in der Höhe der von der betreffen- 
den Güterkasse aufgegebenen Summen (cfr. $ 7) nebst Verzugszinsen 
zu befriedigen. — § 6. Die Stundungsnehmer haben über die im Laufe 
eines Kalendermonats schuldig gewordenen Beträge, über die darauf 
etwa geleisteten Abschlagszahlungen und über die ihnen zuständigen 
fälligen Nachnahmen ein Gegenconto, thunlichst in gleicher Weise wie 
das Conto der Güter-Expeditionen angelegt, zu führen und zwar auf 
Grund der von den letzteren ihnen in bestimmten Zeitabschnitten zu- 
ehenden summarischen oder einzelnen Beläge. Zur Vermeidung und 
ai von Differenzen wird dieses Gegenconto jeweilig mit dem 
Conto der Güter-Expedition, dessen Einsicht den Stundungsnehmern 
Jederzeit freisteht, verglichen. Jeder Stundungsnehmer ist ver- 
pflichtet, bei ausserordentlichen Veranlassungen, wie etwa bei Re- 
vision oder Uebergabe der Güterkassen, auf Erfordern des be- 
` treffenden Revisionsbeamten ein Anerkenntniss, soweit dies nicht schon 
vorliegt, über die ihm zur Last stehenden Beträge zu ertheilen. — 
$ 7. Die Stundungs-Conten werden monatlich abgeschlossen und be- 
lichen. Zu diesem Zwecke haben die Stundungsnehmer bis zum 
„jedes Monats der Güter-Expedition, bei welcher der Credit gewährt 
ist, das Gegenconto über die im Laufe des verflossenen Monats ge 
stundeten Beträge vorzulegen. Bis spätestens den 5. des Monats hat 
‚die Güter-Expedition die Prüfung und eventuell die Uebereinstimmung 
beider Conter zu bewirken und dieselben abzuschliessen. Der sich er- 
ebende Saldo ist in den Conten auch in Buchstaben auszudrücken. 
Bie Saldobeträge zu Gunsten der Stundungsnehmer werden nach dem 
Abschlusse sofort durch die Güterkasse beglichen, während die Zahlung 
der Saldobeträge zu Lasten der Stundungsnehmer durch letztere bis 
zum 10., und wenn der 10. ein Sonn- oder Festtag ist, bis zum 9. des 
auf den Stundungsmonat folgenden Monats erfolgen muss und zwar: 
a. ausschliesslich bei der betreffenden Güterkasse, wenn der ein für alle 
Mal bewilligte monatliche Stundungsbetrag 1000 M. oder weniger be- 
trügt und die Zahlung in der vorstehend festgesetzten Zahlungsfrist erfolgt. 
b. ausschliesslich bei der Betriebskasse (bezw. der Hauptkasse), und 
zwar nach Wahl des Stundungsnehmers entweder baar oder durch Ver- 
mittelung eines Bankhauses, wenn der monatliche Stundungsbetrag 
mehr als 1000 M. beträgt, sowie, wenn er zwar 1000 M. nicht über- 
steigt, die vorstehend auf den 10. bezw. 9. des dem Stundungsmonat 
folgenden Monats festgesetzte Zahlungsfrist aber bereits abgelaufen ist. 
Abschlagszahlungen sind zulässig; dieselben müssen im Falle zu a, bei 
der Güterkasse, zu b. bei der Betriebskasse erfolgen. Einsprüche gegen 
die Richtigkeit des von der Güter-Expedition festgestellten Saldo- 
Betrages im Gesammtbetrage, oder in Betreff einzelner Posten, können 
erst nach erfolgter Zahlung angebracht, untersucht und erforderlichen 
Falls berücksichtigt werden. Die Compensation mit vermeintlichen 
Gegenforderungen, auch wenn dieselben völlig ee gestellt 
sein möchten, ist 3 ausgeschlossen. Wird die Zahlung bis 
über den 10. des auf den Stundungsmonat folgenden Monats N r. 
80 ist der Stundungsnehmer schuldig, von diesem Tage ab fün 
Procent Verzugszinsen bis zum Zahlungstage zu zahlen. Zinsbeträge von 
weniger als 1 Mark bleiben jedoch ausser Ansatz, wenn die Zahlung 
innerhalb der nächsten drei Kalendertage an die Betriebskasse (bezw, 
die Hauptkasse) (s. oben zu litt. b) erfolgt. — 5 8. Die Güter-Expe- 
ditionen sind angewiesen, Baarzahlung der Frachten u. s. w. von dem 
Zeitpunkte ab zu fordern, in welchem der durch Caution gesicherte 
1½ lache Frachteredit erreicht ist, sofern nicht sofort bei ihnen (in dem 
Falle $ 7a) oder nachweislich bei der Betriebskasse (bezw. der Haupt- 
kasse) oder einem der Bankhäuser (in dem Falle § 7b) eine grössere 
Abschlagszahlung auf die bereits aufgelaufene Frachtschuld geleistet 
wird oder ist. — $ 9. Das Stundungsverhältniss kann beiderseits jeder- 
. zeit ohne Angabe von Gründen aufgehoben werden. Die Eisenbahn- 
verwaltung ist jedoch zur Herausgabe der Caution erst dann ver- 
pflichtet, wenn dnrch ihre Dienststellen festgestellt ist, dass dem 
Stundungsnehmer aus dem Stundungsverhältnisse herrührende Ver- 
bindlichkeiten nicht mehr obliegen. eee fallen dem 
Stundungsnehmer nach Maassgabe der gesetzlichen Bestimmungen 
zur Last. 

„Badische Sohliffahrts-Asseouranz-Gesellschaft in Mannheim. 

In der am 14. April a. c. statigehabten ordentlichen Generalversamm- 
lung waren im Ganzen 635 Stück Actien vertreten. Der Vorsitzende 
begrüsste die Versammlung und machte darauf aufmerksam, dass die 
Gesellschaft heute genau vor 50 Jahren gegründet wurde, Eine Zu- 
sammenstellung der fünfzigjührigen Geschäftsresultate ist den Actionären 
zugestellt worden. Aus dem Bericht des Vorstandes über das Geschäfts- 
jahr 1889 geht hervor, das die Verhältnisse der Transportversicherungs- 
Branche noch ungünstiger als im Vorjahre gewesen sind. Obgleich 
die Gesellschaft eine nicht unbedeutende Mehrprämie durch Ausdehnung 
ihrer Organisation erzielt hat, steht der erzielte Gewinn nicht im 
riehtigen Verhältniss zu den aufgewandten Mühen und Kosten. Das 
Geschäftsresultat ist ungefähr das Gleiche, wie im vergangenen Jahre. 
Der Reingewinn pro 1889 beträgt 118988,47 M., die Reserven für das 
laufende Geschäft sind nach gewissenhafter Prüfung festgestellt. Die! 
Dotirung der Capital- und Special-Reserve-Fonds, welche zusammer t 


372656 M. als Schadenreserve und 897 370 M. zu Brandentschädigungen für 
eigene Rechnung zu verwenden waren. Die Prämienreserve be- 
ziffert sich auf 1174180 M. 61 Procent der für eigene 
Rechnung vereinnahmten Prämien. Die Gesammt - Reserven der 
Gesellschaft belaufen sich auf 2124436 M., während das Actien- 
capital 8 000 000 M. beträgt. Durch mehrjährige Abschlüsse ist für das 
Jahr 1890, wie uns mitgetheilt wird, eine Versicherungssumme von 
1390 154161 M. und eine Prämieneinnahme von 1952312 M. im voraus 
gesichert. In den 26 Jahren ihres Bestehens haite die Gesellschaft 
44 635 274 M. Brandentschädigungen zu zahlen; der weitaus grösste 
Theil war indess rückgedeckt und auch im vorigen Jahre hat der 
höchste Schaden für eigene Rechnung 28000 M. nicht überstiegen. Im 
Uebrigen verweisen wir auf das betreffende Inserat in vorliegender 
Nummer. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 21. April. Neueste Handelsnachriohten. Nach den 
statistischen Ermittlungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahl- 
Industrieller belief sich die Roheisenproduetion des Deutschen 
Reichs einschliesslich Luxemburgs im Monat März 1890 auf 
416 948 T., darunter Roh-Puddeleisen und Spiegeleisen 187 878 T., 
Bessemer-Roheisen 39 941 T., Thomas-Roheisen ia4.489 T. und Giesserei - 
roheisen 44660 T. Die Production im März 1889 betrug 380 500 T., 
im Februar 1890 362026 T.; vom 1. Januar bis 31. März 1890 wurden 
ee 153 040 T. gegen 1 082 523 T. im gleichen Zeitraum des 

orjahrs. — Die „Nat.-Ztg.“ schreibt: Die Staatseisenbahn-Ver- 
waltung braucht bekanntermaassen für ihre Bauten und deren Unter- 
haltung sehr grosse Mengen Steine, Cement, Kalk etc. Es ist 
daher gewiss für vieleFabrikanten von Werth, daraufaufmerksam gemacht 
zu werden, dass nach dem neuen Reglement für die Beförderung von 
Dienstgütern der Staatseisenbahnverwaltung vom 15. October 1889 so- 
wohl für Bau- als auch für Betriebszwecke ausserordentlich 
niedrige Frachtsätze zur Berechnung kommen. Diese Tarife sind 
derartig niedrig, dass die Frachtkosten bei Cement, Steinen etc. gegen- 
über dem Preise des Materials fast verschwinden. Es liegt hiernach 
klar auf der Hand, dass auch vom Verwendungsort in grösserer Ent- 
fernung liegende Werke sich mit Aussicht auf Erfolg an öffentlichen 
Verdingungen für Baumaterialien, welche für die Staatsbahn-Ver- 
waltung zu liefern sind, sehr wohl betheiligen können. Die 
Actien-Gesellschaft für Hutfabrikation zu Guben hatte am 
19. dieses Monats wiederum einen Brand in ihren _Fabrik- 
räumen zu verzeichnen, welcher jedoch bald gelöscht worden ist. Der 
Schaden soll in diesem Falle nur einige hundert Mark betragen. — Der 
Einlösungse ours der Coupons und gezogenen Stücke der 3proc. 
österr.-ungar. Staatseisenbahn-Gesellschaft ist für die Woche 
vom 21. bis 26. auf 80,96 festgesetzt; der Einlösungsconrs der öster- 
reichischen Silbercoupons ist auf 171!/, erhöht. — Vom 23. d. M. 
werden die Actien der Darmstädter Bank excl. Dividende pro 1889 
gehandelt und notirt; auf schwebende Engagements findet ein Abschlag 
von 10½ pCt. statt. — Die heutige Generalversammlung der Gothaer 
Privatbank genehmigte die Vertheilung der Dividende von 6 pCt. 
und die Einlösung der angemeldeten Thalernoten, 


Berlin, 21. April. Fondsbörse. Die heutige Börse zeigte zu 
Beginn eine freundliche Physiognomie, insbesondere nahmen die 
leitenden Werthe des Montanmarktes eine steigende Bewegung. Die 
Motive der gebesserten Stimmung müssen in den Meldungen 2 die 
Beschlüsse der Coalition der rheinisch- westfälischen Grubenbesitzer, 
sowie über die erfolgte Prolongirung des oberschlesischen Roheisen- 
Verbandes gesucht werden. Es konnte sich so für Kohlenactien ins- 
besondere feste Tendenz entwickeln, die zu Coursbesserungen führte. 
Eisenbahnactien und Banken schlossen sich zu Beginn dieser Be- 
wegung an, bald nach Eröffnung trat indess ein Umschlag der Stim- 
mung zu Tage, ohne dass specielle Momente dafür angeführt wurden, 
vielmehr fand sich durch die Wahrnehmung, dass sich für-Banken nur 
eringe Kanflust zeigte, speciell für Disconto- und Commandit-An- 
theile, die Contremine veranlasst, mit Abgaben auf diesem Gebiet 
erneut vorzugehen. Es gelang ihr, eine Baisse in Bankactien herbei- 
zuführen, die den Gesammtmarkt ungünstig beeinflusste und zur Preis- 
ebung der anfänglich erzielien Avancen Änlass bot; Credit 158,90 bis 
159.158 10, Nachbörse 157,90, Commandit 216,25 216,80 214,60 bis 
215,10, Nachbörse 214, Montan- -und Kohlenwerthe gaben eben- 
falls im Laufe des Geschäftes nach; einen Rückhalt fand die 
Baissepartei an dem Rückgang der Glasgower Warrants; Bochumer 
166,75 bis 167,50 bis 164,75 bis 165,50 bis 164,90, Nachbörse 164,25; 
Dortmunder 89. bis 87,60, Nachbörse 87; Laura 138,25 bis 137,40 
bis 137,75—136,25, Nachbörse 135,90, Donnersmarkhütte 79—80—79,25 
bis 79,50, Nachbörse nominell 79,50. Eisenbahnumarkt unlustig; für 
Warschau-Wiener wirkten unbestätigte Meldungen über die beabsich- 
tigte Inangriffnahme einer Prioritäten-Conversion. Fremde Renten 
wenig fest; 1880er Russen 95,30, Nachbörse 95,25, russische Noten 
224,25—223,75— 224, Nachbörse 223,75, Aproc. Ungarn 87,90, Nach- 
börse 87,75. Sehr matt gingen Trust-Actien um auf unbefrie- 
digende Dividendengerüchte. Im weitern Verlauf gewann die Börse 
keine Festigkeit, im Gegentheil die Stimmung blieb eine schwache 
bis zum Schluss. Am Cassamarkt waren die deutschen und fremden 
Eisenbahnwerthe wenig belebt. Cassabanken ziemlich gut behauptet. 
Das Geschäft in Berg- und Hüttenwerken war eng begrenzt. In- 
ländische Anlagewerthe schwach; es verloren 3½ procent. Reichsanleihe 
und 3½ proc. Consols je 0,20 Procent, 4 procent. Consols 0,10 Proc ent; 
Aproc. Reichsanleihe erholte sich um 0,20 Procent. Oesterreich.-ungar. 
Prioritäten konnten die vorgestrigen Notirungen nicht voll behaupten: 
kleine a bildeten die Regel. Russische Prioritäten 
fest, aber still: Moskau-Rjäsan und 3 procentige Russische Staatsbahn 
etwas lebhafter. 


Berlin, 21. April. Produotenbörse, Unabhängig von den meist 
recht festen auswärtigen Berichten verlief der heutige Verkehr für Ge- 
treide ziemlich lustlos. Die fruchtbare Witterung trägt zur Ein- 
schränkung der Unternehmungslust bei; was nicht angeschafft werden 
muss, wird kaum gekauft, weil eben der Feldstand im Inlande mit 
nur wenigen Ausnahmen sehr günstig beurtheilt wird. — Loco Weizen 
behauptet. Für Termine bestand auffallender Weise wenig Interesse. 
Trotz der festen auswärtigen Berichte zeigte sich überwiegendes 
Realisationsangebot naher Lieferung, während für Herbst verschie- 
dentlich Verkaufsordres vorlagen ; die Course konnten sich deshalb kaum 
behaupten und der Schluss blieb matt. — Von loco Roggen wurden 
Umsätze im offenen Markte nicht bekannt. Im Terminhandel ging es recht 
still her; die günstige Witterung hält die Speculation im Schach und 
wirkt nachtheilig auf den Werthstand späterer Lieferfristen, worunter heute 
nahe Termine mit zu leiden hatten, weil ein Mangel an gegentheiligen Bestre- 
bungen genügt, um allgemein schwache Haltung zu erzeugen. Russ. Offerten 
stellten sich 8 unverändert. — Loco Hafer schwach preishaltend. 
Termine wenig verändert und stil. — Roggenmehl 5 Pf. billiger. 
Mais in loco und auf Termine fest. Rüböl fest und durch- 
gängig besser bezahlt; nahe Sicht war in Deckung, Herbst von Müllern 
gefragt. — Spiritus ging zwar nur wenig um, aber die Haltung war 
an sich fest und die Preise etwas besser, schwacher Frage stand. ein 
noch geringfügigeres Angebot gegenüber. 

Trautenau, 21. April. Dans Bei normalem Besuch 
und Begehr unverändert feste Tendenz. 

London, 21. April. [Wollauction.) Wollpreise unverändert, 
Kreuzzuchten hauptsächlich gefragt. 

Posen, 21. April. ner loco ohne Fass 50er 52,10, 70er 32,40. 
Tendenz: Behauptet. — Wetter: Trübe. a 1 i 

Hamburg. 21. April, Nachmittag. Kaffee. Good average Santos 
pe: April 863/;, per Mai 861/3, per September 83, per December 78½. 


1 033427,84M. betragen, unterbleibt, da diese Fonds die statutenmässige; ‘Sendeng: Schleppend. 


Höhe bereits überschritten haben. Die Dividende pro 1889 wurde auf 
50 M. pro Actie gleich dem Vorjahre festgestellt. Das neuangefangene 
Geschäftsjahr 1890 war in den ersten Monaten nicht günstig, der Monat 
März verlief besser. Dle Bilanz und die vom Aufsichtsrath vor- 
8 Gewinnvertheilung wurden einstimmig genehmigt und dem 
orstande und Aufsichtsrathe Entlastung ertheilt. Die statutenmässig 
ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsrathes, Herren 8. J. Darm- 
städter, Dr. K. Diffené und Emil Mayer, wurden wiedergewählt, ebenso 
fand die Wiederwahl des Revisors Herrn Aug. Imhoff statt. Im 
Uebrigen verweisen wir auf das Inserat in vorliegender Nummer. 

„ Die Basler Versioherungs-Gesellsohaft gogon Fouerschaden 
hat im Jahre 1889 einen Reingewinn von 420227 M. (gegen 325285 M. 
im Jahre 1888) erzielt. Davon. werden 96000 M. der Capitalreserve 
überwiesen und 224 000 M. = 14 pCt. Dividende gezahlt. Die Prämien- 
einnahme betrug 3270342 M., wovon 1 345 457 M. auf Rückversicherungen, 


London, 21. April. Tudkerbörse. 96%, Java-Zucker 15, fest, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 121/,, fest. Centrifugal-Cuba —. 

London, 21. April, 11 Uhr 31 Minuten. Zuokerbörse. Steig. 
Bas. 880%, per April 12, 3, per Mai 12, 33/4, per Juni 12, 4½, per October- 
December 12, 3. Käufer. 

Newyork, 19. April. Zuokerbörge. Fair refining muscovadoes 5, 

Kammzug-Terminmarkt. Leipzig, 21. April. [Original-Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 4,774,. Still. 

Glasgow, 21. April. Roheisen. 17. April. 21. April. 
Schlussbericht) Mixed numbers warrants. | 46 Sh. 61/,D. | 44 Sh. 11 D 


Börsen- und Handels-Depesenen. 
Berlin. 21. April. [Amtliche Schluss-Oourse, 
Eisenbann-Stamm-Aotien, inländische 
Cours vom 19. 21 Cours vom 
Galiz. Carl-Ludw.ult 82 —| — — fD. Reichs- Anl. 40% 
Gotthard-Bahn .ult. 165 50165 — do. do. 314%, 
Lübeek-Büchen .....176 50177 — | Posener Pfandbr. 4% 
Mainz-Ludwigshaf.. 120 —120 30] do. do. 31/4 
Marienburger... . 65 60 67 20 Preuss. 4% cons Anl. 
Mecklenburger .... 168 40/168 20 do. 3½% dto. 
Mitteimeervahr ult. 107 70/107 70] do. Pr.-Anl. de 55 
Ostpreuss. St.-Aet. BE 80 98 ] doll 08t -Bchldsch 100 .—:!100 10 
Warschau- Wien ult. 19! 50194 50 Schl Pfdbr. L. A 99 50 99 40 
Eisenvann-Stamm- Prioritäten. do. Rentenoriefe.. 103 40 103 40 
Bresiau-Warschau.. 58 70, 58 90 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Aotien. ` jObersenl.31/%/,Lit.E. 99 50 99 50 
Bresi.Discontovdank. 107 50 107 50 i 


ao. 4½ % 1879 101 20 101 20 
do. Wechslerbank 105 70 105 70 R.-O.-U.-Bahn 4% 101 20 101 — 
Deutsche Bank..... 160 — 1159 90 


Ausländische f 
Dise.-Command. ult. 216 20 214 60 Egypter 4% 
Oest. Cred.-Anst. ult. 158 60 158 25 Italienische Rente.. 
Sehles. Bankverein. 123 50 123 — do. Eisenb.-Oblig. 
inaustrie- Gesellschaften Mexikaner 
Archimedes .:..... 135 50 135 10 Oest. 4% Goldrente 
Bismarckhütte 209 50 209 — f do. 41/,0/, Papierr. 
ZocnumGusssthl.ult. 166 — 164 25 do. 4½% Silverr. 
Brsi. Bierbr. Wiesner | 35 — do. 1860er Loose. 
do. Eisenb. Wagenb. Poin. 50% Pfandbr.. 
do. Pferdebann... ao. Liau.-Pfandbr, 
do. verein. Oelfabr. Rum. 50% Staats-Obl. 
Donnersmarckn. ult, 


ao. 60% do. do. 
Dortm. Union St.-Pr. Russ. 1880er Anleine 
Eramannsdrf. Spinn. do. 1883er do. 
Fraust, Zuckerfabrik do. 1889er do. 
Giesei Cement..... do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 
GöriEis.-Bd.(Lüders) ao. Orient-Anl, II. 
foim. Waggonfabrik Serd. amor:. Rente 
Kattowitz Bergb.-A. Türkische Anleihe. 
Kramsta Leinen-ind. io. i 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisdb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.:Comp. 
do, Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 


Schwach. 
ends. 

48.51.31; 
107 — 107 20 
101 60,101 40 
101 40 101 40 
98 60 98 70 
106 50106 40 
101 60 101 40 
166 — 166 90 


96 
98 
57 


160 20 161 — 
140 70.140 70 


89 50 89 — 98 40 98 


99 — 99 50 
141 — 141 20 
122 50 123 70 
163 50 162 — 
162 — 160 — 
129 20 130 — 
139 70 
136 50 
‚145 50 


do. Tabaks-Acıien 
Ung. 4% Goiärente 
ao. Papierrente .. 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 171 20 
Russ. Bankn. 100 SR. 223 30 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 168 N 


| SSTSESEESE| 8383338338 


83 


London 1 Lstrl. 8 T 20 35½¼ 
do. R „ 8K 20 2 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 90 
Wien 100 Fl. 8 T. 171 —|171 
do. 100 Fl. 2 M. 170 300 170 60 

| Warschau 1008R8 T. 222 90| 223 50 
Tarnowitzer Act.. 


do. St.-Pr. 79 — biivat-Discont 2¼0% 
Berlin. 21. April, 3 Uhr 40 Min, Dringliche Originsi-Depesche 
der Bresiauer Zeitung.: Matt, östliche Bahnen fest, 


81 111 


Court vom 19. 21. Cours vom 19. 21. 
Berl.Handeisges. ült. 158 --|156 62 Ostor.Südb.-Acı. uit. 94 87 95 87 
Dise.-Command. ult. 216 50214 — | Drim.Union$t.Pr.ult. 88 50| 87 — 
Desterr. Credit. ‚alt. 159 — 157 87 Franzosen R. 91 —. 90 87 
Lanrahütte t. 136 50135 87 Galizier ..... . uit 82 —: 82 25 
Warschau: Wien alt. 191 50 194 25 f Italiener........ uit. 83 37 93 12 
Harpener .... ult 193 50 192 50 Lombar den alt. 50 50, 50 75 
Lübeek-Bücher ult. 176 25 177 25 Türkenioose ....ult.. 79 50 79 50 
Dresdener Bank. uk. 145 — 143 75 | Manz-Lúdwigsn. ult. 120 — 120 25 
Hibernis. ...:.. ult, 160 87 162 50 | Russ. Bangnoten .uit. 223 75 223 75 
Dux-Bödendach u. 193 50 183 25 | Ungar. Goiärente ni 87 87 87 75 
Gelsenkirchen ..ult. 159 — 157 25 | Mariend.-Mlawkauli. 65 12 67 12 

Berlin, 21. April. [Schinssvericht) 

Cours vom 19. 21. Cours vom 19. 21. 
Weizen p. 1000 Kg. Kkänöl pr. 100 Kgr 

Matt. Fester, 

Avril-Mai....... 196 — 195 75 Apr 69 0 69 80 

Juni- Juli 195 194 50] April-Mai ........ 69 10| 69 70 

Septbr.-October 185 75185 50] Septbr.-October ... 56 60; 57 — 
Rogger p. 1000 Kg. Spiritus | 

Matter. pr 10000 L. -pCt. | 
April-Mai....... 165 501165 20 Fest, | 
Juni-Juli .....:. 162 75 162 — Loco .. 70er 33 90, 33 90 
Septbr.-October. 154 — 153 75] April-Mai 70 er 33 50, 33 60 

Hazer pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70er 33 70 23 80 
April-Mai..-.... 165 50165 50] August-Septb. 70er 34 60 34 70 
Septbr.-October. 144 251144 50 Loco........ 50er i3 50 53 90 

Stettin. 21. April, — nr — Min. i 

Cours vom 19 | 21 Cours vom 19. | 21. 
Weizen p. 1000 Kg. | Küoö! or. 100 Kgr. 

Still. Fest. | 
April-Mai .. . . .. 189 — 189 — | April-Mai ....... 68 — 69 — 
Juni-Juli:....- 190 — 191 — | Septbr.-Octbr. .. = =" = — 
Septbr.-Octbr.... 184 — 183 50 | 

Buggen p. 1000 Kg. | Spiritus, 
Still. | r. 10000 L-pCt. 
Avril-Mai ......- 159 — 158 50 TRETEN 50er 53 30 53 60 
Juni-Jali -. +...» 159 50 159 -] Loco 70 er 33 50 33 40 
Septbr.-Oetbr. .. 150 50 151 —| April-Mai . 70er 33 40 33 40 
betroleum 0c 11 75 11 85 Septb.-Octbr.. 70er 34 30 34 30 
ien. 21. April [&ch'uss-Gourse,i Schwächer. 

Coura vom 19. 21. Cours vom 19 21 
Credit-Acvien.. 297 — 296 85 [Mark noten 58 32 58 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 211 75 213 — 40% ung. Goldrente 102 70 102 75 
Lomo. Eisenb.. 116 25 1118 50  |Silverrente ........ 89 10 89 10 
Galizier 191 50 192 — [Londoeonen 118 95 118 85 
Nanoieonsd’or. 9 44½ 9 44 Ungar. Pavierrente. 99 20 99 35 


Paris, 21. April. 30% Rente 89. 05. Neueste Anleihe 1877 
106, 75. Italiener 93, 90. Staatsbahn 453, 75. Lomba' den —, —, 
Egypter 485, 93. Ruhig. . 

Paris, 21. April, Nachm.3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 

Cours vom 19. 21 Cours vom 19. 21. 


3proc. Rente 89 05 88 92| Türken neue cons.. 18 52| 18 47 

eue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... 74 40| 74 40 
5proc. Anl. v. 1872 106 82 106 85 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proe. Rente.. 93 85, 93 87 do. ungar... 88 06| 87 93 
Oesterr, St.-E.-A... 456 25 455 —[Egypter . . 485 930485 62 


Lombard. Eisenb. A. 271 25 
London, 21. April. 
Ser. II. 95, 75. Egypter 96, 


271 25 [Compt. d’Esc. neue 612 
Consols 98, 37. 
25. Regendrohend, 


501612 50 
lo Russen von 1888 


Amsterdam, 21. April. Java-Kaffee good ordinary 553/4. London, 21. April, Nachw. 4 Uhr. a ee Platz- 
Havre. 21. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham-] discont 1% pCt. — Bankeinzehlung —. Bankauszahlung — Pfd. Sterl. 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee, Good average|— Tendenz: Ruhig. 
Santos per Mai 107,50, per September 106,—, per December 99, — Cours vom 19. 21. ours vom 19. 21. 
Tendenz: Fest. Consols p. October N 98 05 Silberrente ........ 6 — 76 
Zuckermarkt. Hamburg, 21. April, 7 Uhr 33 Min. Abends.] Preussische: Consois 105 208 — Ungar. Golàr, .. 87% 87% 
N von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten] Ital. öproc. Rente.. — — 93% [Berlin —vU— — — — 
urch F. Mockrauer in Breslau.] April 12,27, Mai 12,30, Juli 12,50, Lo en 10% 10%, Hamburg. —— 
August 12,55, October-Decbr. 12.25. Tendenz: Ruhig. 40% Russ. II. Ser. 1889 95% | 9%, Frankfurt a. . — |- — 
naris, 21. April. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° fest,] Silber .. . . .. . . . we Wien . 
loco 32, weisser Zucker behauptet, per April 34,80, per Mai 35,00,| Türk. Anl., convert. 181% 96 Faris a — 
per Mai-Augnst 35,25, per October-Januar 34,75. Uniñoirte ter. 961/4 | 9034. | Petersburg.. — | m 
Paris, 21. April. Zuokerbörse. Schluss, Rohzucker 88° fest, loco Frankfurt a, M., 21. April. Mittags. Oredit-Actien 253, 50, 


32, weisser Zucker träge, per April 34,60, per Mai 34,75, per Mai-August 
35, per October-Januar 34,60. , 


Staatsbahn 180, 87. Galizier —, —. Ungar. 


= oldrente 87, 90. Egypter 
96. 10. Laura 137, 30. Ziemlich fest, 7 


Welte Beilage 


Köln, 21. April. [Getreide markt.] (Schlussbericht) 
loco —, per Mai 20, 60, per Juli 20, 50. — Roggen loco —, 
16, 40, per Juli 16, 10. — Rüböl loco —, per Mai 69, 20, per 


60, 60. — Hafer loco 18, — 
Hamburg 21. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, neuer 180—196. Roggen loco ruhig, Mecklenburgischer 


neuer 175—180, russischer ruhig, loco 112—118. Rüböl fest, loco 69, 
er April-Mai 211/9. per Mai-Juni 21¾, per Juni-Juli 


Spiritus ruhig, 
22, per August-September 23½. 

Amsterdam, 21. April. 
Weizen loco unverändert, 
loco höher, per Mai 134, per October 125. 
Mai 33¾, per Herbst 30%),. 

Paris, 21. April. [Getreidemarkt.] 
behauptet, per April 24, 60 
Scptember-December 23, 75. 
Mai 54, —, per Mai-August 54, 
Rüböl behauptet, per April 69, —, per Mai 69, —, per Mai-Aug. 69, — 
per September-December 67, 25. 


Wetter: Bedeckt. 


(Schlussbericht.) 


Mehl fest, per April 


— Wetter: Schön. 

London, 21. April. [Getreide-Schluss.] 
englischer 1 sh. theurer, für E 
kuapp; Käufer zögern. Mehl 1 sh. höher verlangt. 
Hafer gute Nachfrage, unverändert; Gerste trüge, 
unverändert, 
Wetter: Bewölkt, 

Liverpool, 21. April. 
Ballen, 4 i 


Bohner und Erbsen 


davon für Speculation und Export 1000 Ballen, Stetig. 


Abendbörsen. 
Wien, 21. April. Abends 5 Uhr 35 Min. 


117, —. Matt. 

Frankfurt a. M., 21. April. 7 Ubr 20 Min. Abends. 
Actien 250,87, Staatsbahn 181.25, Lombara-r 
Goldrente 87,90, Mainzer 115,60, Egypter 95,90, Gelsenkirchen —, 
Tendenz: Schwach. 

Marktberichte. 
A Stettin, 19. April. (Wochenbericht.) 
rage 
aber das Geschäft nach wie vor ruhig, 
ist e3 nicht gekommen; 
Nordische 37—37½ M., 
Medium Fulls: 20—25 M., Crownihlen-17 M., Crownmixed 15½— 
Yarmouther Vollheringe 21—23 M., diesjährige Winterfang-Vollheringe 
26—28 M. unverzollt, welche Preise ferner gefordert werden. — Von 
Norwegen ist neue Zufuhr nicht eingetroffen; vonr Lager fand ein 
regelmässiges Geschäft vom mässigem Umfange statt. Preise sind 
unverändert; für kleinfallenden KKK wird 23—26 M., KK 19—22 M., 
K 15—15 M., MK 12—14 M., für Vaarheringe 12—14 M. unverzollt be- 
zahlt. — Schwedische Heringe gehen langsam ab zu Preisen von 20 
bis 24 M. für Fulls, 18—20 M. für Medium Fulls und 10—13 M. 
für Ihlen, alles unverzollt. Mit den Eisenbahnen wurden vom 
9. bis 15. April 1209 Tonnen Heringe versandt und beträgt sonach der 
Total-Bahnabzug vom 1. Januar bis 15. April 64768 Tonnen, gegen 
65 457 Tonnen in 1889, 56 680 Tonnen in 1888, 56 345 Tonnen in 1887 
und 80 546 To. in 1886 in gleichem Zeitraum. 
rdellen unverändert, 1885er 95 M. per Anker gef., 1887er 99 M. 
per Anker gef., 1888er 96 M. per Anker gef. (Ostsee-Ztg.) 
London, 19. April. Metallmarkt] Kupfer stetig; Chile in 
Barren und G. M. Brände per compt. zu 48½—48½½ Pfd. Steil., per 
3 Monate zu 48¼ —48¼ Pfd. Sterl., best selected zu 54½ Prd. Sterl., 
strong sheets zu 61 Pid. Sterl., English tough zu 53 Pfd. Sterl. Zinn 
fest; feines fremdes per compt. zu 89½ 89 Prad. Sterl., per 3 Monate 
zu 901—901; Pfd. Sterl, australisches zu 89%/4—901/, Pfd. Sterl., 
English: ingots zu 93 Prd. Sterl. Blei stetiger; spanisches 12%, Pfd. 
Sterl., englisches 12¾ Prà. Sterl. Zink ruhig; gewöhnliche Brände 
20½ Prd. Sterl., Sonderbrände 20% Pd. Sterl. Önecksilber stetiger; 
erster Hand notirte 9½ Pfd. Sterl,, zweiter 9 Pfd."Sterl. 6 Sh. per 
8 Flasche. 


und zu namhafteren Umsätzen 


—— — — 


Staclt⸗ Theater. Concerthaus, Gartenstr. 16. 
Dinstag. (Kleine Preiſe.) „Glück Dinstag, den 22. April, 
bei Frauen.“ Luſtſpiel in vier Abends 7 / Uhr, 


Acten von G. von Moſer⸗ 6 Abschieds-Concert 


Mittwoch. Zum 2. Male: 
von 5023] 


deſchda.“ Große Oper in vier 
Max Bruch 


Aeten von Arthur Goring Thomas. 
unter Mitwirkung des Herrn Pro- 


fessor Dr. Joachim, des Fräulein Pia 


Lobe - Theater.? 
Dinstag. 3.45. M.: „Die Ehre.“ 
Gewöhnliche Kaſſenpreiſe. Bons 5 
ilt von Sicherer, des Herrn Kammer- 
sängers M. Büttner und der ver- 
einigten Männerchöre. (Scenen aus 


giltig. 
e a vierte Gebot.“ 
Der Bons-Verkauf für die Zei 
i auf ‚für die Zeit der Frithjolsage, I. Violinconcert ete.) 
Numerirte-Billets & 3 u. 2 M., 


bis 1. Seplember 1890 iſt von 10 
bis 12 Uhr Vormittags im Burean 
des Lobetheaters. ie Bons der 
II. Serie haben nur noch bis incl. 
29. April Giltigkeit. 


Residenz- Theater. € 
Dinstag u. Mittwoch. „Die Stütze 


Schleteer'schen Buchhandlung, 
Schweidnitzerstr. 16/18, zu haben. 


Zeltgarten. 


Auftreten des Schwedischen 
esangs-Sextett, Direction Frl. 
Lindström; Miss Constanze, 
Eldechsdame, der Herren Kleiner 


y 


und Lohmann, Athleten, der 4 
K e le ge wu jA C e 
Silvan Trapezkünſtie Ar e M. Gaberel, jowie der Schulreiterin 
Caesaro Jongleur, Herren get. ge nen ber 
. Schwarz und 2 arabiſch. immelhengſte 
oues u. Fräulein Werner. durch Hern. Franz Renz (Origin. 
Sängerin. 15020) Dreſſur). —Die berühmte Künſtler⸗ 
7½ Uhr. Entrée 60 Pf Familie Briatore. — Auftr. der 
Anfang 7½ Uhr. = a grogartig amerik. Luftkünſtlerin 
Wees |i Miss Zampa, — Auftreten der! 
οοοοοοο,οbẽ,ẽjUuh eee porzügl. Reitkünſtlerinnen und 


Künſtler in ihren hervorragendſt. 
eiſtungen. 


Biebich's 
$ Etablissement. 


Heute Diustag, d. 22. c.: 


Vorletztes Oeſterr. 
Militär- Concert 


deö renommirteſten 
Deſterr. Ungariſchen 
Orcheſters. 
Directton 
Lambert Steiner. 
Entree 50 Pf. 
Billets à 30 Pf. im Vorverkauf. 
Anfang 8 Uhr. 
Morgen Mittwoch: 
Abſchieds⸗Concert. 
99999990010 999699 


Oeſterr.⸗Augar. Weinſtube, 
Altbüßerſtraße 3. 
Max Cimbal. 


: 
ie 
| 


Weizen 
or Mai 
ctober 


[Getreidemarkt.} (Schlussbericht.) 
per Mai 206, per November 198. — Roggen 
— Rüböl loco 35¼½, per 


Weizen 
, per Mai 24, 60, per Mai-August 24, 40, per 
54, 10, per 
25, per September-Dechr. 54, —. — 


Weizen stramm, 
Xport gesucht, fremder ½ 1 sh. theurer, 
Mais ½ sh. theurer, 
Fremde Zufuhren: Weizen 24054, 8483,- Hafer 23 073. 


[Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 


; Oesterr. Credit-Actien 
294, 50. Marknoten 58, 37. 4% Ungar. Goldrente 102, 55. Lombarden 


Credit- 


987/,, Laura 135,25, Ungar. 


Hering. Die Bedarfs- 
hat sich letzte Woche etwas gebessert, im grossen Ganzen verlief 


Bei kleineren Posten bedangen Crownfulls | S 
Paf 38—38!/, M., Crownmatties 18—21_M., 
-161/3 M., 


Stehplätze à 1 Mk. sind in der] 


Martim Binschke, Carlsstrause 36. 


Credit-Erkundi 


Specielle Auskunft (nicht maisu 16S- Bureau. 
Anonyme Aufträge worden postlagernd erledigt: 


Woche ziemlieh gebessert, die einzelnen Artikel befestigten sich im 
Preise und, Umsätze waren gut. Die östlichen Course steigen mehr 
und mehr, Silver ist in Folge des in Washington proponirten neuen 
Münzgesetzes und grösserer Nachfrage von Indien von 45 Penceauf461/, P. 
gegangen, die Directoren der Bank von England haben die Bankrate von 
Neuem um ½ pCt. reducirt und alle diese Umstände wirken günstig 
auf den Producten-Markt ein. Schwarzer Singapore- Pfeffer auf 
Lieferung war mehr begehrt und für März-April-Abladung bezahlte 
man 5%, P. — Weisser Singapore-Pfeffer hielt damit gleichen 
Schritt, ging auch bergauf und April-Mai-Dampfer- lässt sich kaum 
unter 9°/,, Pence kaufen. Loco wurde ein Posten weisser Siam- 
Pfeffer zu 9½ P. glaeirt. — Fair-Piment erzielte 3½ P. — Zan: 
zibar-Nelken beobachteten feste Haltung und schliessen / P. 
theurer. Für Lieferung per April-Juni Steamer wurden 1000 Ballen zu 
45/6 P. c.i. f. verkauft. — Tapioca ist ruhig, aber stetig. Fair 


Mal „Singapore notirt 1 P. In letzter Indigo-Auction waren 10 000 Kisten 
ptembe; ) — Spiritus ruhig, per April 35, —, 
per Mai 36, 25. per Mai-August 36, 75, per September-December 37, 75. 


aufgestellt, wovon aber nur 4009 Kisten verkauft wurden. Die Be- 
theiligung war gering und Bengal-Sorten, die zum Verkauf gedrängt 
wurden, erlitten einen Abschlag; während Kurpahs etwas besser ab- 
liefen. — Schellack ging besser und T N Orange auf Lieferung 
schliesst 3 sh höher als in der Vorwoche, — Gambier hat etwas 
nachgegeben und April-Mai Steamer wurde zu 26 sh 10%, P. verkauft. 


Vom Staudesamte. 21. April. 
. Aufgebo:: er F 
Standesamt I. Schmeltzer, Otto, Bautechniker, ev., Reichſtraße 5, 
Vartſch, Bertha, ev., Reuſcheſtraße 31. 2 ; 
Standesamt II. Gräber, Mar, Eiſenbahn⸗Bur.⸗Aſſiſt., ev., Ziethen⸗ 
ſtraße 1, Virtel, Elife, ev., Sadowaſtr. 61. — uttke, Aug., Schloſſer, 
k., Berlinerſtr. 44a, Liesaus, Bertha, ev., Vietoriaſtr. 20. 
Sterbefälle. 


Arbeiters Joh., 3 M. — Broſinger, Fritz, S. d. Maurers Max, 1 

Standesamt II. Hein, Olga, T. d. Kutſchers Friedrich, 4 M. — 
Heiduck, Georg, S. d. Fleiſchermſtrs. Robert, 7 W. — Gallwitz, Ferd., 
S. d. Tiſchlers Paul, 2 W — Deutich, Elias, Bremſer, 50 J. — Nante, 
Anton, Lehrer, 76 J. — Graff, Clarus Oscar, Agent, 69 J. — Hirſch⸗ 
mann, Heinrich, Schneider, 31 J. — Franz, Richard, Buchhalter, 30 J. 
— Becker, Elsbet, T. d. Bäckermſtrs. Thomas, 9 J. — Kubiſch, Eliſabet, 
T. d. Maurers Franz, 2 T. — Ehlers, Luiſe, geb. Brüſewitz, Kaufmann⸗ 
wittwe, 46 J. — Mende, Friedrich, Droſchkenbeſitzer, 49 J. — Strietzel, 
Marie, geb. Nickel, Arbeiterfrau, 32 J. — Hoffmann, Ignaz, früherer 
Arbeiter, 88 J. — Wimmer, Hedwig, Dienſtmädchen, 25 J. — Stanek, 
Anna, T. d. Theaterfriſeurs Berthold, 36 Stunden. — Kleuner, Oscar, 
Steinmetz, 29 J. — Anton, Antonie, T. d. Handelsmanns Gottfried, 
3 W. — Valentin, Johannes, S. d. Prov⸗Steuer⸗Seer. Alwin, 9 M. 


Die am 20. April erſchienene Nummer der „Zeitſchrift für Staats- 
und Volks wirthſchaft“ von Theodor Hertzka hat folgenden Inhalt: Die 
Ausſichten der Valnta⸗Regelung. — Die Renten⸗Converſion. — 
Die Börſe und die Strikes. — Der Geldmarkt. — Der Eſſeeten⸗ 
markt. — Verwaltungsbericht der öſterreichiſchen Stagtsbahnen. 
— Notizen, und zwar; Lohnböhe und Productivität. Die Reform des 
Natengeſchäftes. Die Preisſteigerung des Silbers. Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn. Unentgeltlicher Stenographie⸗Curs. Der Zonentarif in Baden, 
— Ausweiſe. — Bücherſchau. [1899] 


Königl. 


Dog nu 


auch S AANEEN | 5 

Vicioria-Theater 
(Simmenauer Garten) g 
Auftreten von $ 
Truppe Dinus, Partêrre-Akro- E 
baten, Mr. Prigge u. Madm. & 
Crenlét, Instrumentalisten, Max G 
Menzel, Salon- u. Charakter- 
Humorist, Miss Alma, Malaba- $ 
ristin auf d. rollenden Globus, § 
Paulo Samitty mit seinen wun- $ 
derbar dressirten Hunden, FW. F 
Math. Kreutzer, Chansonctte, {$ 
Frl. Elise de Carail, Costüm- FE 

Soubrette. [4801]! 
und halte Sprechſtunden: 

5 Vorm. 

Nachm. 3-4 s 


Dr. Guhrauer, 


prakt. Arzt, Wundarztu-Geburtshelſer, 
Friedrichſtraße 53a, II. 


re 


ie IE È n 


Ich habe mich hier niede 


[5816 


Meine Wohnung iſt jetzt 


Gartenſtraße 43 a, II. 


Sprechſtunden von 9—11 Vorm. 
2—4 Ponin: 

Für arme Frauen unentgeltli 
8—7 Vorm. [5809] 


Dr. Kuhn, 


prakt. Arzt und Frauenarzt. 


Zurückgekehrt. 
Professor Hirt, 


Museumsplatz . 


urückgekehrt. 1904 
Dr. Ötto Janicke, 


Ohlauer Stadtgraben Nr. 23. 


ich 
a e 
[Oswitz, Schwedenſchanze, 
Maſſelwitz. 


Abfahrt von Breslau, Königs⸗ 
brücke, um 1 bezw. 2 Uhr Nach⸗ 


mittags 
Touren. 
Abfahrt von Maſſelwitz um 2 
bezw. 3 Uhr Nachmittags in zwei⸗ 
einhalbſtündigen Touren. 


Frankfurter 
Güter⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


in W 
15028 


= Zurückgekehrt. 5 
Verloren Dr. Malachowski, 
eine kleine runde goldene Faſſung Specialarzt 1895] 


mit mehreren Brillanten beſetzt aus 
einem Ringe. Greg. hohe Belohnung 
abzugeben im Goldwaaren⸗Geſch. bei 
Gerson Caro, Kupferſchmiedeſtr. 30. 


Für Hautkranke w. l 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 6. [3825] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Dr. Abert 
vormals A. Guttmann, 
prakt Zahn-Arzt. 
Sprechstd. V. 8—12, N. 2—5. 
Plombiren u. Ziehen von Zähnen, 
Gebisse mit u. ohne Platte. 
Ohlauerstr.38,11.,EckeTaschenstr. 


fie innerlich Krante. 


4 b. 
Frau Cl. Berger, se, 
Specialiſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder), 
Junkeruſt. 35, ſchrgüb. Perini'sCond. 


s- Bureau. 


1048} 


Zuckerpulver, Vanille⸗Extract, Roſenöl. 


Am 21. April iſt die alte Klinik Ohlauer⸗Stadtgraben 16 geſchloſſen. 
* Kranke Frauen, Schwangere und Gebärende erhalten kliniſche und 
polikliniſche Hülfe vom 22. April ab in der neuen Klinik Maxſtraße 3. 
i Sprechſtunde wie bisher 2—3 Uhr. 


Der Director. 


bb k To 
2 0 Nr, 


— 


— — — Sera: — 
Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.90 bis 
6.25 p. Met. — verf. roben u. ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei ins Haus 
bas Seidenfabrif - Dépôt &. Henneberg (K. u. K. doeh 


ürleh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [042) 


| 
| 
| | 


— — — —ũ———— — 
“SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM.” 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WÄASSER. 


Die Füllungen betrugen 
11,894,000 in 1887, 


12,720,000 „ 1888, 


und . 


15,822,000 „ 1889, 


emälde - Ausstellung 
: Kunst- Handlun im Museum. 


-į Zwingerpfaß. 2. e Bäglih geöffnet. 2 Wökentlih tuts, 


Letzte Woche Marr j Fiageilanten, Kolossalblld, 


das bedeutendste historische Bild der letzten Münchener Ausstallung. 


— 


Soeben erwarb ich zu müssigen Preisen eine Anzahl hervor- 
ragender Oelgemälde, unter Anderen einen Studienkopf von 
J. Zenisek, zwei Marinebilder von KH. Grobe, eine Landschaft 
von A. Steffan, einen Studienkopf von Forgemol in Paris und eine $ 
Landschaft von J. Wenglein: [5027] ; 

Letzterer gilt als einer der bedeutendsten Landschafter der $ 
Jetztzeit. Ludwig Pletsoh sagt in der Malerei auf der Münchener & 
Jubiläums-Ausstellung: „Wenglein bewährte aufs Neue seine oft $ 
erprobte Kunst, in der er von Keinem übertroffen wird.“ 


‚Bruno Richter, Kunsthdig,, „as. | 


mE Oel-Portraits ey 

nach Photographie künſtleriſch vornehm ausgeführt, Aehnlichkeit garamirt. 

Propecte gratis, franco. Portraſts- Anstellung Tauentzienplatz 4. 
[4813] Mater-Ateller „Rembrandt“. 


— —— 


Husten, Heiſerkeit, Schunpfen 
beſeitigt in kürzeſter Zeit Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller), 
welches Mittel raſch in allen Kreiſen durch die ihm zur Seite ſtehenden 
gewichtigen Empfehlungen und feine vorzügliche Wirkſamkeit Eingang 
gefunden. Man findet Dr. R. Bock's Pectoral in Doſen (60 Paſtillen 
enthaltend) à M. 1 in den Apotheken. Die Beſtandlheile find: Huflattich, 
Süßbolz, Isländiſches Moos, Sternanis, röm. Kamillen, Veilchenwurzel, 
Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextract, Salmiak, 2 a 
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[1832] 


WER 


Toranzeige. "BE 
Friebe⸗Berg, Breslau. 
Mittwoch, den 23. April er.: 
Eröffnung der 
J. Menges ſcheu Nusſtellung einer 


Oſtafrikaner⸗Karamane, 


beſtehend aus 27 Perſonen „149331 
nebſt großem Transport heimathlicher Thiere. 


Restaurant zu den drei Bergen, 


Breslau, Büttnerſtraße 33, 
empfiehlt fein elegant renovirtes Reſtaurant geneigteſter Beachtung. 
Ausſchank von Bier nach Münchener Art. [4942] 


Geſundheits⸗Pflege Verein. 


Die ſtatutenmäßige Generalverſammlung findet ftatt: 


Mittwoch, den 23. April er., Abends 8 Uhr, 


im Prüfungsſaale der Auguſta⸗Schule, Alte Taſchenſtraßte 26/8. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. A.? Antrag des Verwaltungsrathes 
und der Kaſſen⸗Reviſions⸗Commiſſion auf Abänderung der 98 1 z e! 


36 der Statuten. 
Der Verwaltungsrath. 


Warbier: und Friſeur⸗Innung. 
Generalverſammlung 


Donnerstag, den 24. d. M., Abends 8 Uhr, im Glasſalon des 
Pariſer Gartens zur Beſprechung gewerblicher Angelegenheiten, zu 
weicher alle ſelbſtſtändigen Gewerbegenoſſen, ob in oder außer der 
Innung, eingeladen werden. Cs erſucht um allgemeine Belheiligung 


Der Vorſtand. (5300) 


Re ED SEO E LEA ei 


R 


CEU E ARANAS 


Be a AN Ar 


ollhnans 


A 
far? 


Die Verlobung meiner Tochter Betti mit Herrn Rechts- 
anwalt Dr. jur. Paul Honigmann bechre ich mich 
: hierdurch statt jeder besonderen Meldung ergebenst anzuzeigen. 


FR 


k 


Breslau, im April 1890. 


Berolina 


Ottilie Sachs, geborene Immerwahr. 1. a i 7 
— nt n e das prachtvollste Modellkleid der Saison, ® 
A epôt in- un 5 4 A 

Betti Sachs, 3 alleiniges Eigenthum unserer Firma! 


Er, jur. Paul Honigmann, 


Verlobte. 


M. Karfunkelstein 
& Co., 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 

absolut 


i ächter 5 
rein gehaltene Biersorten der 


ee... 0.0000 010 90 05%0 019 09 00 000000 00%) | 
3 
E 
2 


Preis in reinwoll. englischem Stoff 


nur 55 Mark! 


eee 0,0,.8.0 00,010, 00, 0% . 


ee ee ee a „„ „„ 
Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Recha mit dem 


Originalgebinden ab Brauereiu, 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unt. 


J. Bachstitz, 


Tricot-Taillen 
Eckladen Zauengienplag Ar. 4 4. 


Albert Fuchs, 


Hofl., 
Schweidnitzerſir. 
49. 


Statt 185 e Meldung, 

Die Verlobung unserer ältesten Tochter Dora mit Herrn 
Albert Joël in Berlin beehren wir uns hierdurch ergebenst 
anzuzeigen. [1901] 

Spandau, im April 1890. 

Salomon Sternberg. und Frau, 


Kaufmann Herrn Georg Salomonowitz hierselbst be- — . B B 8 
4 ehren sich hierdurch ergebenst anzuzeigen frei in; W n rauereien . 
1 D. Silberstein und Frau nn 9 
Auguste, geb. Gotthelf. 1 25 Fl. Lagerb. v. januscheck, * 
Breslau, den 20. April 1890. Schweidnitz. 2 
— — 25 Fl. Tafelbier von Kipke. J 5 
1 2 20 Fl. Grätzer Doppeibier, Bi 2 a = 
Als Verlobte empfehlen sich: (5805) 20 Fl. R 19 Hoflieferanten, eee eee in [ass] Fi 
i Recha Silberstein, 1 12 Fl. Culmbacher Exportb. | < : F Zu 
2 Fl. reines Malzbier. R $ $ 22 N BEL, 8 
t Georg Salomonowitz. y 12 i Wiinchn, Spatenbrän. H ar W 
1 \ 2 Fl. Pilsner Lagerbier. 
: tmine anaana 8 Eee 5285 | Damenhüte, N 
| 4 as Ang hi i augichlichtich feiner Genre, civile Preiſe. 
8 ämmtliche Biersorten auch in | | Reizende Täglich Eingang von Neuheiten. 
2 
1 


50 Flaschen werden prompt er- 
ledigt. 
Bestellingen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost, 


14812] 


b. Lö x Grösstes Speelal-Masazin 
geb. Löwenheim, ü 


Dein Assrmbarg, Schriftliche Arbeiten 


Albert Joël jeder Art fertigt ſachgemäß biligt | — 2 
Verlobte. und discreteſt A. Wenzel, M. Korn Reuſcheſtr 53, J. 
Berlin NW., Laurentiusſtraße 25, L, Ete . ? 
Luisenstrasse 24. Kl. Scheitnigerſtr. 11837] J Billigfte Bezugsquelle für alle 


ur 
Herren-Wäsche und Herren- Artikel. 


3234 
l J Eleganteste Cravatten, Handschuh eto. 
J. Wachsmann, Hofl., 30 Schweidnitzerstr. 30. 


— 


rim | 
sugi. Sitz. 


Arten Waaren u. Fabrik⸗Reſte. 


Aeleg enheilsdichter Zu außergewöhnlich billigen Preiſen 


dito Seife erzeugen einen 
unſere Liebe und Achtung zu — * o reiche ge ral su orſchl üge 
Die Geburt eines gefunden Jungen | gewußt. -Wir werden ihm ein ehren- blüt enwei en Teint. br. 
zeigen gb h 18000 N $ 26 b B in großer Auswahl. Porto 20 Pf. Für 


chwarz und raa Breslau, den 21. April 18 
Auguſte, geb. Pring: Die Beamten des Kranten: 
Steinau a. O., den 19. April 1890. hoſpitals zu Allerheiligen. 


Die glückliche Geburt einer Tochter] kann en werden. Näheres in offerire mein großes Lager von a 
BR Henniges, en 19 55 an 5835] [der Exped. der Bresl. Ztg. neuen und gebrauchten . öbeln, H 3 
0 ſine 3 fred Schleſinger und Frau güd. junge Herren ober Ihr Spiegeln, Teppichen u. Goine 8 
geb. Hen Masche geb. Goldfeld 5 Rabeno Händi er Seht: | waaren in größter Ausw. u. beſter E i 
Bermählte 15815) | Berlin, den 19. April 1890. ng SURRIÄGE Ausführung. 6 Junkeruſir. 6, IE. 18 
Breslau, im April 1890. ] Am 19. d. Mts. verftarb nach Penſion reiche, glückliche, {i 
Louis Bornfein, kurzem Krankenlager der Kranken- bei m. Glogauer, Schwert⸗ Ginez eirat iſt G 5 
Philippine Bornftein der Controleur ſtraße I eine Treppe. [1892] 12 als das ße U £ ö 
e den e eee Lilienmilch Heirat! S5. 
5820 Er hatte ſich durch fal allezeit zu⸗ Hei \ 
Berlin sw eee, a vorkommendes und gefälliges Weſen kira £ 88 3 H 
.... . Ye rn > 
Á 
5 
$ 
£ 


; Wihrend des TE meines nenen a 60 ſchäfts⸗ 
Locales 


Neumarkt 13, 


zur „blauen Marie“, 
befindet ſich der Verkauf meines Lagers zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen vom heutigen 
Tage ab 


Alte Sandſtraße 15. 


Nach langen schweren Leiden verschied unser innig geliebter, 
herzensguter Gatte, Vater, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 


Herrmann Hanuschek, 


2 im Alter von 36 Jahren 7 Monaten. 
Wer diesen edlen Charakter kannte, wird unsern grossen 
Schmerz zu würdigen wissen. 15813] 
Breslau, den 20. April 1890. 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 3 Uhr nach Os witz. 


1590er Natürliche 1590er | 
Mineralbrunnen. 


Sämmtliche frischen diesjährigen Fällungen sind nun 
eingetroffen und folgen während der Saison fortlaufend 
weitere directe Lieferungen der Quellen. — Pastillen, 
Quellsalze, Badesalze u. Soolen etc. — 
Alle Aufträge werden zu den billigsten Preisen prompt 
erledigt. [5030] $ 


3 Emma Mendel, Hermann Straka, 


Pe 8 Breslau, Ring, Riemerzeile No. 10. 


— — General- Agentur und Haupt-Niederlage natürlicher 
$ Mineralbrunnen und Quell-Producte. 


Am 21. d. M. verschied nach schweren Leiden unsere innigst 
geliebte Mutter, die 


verw. Frau Renate Kienast, 

im Alter von 70 Jahren. 
Dies zeigen im tiefsten Schmerz statt besonderer Meldung an 
Emma Kienast 

Bruno Kienast 

Sarne, Breslau, 22. April 1890. [5833] 


Damenhüte 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 


Grosse Auswahl. Mässige Preise, 
J. ee Holl., 


1 30 e e e eee 30. 


Hebräische Unterrichtsanstalt. 


Der Cursus für den Osten ist von Sehmmiedebrücke nach 


Albrechtsstr. 12, I. Etage, 
verlegt worden. Anmeldungen hierfür und fur nde 20 
und Neue Graupenstrasse Il an letzterem Orte täglich von 2—4 Uhr, 


A| (49451 Rabb. Dr. P. Neustadt, 
— Kölniſche 


Hagel- Yerfijerungs- Geſellſchaft. 


Grundcapital: Neun Millionen Mark. (Von begeben.) 
Baar⸗ 3 Eine Million 800 000 Mark. 
Nefſerven⸗Beſtand: 956 706,18 2 
5 inel. Policekoſten (1889): 

537 296 Mark. 


als Kinder. 


Gelegenheit. 
Mehrere Reiſemuſter⸗Collectionen 
(Corſets vorjähriger Saiſon aus Paris, 
Bar⸗le⸗Due und Brüſſel) werden bis Ende 

dieſes Monats zu [5824 


ſehr niedrigem Preiſe 


bei mir ausverkauft. 
Für dieſen Artikel kann 5 Anprobe 
nur in den aan PTN von 809% Uhr 
tattfinden 


Mme de Ragville-Rawitz, 
f Etage, ea Erſte Etage. | 


€. E. Haupt, ſtellenden Prämien⸗ Gewinne moge der nung enn in N höheren 
Königl. Gartenbau- Director, 8 oenebmigien, w 22751 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, Nord⸗ und Mit dal Beutſcla nds“ Veſchäfts⸗Gebier Nord- und 


Arrangements jeder Art] Mittel⸗Deutſchland. 
in eee e Alflen, Alles Weitere iſt bei den unterzeichneten Haupt⸗Agenten, ſowie bei 
aus feinſten, täglich friſch ee Blumen | unteren ſämmtlichen, durch Inſerate in den Provinzial⸗Zeitungen genannten 


eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt fo | Special⸗Agenturen zu erfahren. 


lieb d 
Weder ene werben prompt fle Kettner & Baumeister, 
Garantie ausgeführt. (651) [Haupt ⸗Agenten in Breslau, Am Nathhauſe Nr. 15, L 


ernſprechſtelle 890. 


Danksagung. 
Allen lieben Verwandten, Freunden und Gönnern, hoch- 


geehrten Amtsgenossen und Bundesbrüdern sowie lieben Schülern 
unseres vielgeliebten Gatten, Vaters, Bruders ete., 


des Königl. Gymnasial-Oberlehrers 


Theodor Duda 


aus Brieg, 
welche bei dessen Leiden und Ableben ihrer grossen Theil- 
nahme durch Besuche, Begleitung, prächtige Blumenspenden ete. 
einen so innigen Ausdruck gegeben haben, spreche ich hiermit 
im- Namen der Hinterbliebenen den tiefgefühlten Dank aus. 


Breslau, den 21. April 1890. {5803} 
i Wilhelm Duda. 


lung 
ee" die Wahl unter den verf enden 


ten (auch ohne Kündigungsverpflichtung) bei Gewährung 
e en Coud Bonita pa garantit bei 9 45 Regu⸗ 
lirung der Hagelſchäden 7 Auszahlung 
und betheiligt nach Wunſch 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei dem Hin- 
scheiden unseres vielgeliebten Gatten und Vaters [5830] 


Heinrich Kornblum 


sprechen wir hiermit Allen unseren aufrichtigsten Dank aus, 


Le 8 J IS. Stoermer's er Oblaueritr. 24. — Berlin ws 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. | 


Verwaltungskosten, Steuern etc., Abschreibung auf Mobiliar, | mit dem Sitze in Coſel eingetragen | gelöſt werden. 
und ee ęũ . ede... E rA E OA 155 258 56 ftebt, iit beut Spalte 4 Folgendes . — : 
F eingetragen worden: 137 2486 4700 6425 8885 11409 13594 15917 
. EEE „Die Geſellſchaft iſt durch Ueber | 189 | 2534 | 4730 | 6426 | 8915 | 11445 | 13609 | 15928 
Brutto-Gewinnf........].. 1 250 988047 f er ER Die um 279 2581 4739 6484 8975 1 1755 1 5 1 
. nn e 2618 774 6490 8987 Br : 35 
2 Reserven: David Froehlich zu Goel fort-] 313 | 2658 470 | 6405 8004 | 11870 | 13644 | 16077 
Für laufende Risiken, schwebende Schäden, Rüekversich.-Prämien et . 1132 000 — üb ih 15 mo RE 177 des] 346 2679 4893 8 — 5 11085 igst 2 
i i ee eee übertragen. 355 2830 | 4982 | 65 9020 | 1 9 7 
a [4998] : Rein-Gewinnnn .... . 4 118 988047 Im Firmenregiſter iſt demgemäß So 2868 | 5052 | 6565 9085 | 11738 | 13802 | 16203 
1 Zum Abschluss von Transportversicherungen hält sich empfohlen sub Nr. 177 die Firma : 553 3085 5 80 6587 9100 | 11789 13842 16207 
” 2 3 >g £ pa 
1 al. . J. D. Froehlich 560 | 3117 5081 | 6621 | 9162 | 11823 | 13924 | 16215 
; Der General Agent für Schlesien: Georg Klose, Breslau, at sem Site in Coſel und als] 614 | 3190 | 5105 | 6639 | 9179 | 11839 | 14116 | 16268 
Telephon Nr. 366. Sadowastrasse 58. deren Inhaber der Kaufmann Jofeph | 654 3248 5109 6660 9191 11889 | 14122 | 16276 
pp bu Po ; I. Ag — - David Froehlich zu Coſel neu ein- 695 3253 5145 6670 9203 11899 14202 16379 
z a ee — * — — e — getragen worden. [5010] 712 3331 5150 6722 9216 11900 14309 16386 
TTT Corel, den 14. April 1890. 735 | 3337 | 5175. | 6850 | 9250 | 11926 | 14315 16401 
tennabelsEztract- Bider, — Königliches Amts⸗Gericht. 745 | 31365190 | 6874 | 9288 | 11938 | 14322 16497 
nuie N Abtheilung V 764 | 3489 | 5204 —.— 9885 1 1080 140 > 
ei il rg Peru fp. 9330 | 12005 55 
Saſendauer; + 898 | 3534 |. 5282 |- 7054. | 9633 | 12007 | 14432 | 16581 
Wei 5 ? 1187 [ 3559 | 5283 |- 7056 | 9756 | 12009 14465 | 16583 ` 
A 1212 | 3619 | 53007103 4 12157 pei weg 
Fl 1258 | 3622 5373 7152 | 9943 f 121 55 562 
Durch nene € s ; ; i 1282 | 3632 | 5443 | 7243 | 9978 | 12203 | 14564 | 16644 
Beherteitung nad Farah imbar Aus einem Nachlaſſe zx. perdeigere 1317 | 3734 | 5479 | 7281 | 9998 | 12247 | 14578 | 16673 
tion, Wüsgedepnte Parkanlagen mit gedeckten Wandelkapnem —, ich Donnerstag, den 24. April, 1368 3840 5583 7364 10036 12310 | 14608 16732 
i eie e e oger, Mika we © | Vormittag von 10 ube an, 1398 | 3889 | 5597 | 7407 | 10079 | 12369 | 14632 | 16806 
S milka: e ch 3 Zwingerſtraße 24: f 151 | 3946 | 5622 | 7430 | 10249 | 12422 | 14657 | 17044 
m ,, , in| ie | aois | oo | zur | doaa | teses | zer | 1713s 
; ; 5 . , 60 i 5930 | 7551 6 1 1 5 
n . | gooo | eoa | Zus | oaos | fae | ua | o 
N H 1 i 8 7 Pi 11 = i 1 1 11 * * ` * 2 
e frühere techn. Beamte der Kaif. Reichstel. 3. 3. penſ. Obere | FirmensNegifter eingetragene Firma u. a ri rar 1754 | 4202 | 6013 7685 10558 12728 | 15085 17235 
(5681) Mischke Paulſtr. 32. „ Glos piegel, 1 guter Baßkaſten, 1763 | 4204 | 6086 | 7975 | 10629 | 12770 | 15185 | 17973 
ift gelöscht. 15012 Rollbureau, Buffet, 1 Kronen] 1786] 4280 | 6130 | 7992 | 10683 | 12778 | 15187 | 17343 
BaslerVersicherungs-Gosellschaft| ci Par ae goi 1890.| Ieuäter, große Lapfer aud] 1855 468) | Giss | 8107 | moig | 12004 | 18407 | 17475 
önigliches Amts⸗Gericht. i . Del: 995 | 4387 | 615 1 1 
gegen euerschaden Br Sinigligeh Bmielerin - ee nm. 2108 | 4898 | 6184 | 8138 | 11054 | 19958 | 15584 17511 
b a 7. Bekanntmachung. r er “| 2116 | 4505 | 6188 | 8476 | 11062 | 13000 | 15598 | 17538 
Grundcapital . . . 48 ... M. 8 000 000 In unſer Firmen⸗Regijter ift unter] maſchine, verſchiedene Küchen⸗ 2187 | 4556 227 11100 | 13105 | 15601 | 17602 
Prämieneinnahme im Jahre 1889. 327034 laufende Nr. 735 die Firma geräthe und einfache Möbel, 2288 | 4608 62378682 | 11122 | 13219 | 15657 | 17672 
Prämienreserve ult. 1889 1174 180, M. Sroka 1 gr. Teppich, ſowie 12 Stck. 2290 4025 | 6306 | 8699 | 11206 | 13251 | 15696 | 17704 
Schäden- und Gapitalreserve ult. 1889 s 90256, zu Reiffe und als deren Inhaber bief Harmonikas 2306 | 4660 | 6363 | 8753, | 11259 | 13299 [1573317792 
Bezahlte Brandschäden 1864—1889 .. = 44635 274. N DICI a e | 2319 | 4661 |- 6364 | 8811 | 11301 | 13348 | 15772 | 17825 
au chneidermeiſter Martha | meijtbietend Baarzahlu s 
Die Gesellschaft versichert gegen roka, geb. Schauder, zu Neiife Der Königl. Anct W oinmifiar 2408 | 4670 | 6401 | -8817 | 11332 | `13487 | 15798 | 17850- 
Fener-, Blitz- "und ‚Explosionsschäden beut eingetragen worden... 18006) | G. Hausfelder a e A EBEN a i an 
d hrt insbesondere auch sogen, Aussenversicherungen zu feste „ : 4 — 4 
un fel lang Prämien. BE 5 j 11 50 0“ [ Königliches Amts⸗Gericht. Bureau: Zwingerſtraße 24) II. N 
Die übernommenen Verbindlichkeiten werden prompt und. gewissen- 2 N 
. haft erfüllt. Gern bereit zur Aufnahme von Versicherungsanträgen Bad Alt-Heide (Glatz). Prioritäts-NKetien 
sind sämmtliche Haupt- und Special-Agenten, sowie die ergebenst|- re - zu 100 Thaler. 4978] 
"Goneral-Asent Schl A Eröffnung am 1. Mai. IR Verzeichniß 
ener gen ur für 6 esien: Stahl-, Moor- und Douche-Bäder. Milch, Molke und | der 72 Nummern, welche in der 41. Verlooſung am 15. April 1890 


W Dae 


Badische 


B. Grondoapital Mk. 4 000 000. 
j Baareinzahlung Mk. 500 000. 


in Mannheim. 


Schifffahrts-Assecuranz- Gesellschaft 


Emittirt: Mk. 2 000 000. 
Capital und Extra-Reserve Mk. 1 000 000. 


49. Rechnungs-Abschluss für das Jahr 1889. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt die è 
unter Nr. 182 eingetragene Firma 
Albert Hanke 
zu Neurode heute gelöſcht worden. 
Neurode, den 16. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 


Julius Krebs, Ohlauerstr. 45. 


Schlesische 
Feuerversicherungs- Gesellschaft. 


Die für das Jahr 1889 gemäß $ 21 des Geſellſchaftsſtatutes auf 
33½ pCt. der Baar⸗Einzahlung oder M. 200 — für die Actie von 
M. 3000 — feſtgeſetzte und durch die General⸗Verſammlung genehmigte 
Dividende kann an unferer Hauptkaſſe hier — Rn Nr. 6 — gegen 
Aushändigung des quittirten Dividendenſcheines Nr. 6, Vormittags von 
39—12 Uhr, erhoben werden. 

Bei mehr als zwei Stück Dividendenſcheinen iſt denſelben ein nach 
der Nummernfolge geordnetes Verzeichniß beizufügen 

Breslau, den 19. April 1890. [4987] 


Schlesische 


Feuerversicherungs- Gesellschaft. 


Der General-Director 
Ribbeck. 


Wilhelmsthal, Kreis Habelſchwerdt. 


„Vorzüglich geeignet für Sommerfriſchler. Anmuthiges Gebirgs⸗ 
ſtädtchen 785 Fuße des Großen Schneeberges und rings 0 von 
prächtig ewaldeten Höhen des Glatzer Schneegebirges. Geſchützte Lage, 
würzige, ae Wald⸗ u. Bergluft. Beſonders billige Wohnung und Ver⸗ 
pflegung, tie pon 4 M. pro Woche an. Forellenreiche Bäche, Nadel⸗ 
wälder in größter Pae Viele hochromantiſche Spaziergänge mit prächtigen 
Ausſichtspunkten und Ruheſitzen: Oelberg. Mariannenſtein, Dürreberg 
und Schleuſenhaus. ene Gebirgstouren und Ausflüge. Nähere 
Auskunft ertheilt Rich. Groeger, Kaufmann. i [4997] 


Curort Karisbrunn 


in k. K. Schlesien. 
8 Seehöhe 783 Meter. 

Von der Eisenbahnstation Würbenthal 1¾, 
9°), Stunden entfernt, 

Directe Fahrpostverbindung von € 
brunn, k. k. Post- und Telegraphenstation, 

Beginn der Saison 27. Mai 1890. ; 

Heilmittel: Reine Stahlquelle („Wilhelmsquelle“ enthält in 10 000 
Theilen Wasser 1,3306 doppeltkohlensaures Eisen), Natur-Moorbäder, 
Eisenmoorsalz-, Mineral-, Fichtennadel- und Soolenbäder, Kaltwassercur, 
Molkencur und kuhwarme Milch. 

Die ärztliche Leitung ist dem Badearzte Herrn Dr. Carl Jugendfein 
sus Wien übertragen. 

Vorzügliche Restaurationen, Lesezimmer und Promenaden in den 
den Curort einschliessenden herrlichen Wäldern. 

Wohnungen wollen im Vorhinein franco bei der hoch- und deutsch- 
meisterischen Badeverwaltung bestellt werden, da nur nach vorher- 
gegangener Bestellung auf sichere Unterkunft gerechnet werden kann. 


Hoch- und deutschmeisterische 


Bade verwaltung. 
Nachdruck wird niobt benorirt. 


von Freudenthal 


jeder Station nach und von Karls- 


14820] 


Gewinn- und Verlust-Conto. 


laufende Nr. 198 die Firma 
F. Nieradzik 


Kefyr. 
Pensionat für junge Damen. 


Die Kur-Verwaltung. 


99 674 1200 er = 
108 723 1204 141 
22 PER AR 107 729 1205 en 3 
9 9 r * . Ja 140 745 1244 15 
Villencolonie Lößnitz bei Dresden, | % zu |1263 | 159| 215 
kane 0 „Sachſiſche Riza” genannt, 28 90 | 1280 | 1792 | 2254 
klimatiſch bevorzugte, gegen Nordwind geſchützte Landſchaft, he Elbe 465 1004 1323 1831 2271 
und den Lößnitzbergen, mit herrlicher Fernſicht in das liebliche Elbthal 634 1193 1374 1886 2363 


pe Eine Wegſtunde von Dresden, per Bahn einige 30 mal Verbin: 
ung mit der Reſidenz binnen 10 Minuten. Villen in den verſchiedenſten 
Preislagen, mit ſchönen Gartenanlagen und Waſſerleitung, zum Beziehen 


fertig, empfehlen z 1 8 
Gebrüder Ziller. Baumeiſter, 
Oberlößnitz⸗Radebeul. 

Für Breslau und . MA wg ertheilt Herr Max Kerber, 
Badeanſtaltsbeſitzer in Breslau, Ohlauer Barrière, jede gewünſchte 
Auskunft, auch beſitzt derſelbe Photographien von verkäuflichen Villen 
und Anſichten von der Lößnitz. [3786] 


Eiſenbahn⸗ Obligationen. 


2 ** 
G 7 W | | Berz Der: 
Soolbad 1 oczalko itz Nummer Rummer looſungs⸗ Nummer | looſungs⸗ 
bei Pless QOS. [0163) | Jahr $ | Jahr 
Wir empfehlen frische Füllung von Mineralbrunnen und x 
eoneenir. Soole, ferner Soolsalz, Soolseife u. Pastillen. 159 1889 9571 1889 631 1889 
1459 1889 9800 1889 1000 1889 
Die Badeverwaltung. 5 => | 1 a io 
Motten Şi N ol Schtl. 50 u. 1,00 ſind der ſicherſte Schutz 3911 1889 10477 1889 1197 1889 
me gegen Molten 1 15 Kur ächt Kuen 4109 1888 11232 1889 1443 1889 
475 Stoer mers Nachf. 4151 1889 11250 1885 35 1889 
U. verbeſſ. Antiſetin a Wan 15 wf. Spiane. 2425. 2 as | 188 12235 | 1889 
EEE TEE EEE EEE ——— RAN 20T VE ——— 5376 1889 13021 1889 
SAA Bekanntmachung. 6068 1889 14196 1887 
Für die Eiſenbahn⸗Neu⸗ und Erweiterungs⸗Bauten bei Breslau werden 6354 1888 14259 1887 
in den nächſten Jahren große Maſſen Erdmaterial für Dammſchüttungen 7171 1889 14773 1889 
erforderlich. — Hierzu werden Ausgrabe⸗Ländereien geſucht, die in der 7248 1889 17268 1889 
Nähe einer der hier einmündenden Eiſenbahnen und nicht über 30 Kilo⸗ 8777 1889 $ 


meter von Breslau entfernt liegen, geeignetes Material, möglichſt Sand: 
boden, enthalten und eine waſſerfreie Abgrabung von mindeſtens 2 Meter 
Tiefe zulaſſen. ; 

Angebote mit Angabe der Lage und Größe der Flächen, der Abgrabe⸗ 
tiefe und der Preisforderung für das Hektar Fläche oder das Kubikmeter 
Abgrabemaſſe find bis zum 1. Mai d. Js. an uns einzureichen. 

Breslau, den 15. April 1890. (1802 

Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Umbau Bahnhof Kreuzburg. 

Die Anfertigung und Lieferung der für die Warteräume des neuen 
Empfangsgebäudes in Kreuzburg OS. erforderlichen eichenen Möbel ſoll 
öffentlich vergeben werden. Ausſchreibungs⸗Verzeichniſſe nebſt Bedin- 

ungen und 5 find in unſerem technifchen Bureau. einzufeben, 

bie erzeid nitje und Bedingungen auch von unſerer Kanzlei gegen poitfreie 

von 50 Pf. in 10 Pf. Poſtbriefmarken zu beziehen. Ent⸗ 

ezeichnete verſchloſſene Angebote ſind bis zum 8. Mai d. 3: 
Nngeheiserffnungermin an dieſem Tage Vor: 

mittags 11 Uhr im Zimmer 8. Zuſchlagsfriſt 10 Tage. 

Breslau, im April 18 


90. 1 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


thal zur Einſicht aus. 


Einſendun 
ſprechend 
bei uns einzureichen. 


im 
uſchlagsfriſt 14 Tage. 
Breslau, den 16. April 1890. 


fo 


2365 
2367 
2473 
2497 
2566 
2578 
2596 
2601 
2634 


Ausſtands⸗Nachweis 


enthaltend die in den letztverfloſſenen vier Jahren verlooſten Krakau⸗ 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen und Prioritäts⸗Actien, welche bisher 
|; zur Rückzahlung noch nicht beigebracht worden find. 


2635 


-2667 


2772 
2843 
2852 
3185 
3186 
3192 
3211 


Kralau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Obligationen 
und Prioritäts⸗Actien. 


= Izu Königshütte und als deren In⸗ 1 
Einnahmen: A 1 r 4 5 Be 0 Franz sae . 
Baldovortrag vom Jahre JOBS: sse... e a BODEN gu Ronis peie am is pri 
ortrag der Prämien- und Schadenreserve vom Jahre 1888888898 á 900 8 sa 1890 eingetragen worde 3 200 O b i 8 a t i n e n 
Prämien-Einnahmen incl. Policen gebühren E 2997 75205 rie hate in April 1890. zu 100 Thaler. 
Erträgniss der Capitalanlagen und sonstige Einnahmen C 76 78490 Königliches Auts⸗Gericht. Amts-Gericht. Ver z e i ch n i 
Ausgaben: 3974 869,87 Bekanntmachung. der 360 Nummern, welche in der 40. Verlooſung am 15. April 1899 
| In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter, ; d und vom 1. Juli 1800 ab bei dem Bankhauſe 
Bückversicherungs-Prämien . * . 918 427 75 . 27 die offene Hanz gezogen worden find und vom 1. In ee 
and nee „„ 292 791.31 els Beſellſcha ; 8 
Bezahlte Schäden, abzüglich des Antheils der Rückversicherer 1357 40378 J. D. Froehlich E. Heimann in Breslau durch Barzahlung eine 


gezogen worden find und vom 1. Juli 1890 ab bei der Landes⸗ i 


hauptkaſſe in Krakau soat werden 


Prioritäts⸗Aetien. 


\ 


$ 


Königliches Eiſenbahn⸗ Betriebs Um 
À 1Breslau⸗Halbſtadt). 


[4959] 


— nn nn 
Eijenbahn:Directiond: Bezirk Berlin. 

Die Arbeiten und Lieferungen zur Erbauun 
den Bahnhöfen Salzbrunn und Königszelt 
Maurer-, Zimmer: und Tiſchlerarbeiten getrennt vergeben werden. Preisz 
angebotsvorlagen, Zeichnungen und Bedingungen für jedes Loos ſind gegen 
Einſendung von 60 Pfennig von uns zu beziehen und li 
unſeres Verwaltungsgebäudes, auf den Eiſenbahn⸗Bau 
burg und Liegnitz und auf den Bahnmeiſtereien in Königszelt und Conrads⸗ 


von 2 Wohngebäuden auf 
llen je in 3 Looſen nach 


en im Zimmer 42 
nipectionen Frei⸗ 


Angebote nebſt Materialproben ſind mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, verſiegelt und portofrei bis zum Eröffnungstermin an uns einzu⸗ 
fenden, der letztere findet am Sonnabend, den 3. Mai c., 11 Uhr Vormittags 
immer 42 unſeres Verwaltungsgebäudes ſtatt. 


y 


Ere 


ee ee 


— IE 


ver 


kaufen oder zu verpa 
Moſſe, Breslau. 


ir, 


t 


ur aecht 


wenn 


ARTE 3 MEN D 
Börsenspeculation 
auch m. begrenztem Risico ver- 
mittelt coulantest u. discret b. 
Ertheilung gewissenhaften 
Rathe-, sowie erschöpfender 
Auskunft ein m. d. Börsen- 
verhältn, gut vertrautes Bank- 
institut, d. beste Informationen 
jederzeit 2. Hand sind. Cor- 
respondenz unter J. T. 8193 
durch RudolfMosse, Berlin SW., 

erbeten. 0163] 
Geſucht Mk. 120 000, 
pupillariſch ſichere Hypothek, zur 
eriten Stelle auf eine in bief. Stadt 
neu erbaute Anlage (Wohnhäuſer u. 
abriken) nebſt Bauterrains. Ge⸗ 
ammtwerth ca. Mk. 400 000. Offerten 
von Selbſtrefleetanten unter Chiffre 
I. B. 300 hauptpoſtl. Breslau. 


Ein lücht. Spediteur, 


welcher ein rentables Speditions⸗ 
geſchäft Übernehmen oll, ſucht einen 
Capitaliſten 
als thätigen oder ſtillen [1879] 
Theilnehmer. 
Off. unter H. 22125 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A.-G., BVreslan. 
= 5 
Socius. 
Für ein Waaren⸗Agentur⸗ und 
Reiſegeſchäft wird ein Socius mit 
5000 M. Einlage geſucht. Gefl. 
Off. u. A. R. 15 i. Brieft. d. Bresl. Ztg. 
Eine Pfälzer Rohtabakhand⸗ 
lung in Mannheim ſucht einen 
thätigen [1779] 


Agenten 
für Echlejien. — Offerten sub 


Z. 6725 h an Haaſenſtein & Vogler, 
A.-G., in Breslau zu richten. 


o 
Veſitz⸗Mutheil 
an den Gruͤndſtücken Overſtr. 16 
u. Meſſergaſſe 26 (Brauerei) iſt 
zu verkaufen. Näh. u. Ch. B. B. 13 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. bis 26. d. M. 


Günſtige 
Capital⸗ Anlage. 


Eine der bedeutendſten Ofen⸗ und 
Thonwaaren⸗Fabriken Schleſiens, 
mit 400000 jährl. Umſatz, feiner feſter 
Kundſchaft, iſt mit Grundſtück und 
vollſt. Inventar, Verhältniſſe halber, 
unt. günſt. Beding. bald zu verk. 
Erforderlich ſind 100 000 Mk. Nur 
Selbſtreflectanten erhalten Auskunft. 
Anfragen find unter B. E. [1 an die 
Exp. d. Bresl. Ztg. zu richten. [5795] 


Eine neue, ſchön gebaute, in 
guter Getreidegegend nahe der Bahn 
gelegene 


vr 

Kunſtmühle, 
welche eine Waſſerkraft von 150 
Pferdekräften beſitzt und fih auch zu 
jeder anderen Fabrikanlage eignen 
würde, iſt krankheitshalber unter 
günſtigen Bedingungen verkäuflich. 
Geſdllige Offerten werden erbeten 
unter K. L. 10 an die 

Dreslauer Zeitung. 
Ein ſehr rentables „ 

Detail⸗Geſchäft 
in Poſamenten und 


Kurzwaaren 
in lebhafteſter Gegend der Stadt 
Breslau it wegen Aufgabe des 
Detail⸗Geſchäfts ſofort unter febr 
conlanten Bedingungen zu ver- 
chten. 
Offerten unter E. 89 an Rudolf 
[1905] 
[5726] 


Die 
Reſtaurationslocalitäten 


Exped. der 
[5783] 


Breslau, Ohlau⸗Ufer 9 


(an der Promenade gelegen), ſind neu 
zu verpachten. 


kähere Auskunft 
erth. Generalagentur der Berliniſchen 
Leb.⸗Verſich.⸗Geſellſch. daſelbſt. 
7500 Mark in Gold, 
wenn Crême Grolich nicht alle Haute 
unveinigfeiten, als Sammerſuraſſen. Leber⸗ 
Here, Sonnenbrand, Miteſſer, Nnjenröthe ze, 
beſeitigt u. d. Teint bis ins Alter blendend 
weiß u. jugendl. friſch erhält. Keine Schminkel 
Pr. M. 1.20. Haupt Dep. J.Grolich, Brünn 
Weflellungsort: Dr. E. Mylius, 
Engelabotheke in Leipzig. 


— 


Bester — im Grau 


e 4 

Fleisch-Extract) 

jeder Topf z > 

den Namenszug 

— 1 BLAUER FARBE frg. 

Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und 
Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


ES: 


5 2 Wa 


[051] 
Matjes- Heringe, 
allerfeinſte, a Stück 15 Pr., 


Poſtfäßchen v. Netto 5 Kilo ca. 30 Stck. 
Inhalt fre. Nachnahme M. 4,50. 


a St 
Ural-CGaviar, 3 
vorzüglich, à Pfund 4,50 Mart, 
Lachs⸗Heringe, à 13 und 15 Pf. 
C. Boguslawaki, 
Garteuſtr. 19 (Liebich's Etabliſſ.). 


Spargel 

täglich dreimal isch, 
von früh 7 Uhr ab im 
Kontor von Reimann & 
Thonke, Neue Taschen- 
strasse la, und in der 
Reimann’schen Gärtnerei, 
Bohrauerstrasse. 

Versand nach ausser- 
halb zu billigsten Tages- 
preisen. [4994] 
Rübenfamen, 
kl. Wanzlebener Nachzucht Dippe'ſcher 


Züchtung, ca. 95 Centner noch hat 
billigſt abzugeben [5708] 


M. Bloch, mirise 


Eine größere Parthie ſchönes, 
geſundes 

Roggen⸗Langſtroh 
verkauft Dom. Fürſten⸗Ellguth 
bei Bernſtadt i. Schl. 1839 


‚Kohle!!! 


Täglich 23 Waggon 1 


von Oberſchl. Stck. 3 
Klein 20 Pf., Klein mit Staub 
16 Pf. freo. Wag. Grube-Stat. an 
feſte Abnehmer zu verſchließen. 
Offerten ſind an Hanſeuſtein 8 
Vogler, A.⸗G., Breslau, unter 
H. 22148 einzuſenden. 1911] 


Friſch geförderte 


Staubkohle 
offerire p. 1000 Kilo 
mit 12,00 M. Gefl. Offerten unter 
A. B. 100 poſtlagernd Schoppinitz. 


Mehrere junge u. alte 


. Arbeitspferde 
a Stehen zum Verkauf 
ehen Matthiasſtraſte 25, 
ſchwarzer Adler. 
[5522] A. Effiner. 


Stellen-Anerbieten c. 


Inſernonspreis die Zeile 15 Pf. 


epr: Kindergärtn. fe zum 1. Mai 
tachm.⸗St., vorzugsw. z ſchulpfl. 
Kind., auf Wunſch würde dief. tägl. Be- 
aufſichtigd. Schularb., inbegr Franz u. 
Engl., nur ſtundenweiſe übernehmen. 
Gefl. Off. erb. u. B. 2 hauptpoſtlag. 


Für einen kleinen Hausſtand 
wird ein jüdiſches älteres 
Mädchen oder Wittwe ohne Anb., 
zur Führung der Küche u. Beihilfe 
5 bänst. lrbeiten, per ſofort od. 
1. Mai geſucht. Off. unt. H. J. 17 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Sür mein Deſtillations⸗ Ge- 
ſchäft ſuche ich eine gewandte 


Verkäuferin, 


jüd. Confeſſion, zum Antritt am 
15. Juni d. J. oder auch früher. 
II. Rosenstein, 
Laudeshut i. Schleſ. . 
ür den Ausſchank eines Deſtill.⸗ 
Geſchäfts wird per bald ev. für 
ſpäter ein anſtändiges, gewandtes, 
jüdiſches Mädchen geſucht. [4914] 
Offerten unter Chiffre J. W. 
poſtlagernd Liegnitz erbeten. 


Empf. Köchinnen m. gut. Atteſten. 
&ottheiner, Wallſtr. 20. 
Empf. e. Stubenm., g. z. Kind. f. 

hier od. Berlin. Breit, Nicolaiſtr. 60. 

Danke & Comp., Breslan, 

Stellen-Bermittl, kaufm. Perſonals. 


Eis junger Mann (mof), Spec., 


der Schleſien u. Poſen m. Erfolg 285 
bereiſt, ſucht Stell. als Reiſender. DE 


Bu. ©, 40 hauptpoſtlagerud. 


[4584] | 


loco Grube | ppa 


outen’s 


a billigster. 


cnn K A 2 u 


49849. 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


Wir ſuchen einen Beamten für die Reviſion. Nur Meldungen 5gür m. Sohn, welcher im Bej- des 


ſolcher Herren, welche ausweislich 


ihrer in Abſchrift bei⸗ 


zufügenden Atteſte in der Reviſion größerer Gewerkſchaften ge⸗ 


arbeitet haben, könzun Berückſichtigung finden. 


Den Meldungen ift unbedingt Mugabe der Gehaltsauſprüche 


hinzuzufügen. 


[5004] 


Friedenshütte, den 19. April 1890. 
Die Direction 


der 
Oberſchleſiſchen Eiſeubehn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſelſchaft 


Wir ſuchen für das Rechnungsburean uuſeres Stahlwerks 
einen mit allen Comptoirarbeiten wie mit der Stenographie ver⸗ 


tranten jüngeren Mann. 


[5005] 


Meldungen, welche — wenn ſie Berückſichtigung finden ſollen 
— Mittheilung über die frühere Thätigkeit und über die Lebens⸗ 
verhältuiſſe des Bewerbers jowie des Gehaltsanſpruches enthalten 
müſſen, find nach Friedenshütte zu richten am die 


Direction 
er 
Oberſchleſiſchen Eiſenhahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Wir ſuchen für die kanfmäuniſche Abtheilung nuſerer 


Bureaux einen Correſpondenten. 


Die Herren Bewerber müſſen 


bereits in einem erſten Eiſengeſchäfte bezw. in einer der brößeren 
Gewerkſchaften dieſer Brauche in gleicher Stellung thätig ge⸗ 


weſen ſein. 


Den Meldungen muß der Gehaltsauſpruch hinzugefügt fei 
Friedenshütte, den 19. April 1890. [500 


Einj.⸗Zeugn., fuhe eine Lehr- 
lingsſtelle für das Comptoir 
eines Engros-Geſchäfts. Off. sub 
H. J. 151 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 
ARACINI OE GLEN. OOE 1 OOE 


m — 


Vermiethungen ıc. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Gute [5823] 


Zimmer und Penfion 


für Kaufl. u. Schüler billig bei Ferd. 
Münzer, Kupferſchmiedeſtr. 30, III. 


Tuche p. 1. Mai 1 möbl. Zimmer 
O mit Penſion. Off. m. Preisang. 
unt. A. 12 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 
Geſucht werden 2 bis 3 Zim. 
für ein Rechtsanwaltbureau, in 
paſſender Lage. Offerten sub A. H. 
50 poſtlagernd Poſtamt Fiſcher⸗ 
gaſſe, Nicolaiplatz. 15827 


Matthiasſtr. 98, 
vis-à-vis der Wache, 
ſind in erſter Etage ein 
Salon mit Erker u. zwei 
Zimmer u. Cabinet per 
Termin Johanni c. zu vm. 


u. 
6J 


Die Direction 
er 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſelſchaft. 


Herzliche Bitte. 


Giu älterer hier etabl.geweſ. Kaufm., 
in allen Comptoirarb. firm, auch im 
Verſicherungsweſen u. juriſt. Fache 
bewandert, bittet edle Menſchenfreunde 
flehentlich um baldige Beſchäftig. in 
ein. Comptoir od. Bureau gegen 
mäßig. Gehalt. Gefl. Off. unt. M. 
R. 50 poſtl. Poſtamt 10 erbeten. 


Per 1. Juli wird in meinem 
Comptoir die Stelle eines Buch⸗ 
halters frei. 

Fertigkeit 
Bedingung. 

Kenntniß der engl u. franzöſ. 

prae erwünſcht. 

Schriftl. Off. unter Ang. v. Ref. 
u. des Gehaltsanſpruchs erb. 


Hartwig Kanlorowiez, 


[1902] Poſen. 


im Stenographiren 


N š ee 


Bir ſuchen einen 
Meiſenden 
per 1. Juli eventl. früber zu 
engagiren. Gefl. Offerten 6 
werden erbeten mit Angabe! 
bisheriger Thätigkeit und Ge⸗ 

haltsanſprüchen. S 
Werkmeister &Retzdorff, 
. Görlitz. ; 


Für ein größeres Holzgeſchäft f 
wird ein tücht., ſtylgewandter 
Correſpondent mit ſchöner ği 
Handſchrift zum baldigen An- S 
tritt geſucht. Offerten unter F 
J. C. 9179 an Rudolf Moſſe, 
Berlin S. ., mit Zeugniß⸗ 
abſchriften, Angabe der bisher. E 
Thätigkeit und der "Gehalts: E 
anſprüche zu richten. [1900] f 


Eine Spritfabrit ſucht [5008] 


2. Correſpondenten 


und einen 


Facturiſten. 


Bedingung: Branchekenntniß und 
gute Schriftl. Off. unter A. Z. 150 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Fig mein Mauufactur-Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. Mai oder 
ſpäter einen Commis und einen 
Lehrling. 4950] 
Fedor Schweiger, 
Ratibor. 


Für mein Mannfacturw.⸗ und 
Herren -Coufections⸗Geſch. ſuche 
ich per ſofort oder per 1. Juli einen 
ſelbſtändigen, tüchtigen [4883] 


Verkäufer. 


Derſelbe muß mit der polniſchen 
Sprache vollſtändig vertraut fein. 
Max Goldmann, 
Kattowitz OS. 


Zu baldigſtem Autritt DW 


175 ſuchen wir einen tüchtigen 


Verkäufer und 


Decorateur 


für Modewaaren, insbe⸗ 

ſondere für Kleiderſtoſſe. 
Gchrüder Haun. 

Gleiwig. [1989] 


* 


N 1903 | : 


Für Colonial⸗Waaren⸗, Ge: 
treide- und Producten⸗Geſchäft 
wird ein mit Buchführung durchaus 
vertrauter, tüchtiger [5029] 


junger Mann 


für 1. Mai geift. 

Offerten ohne Markeneinlage an 
die Exped. der Bresl Ztg. unter 
W. S. 152 zu richten. 


ç" junger Mann (moſ.), gelernter 
Speceriſt, mit der dopp. Buch⸗ 
führung vertr., ſucht Stellung als 
Lagerhalter oder Contoriſt. Off. 
unter B. K. 10 hauptpoſtl. erbeten. 


Einen ſehr gewandten, in der 
Schuh⸗ und Schäftebraunche S 
A tbätigen [4927] 


jungen Mann i 


mit ſchöker Handſchrift juden $ 
Wilmelm Huth & Co., 
Glatz. ö 


3 Ein j. ſol. Mann, welcher 8 J. 


ununterbrochen in einem Anw.⸗ 
Bureau beſchäftigt iſt, ſucht unter 
beſcheidenen Anſpr. per 1. Juni oder 
Juli d. J. in einer Fabrik, Bank oder 
Comptoir anderw. Beſchäftigung. 


Offerten unter R. H. 14 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 15794 


Ein junger Mann, 


19½ Jahr alt, kath., aus gemiſchter 
Waarenbranche, ſucht per 1. Mai 
dauerndes Engag. im Comptoir 


ſtenographiren kan von einem 
großen Fabritgeſchäft geſucht. 


Offerten u. K. G. 200 hauptpoſtl. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung aus acht⸗ 
barem Hauſe, gleichviel welcher Con⸗ 
feſſion ſuchen 15702 
J. Goldberger & Co., 
Mauufacturwagren on gros. 


— — 6ĩ6ĩ—ä 


Eltern, welcher Luſt hat, 
Conditorei zu erlernen, kann 
ſich melden bei 14999 

D. Hinuelsen Nachdix., 
: . Ratibor. 


Ring 36 
ift die zweite Ekage, 2 Zimmer, 
Cabinet, Küche und Beigelaß, für 
ſofort oder ſpäter zu verm. [4840] 
Näheres im Geſchäftslokal von 
Pariser æStrassner. 


Gold. Radegaſſe 20 
iſt eine helle Wohnung zu verm. 
Mr Teumspt, 9 wegen Bert. und 
Ad Nicolai:Stadtgraben 17 ſehr 
bone Wohnungen zu, verm. 15739) 


feinsier Chocolade. 


leberail vorräthig. 


[5512 


Tauentieuſtraße 56B, 


ie 3. Etage, 5 Zim. und Zubeh,, 
265 Thlr., bald od. Joh. zu verm. 


Megzugshalb. ift eine ſchöne Woh⸗ 
Wan N. Taſcheuſtr. 19, III., 
4 Zim. (jedes mit beſonderem Eing.), 
Cabinet und reichlichem Beige 9 
billigſt zu vermiethen. j 
Näh. zu erfragen III. Et. rechts. 


[581 
Blücherplatz 11 


ift die große II. Et., beſtehend aus 
einem Jfenſtr. Saal u. 6 Zimmern, 
Küche, zwei Entrees u. Beigelaß, per 
Juli zu vermiethen. Dieſelbe 
eignet ſich für einen Arzt od. Rechts⸗ 
anwalt. Näheres daſelbſt. 5812 


Freiburgersir. 16 


t Wohnung m. Balcon 


per October c. zu verm. [5817] 


Tauentzienplatz 11 


ijt in der zweiten Etage eine 


herrſchaftl. Wohnung 


ver 1. Oetober, e Ba 
1. Juli 3. v. 119081 


Schuhbrücke AS 


am Ritterplatz ift die hochherrſchaftl. 
eingerichtete 1. Etage Juli oder 
October zu verm. Ebenſo die groß. 
Hälfte des Parterre, für gewerbliche 
oder kaufmänniſche Zwecke geeignet. 


Ein großer Laden, 
boch und hell, it Albrechts ſtr. 30 
vis-à-vis der Hauptpoſt per erſten 
October er. zu vermiethen. Näh. im 
Comptoir bei M. IS öSler. [5725] 


— 


Serrſchaftliche Wohnungen 


Pr. v. 400 bis 3000 Mark nebſt Stallung und Wagenremiſe bald zu 
15781]j 


3. Pr. 
beziehen. 


Näh: Thiergartenſtr. 11, im Comptoir. 


— — — — — — 


Kloſterſtraße 36 und 
Die Villa 


Wohnungen ſofort und 
1. October zu vermiethen. 


36a 


Valerie“ in Bad Johannisbad, ganz 


möblirt, if 


für die Saiſon 1890 Ju vermiethen. 


Dieſelbe iſt aus Stein ſolid gebaut, einſtöckig, en 


ält 4 Zimmer, Küche, 


2 Dienftboten - Zimmer, 2 Water ⸗Cloſets, geſchloſſene Veranda, ſchön 
gepflegten Garten mit herrlicher Ausſicht, und beſonders ele en 
5792 


Bewohnen für eine Familie. 


Auskunft beim Eigenthümer Aloys Haase in Trantenau. 


Laden⸗Vermiethung 


in 


Guben. 


In feinſter Geſchäftslage bierſelbſt i. ein Laden, 10 m tief, 4 m br., 


m. Wohnung, geeignet f. Putz, 


Eigarren: und 


Leinen⸗ u. 
Tabak-, Herren⸗Garderobe⸗, Papier- u. 
materialien⸗Geſchäft ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

Adreſſen an F. Moge, Guben, Herrenſtraße Nr. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 21. April, 


Wäſche⸗, Droguerie⸗, 
chreib⸗ 
P 


5834] 
5 erbeten. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 


Beobachtungszeit 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = ac 


S$ Uhr Morgens. 


ober ats Berfänfer, aud wide AARE z| | 
erſelbe Neijen unternehmen. 2 33312855] Wind. Wetter, è E 
Gefl. Offerten unter H. 22147 Si RE <= 38 | | Aaien 
lau Haaſeuſtein 8 Vogler A. G., S E 2 
i Breal, meara A Mullaenmore..| 75% 11 SW 6 (bedeckt. 
Zum 1. Juli er. ſuche ich fürs] Aberaeen..... 760 8 880 4 : |beneckt. 
JColonialwaarengeſchäft einen gut Christiansund .| 766 7 080 3 ‚heiter. 
empfohlenen [1909] | Kovennagen ..| 765 6 SSW 2 ih. bedeckt, 
M Stockholm. 767 2 ONO 4 Regen. 
ungen gun. Haparanaa . 770 3 Sg 7 1. 
Polniſche Sprachkenntuiß Be: | Perersvurg. . bone, 
dingung. H. Rothmann, |MNosxau......- 7 Bt bedeckt. | 
Liſſa i. P. Cork Queenst.| 760 11 WSW 5 bedeckt. 
Gi Nah gebiieter ven bea e 
Kgl. Beamter ſucht unter be⸗lelae n 763 5 WNW 3 Regen 
ſcheid. Anſpr. irgenw. angem. Neben- Syn. e 5 767 5 WSW 4 Ipedeckt 
beſchäftigung. Vertrauensſtellung] arne ne 768 WR le 
in einer Bresl. poln. Adelsfam. Pevorz.] Teufanrwasser 707 n 
Offerten unter R. 19 an die Erped.] Neutahrwasser | 7 INNW 1 bedeckt, | 
der Bresl. Ztg. erbeten. [5836] Memel... 765 6. W3 INebel. 
R a. DM... 08 Pads i Toren kn 5. 8 1 h. bedeckt. 
Ein Juſchneider Münster 76 5 SSW 2 bedeckt, 
für Knaben⸗Conſection von einem T SW 2 bedeckt. 
größeren Herren - Confections⸗ 7. still bedeckt, 
Eugros⸗Geſchäft bei hohem Gehalt 7 NO 4 wolkig 
geſucht. BE 5 WNW 2 bedeckt 
Dfferten unter C. D. 18_an die c 1 ee 
r 8 NW 2 bedeckt. 
n Lehrling fii va...) 7717 00% wolkig 
: 7 EA Alien S E 76% 14 NO.4 wolkenlos. 
mit guter Sandfärift, der möglichſt re 12 275 | 761 | 14 ONO 3 bedeckt. 


ach 


4 = mässig; 5 — irisch. 6 = stark, T = steif, 8 = stürmisch. I— Sturm 


10 starker Sturm, 11 = nefüger 


Starm. 12 Orkan. 


Uebersicht der Witterung, 


Eine Furche niederen Luftdruckes erstreckt sich von Westschottland 
ostwärts über das- Nord- und Ostscegebiet. nach den russischen Ostsee- 
Provinzen hin und scheidet das Gebiet der östlichen Winde in Nord- 
Europa von demjenigen der vorwiegend südlichen bis westlichen in 


Mittel-Europa. 


Das Wetter ist in Deutschland kühl und trübe; vielfach 


ist etwas Regen gefallen, Königsberg, Friedrichshafen, Wien und Krakau 


hatten gestern Gewitter, 


u ee ET er ee _ = el 
verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den inseratentneil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


